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Nr. 282 — 16, Jahrg. 


Bezugsprets: Durch unjere Bo ien frei ins Haus 8,— Zloty 
oder 2,50 Zloty Kalbmonatlich (einschließlich 1.— Zlotg Bejörderungsgebüfß), im 
Bezugsbestellungen ent= 
gegen. Die „Ofraeutzche Morgenpofl” erfcheını jiebenmal in der Woche, 
auch Sonntags und Moniags —, mit zafilteichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutfche Morgen- 
pof“. Durch Hof. Gewalt hervorgeeufene Beteiebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
des od. Nachlieferung der Zeiturg. 


woraus zaflbar. Sämtliche Postämter in Polen n 


Jrühmorgens— auch 


Keinen Anfprtuch au/ Rückerstattung des Bezugsge, 


Dienstag, den 16. Oktober 1934 


monatlich 


katowice, uà Woj 


Geschä/tssieile des Verlages: 
ewodzka 26. Fernsp: 


Fut unverlangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen, 


s/deufsche 


recher : So 
Ichlag, 


Einzelpreis 0,20 Zlotg 


% Auf- 


„Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabati in Forhhall 


Anzeigenschluß: 16 Uße — _ Getichisstand: Pszczyna, 


st 


Anzelgenpreise: Die 12-gespaltene Müllimeterzeile im schlesischen Industrie 
gebiet 20 Gr., auswärts 50 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Hariefins- 
angebote von Nichlbanken 40 Gr., die 4-gespaitene DMiüllimeterzeile im Reklame» 
teil 4,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und ‚Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe teleyonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Piatzvorschrift 


Gerüſteinſturz an der Kattouwitzer Kathedrale 


Neunzig Personen stürzen sieben Meter tief auf Sandsteinblöcke 


Der Lothringer 


Hans Schadewaldt. 
Die Generation der Alten tritt langſam vom 
Schauplatz der Zeitgeſchichte ab. In Frankreich, 


Boincare f 


(Telegraphiſche Meldung) 

Paris, 15. Oktober. Der frühere fran- 
zösische Ministerpräsident und Staatsprä- 
sident Raymond Poincaré ist am Mon- 
tag um 3,30 Uhr in seiner Pariser Wohnung 
plötzlich gestorben. Poincaré hat das 
Alter von 74 Jahren erreicht. Die Staats- 
trauerfeier für Poincaré wird am Sonn- 
abend inNotreDame und im Pantheon 
stattfinden. Die Beerdigung erfolgt gemäß 
dem letzten Wunsch des Verstorbenen in 
der Familiengruft. 


CCC ccc 
dem typiſchen Land der Tradition, haben ſich die 
Staatsmänner und Politiker der Vorkriegszeit 
zäher im politiſchen Leben und in der Berant- 
wortung gehalten als anderswo; aber die Stunde 
der Müdigkeit und des Todes rafft auch an der 
Seine die dahin, die als junge Miniſter im 
Haß gegen Deutſchland groß geworden ſind und 
auf der Höhe ihrer politiſchen Laufbahn den 
Ertrag dieſes Haſſes im Frieden von Verſailles 
eingeheimſt haben. So iſt Clemenceau dahinge⸗ 
gangen, Briand aus dem Leben geſchieden, Bar- 
thou den Zufallsſchüſſen von Marſeille erlegen 
und Raymond Poincars im Alter von 74 Jahren 
eines natürlichen Todes geſtorben. Für uns 
Deutſche verbindet ſich mit dem Namen Poin⸗ 
cars die Verantwortung für den Weltkrieg, für 
die Kriegsſchuldlüge, die Reparationspolitik, die 
Ruhrbeſetzung, verbindet ſich die Vorſtellung jener 
franzöſiſchen Idee, die in dem Worte La guerre 
alles Gehäſſige, Feindſelige und Gewalttätige 
gegen Deutſchland zuſammenfaßt. Wie alle füh⸗ 
renden franzöſiſchen Staatsmänner war er be⸗ 
ſeſſen vom Vorurteil, Haß und Vernichtungs⸗ 
willen gegen Deutſchland, ja Poincars hatte von 
dieſen Aktivitätseigenſchaften vielleicht gerade des⸗ 
halb noch mehr in ſich, weil er Lothringer war 
und von Lothringen aus zeit ſeines Lebens die 
Wiedervereinigung der verlorenen Provinzen mit 
Frankreich predigte. Sein Lothringertum gab 
ihm das ausſchließliche politiſche Geſicht nach 
Metz und Straßburg und zum Rhein — trop- 
dem beſaß er nicht die Härte eines Clemenceau, 
ſondern war geſchmeidig in ſeinen Methoden und 
legte zum Unterſchied von jenem Menſchenver⸗ 
ächter Wert auf eine gute öffentliche Meinung 
und ſehnte ſich, geliebt zu werden von ſeinem 
Volke, von der Welt. Beliebt aber oder gar 
volkstümlich war Poincaré nicht einmal bei der 
nationaliſtiſch-chauviniſtiſchen Rechten: Der Behl- 
ſchlag des Ruhrabenteuers hat nicht ausgereicht, 
um die Sympathien zu verewigen, die er fih 
fpäter als „Retter Frankreichs“ durch die Stabi- 
liſierung des Francs erwarb. 


Poincaré war ein hochgebildeter Mann, der 
mit ſeinem berühmten Verwandten, dem beben 
tendſten franzöſiſchen Mathematiker des 19. Jahre 
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Zehn ſehr ſchwer verletzt 


Darunter Pfarrer Zajonc und Baumeister Affa 


(Eigene Meldung) 


Kattowitz, 15. Oktober. Am Neubau der Schleſiſchen Kathedrale 
in Kattowitz ereignete ſich am Montag vormittag durch Einſturz eines 
anſcheinend überlaſteten Gerüſtes ein ſchweres Unglück, bei dem 
90 Arbeiter zum Teil ſchwer verletzt wurden. Zehn der Verletzten 
befinden ſich in Lebensgefahr, etwa 30 kamen mit leichteren Verletzun⸗ 
gen davon. Unter den Schwerverletzten befindet ſich auch der Baumeiſter des 


Kathedralbaues, Aff a, und Pfarrer Zajone. 
konnten 20 nach Anlegung von Verbänden 


eutlaſſen werden. 


Die Bauleitung batte om Montag die Yer- 
unglückten erſt eingeſtellt, da durch ihre frei⸗ 


willige Dienſtleiſt ung, die fie als Ar- 


beitsloſe allein gegen Verpflegung 
dem Kathedral⸗Bau zur Verfügung ſtellten, nach 
einer längeren Pauſe die Bauarbeiten, die ſchon 


ſeit Jahren im Gange ſind, fortgeſetzt werden nicht ſelbſt befreien konnten. 


Von den 90 Verletzten 
wieder aus dem Krankenhaus 


Nach dem Bericht eines Augenzeugen war die 
Bauſtelle nach dem Einſturz des Gerüſtes in eine 
rieſige Staubwolke gehüllt, aus der die Hilfe- 
rufe und Schmerzensſchreie der unter 
den Trümmern liegenden Verunglückten ertönten, 
die ſich aus dem Gewirr der Balken und Bretter 
Die Folgen des 


ſollten. Vor dem Beginn der Arbeiten Sturzes waren beſonders ſchwer, weil ſich 


ſollten die neueingeſtellten Arbeitskräfte über den 
Stand der Bauarbeiten unterrichtet werden. Zu 
dieſem Zweck wurden 


ſie geſchloſſen auf das Baugerüſt ge⸗ 
führt, das jedoch der ſtarken Belaſtung 
nicht ſtandhielt und zuſammenſtürzte. 


Auf dem 7 Meter hohen Gerüſt am Preäby- 
terium ſammelten fih die Arbeiter um den Prie- 
ſter Zajonc und den Kathedralbaumeiſter Aff a. 
Nach einer Anſprache des Prieſters wollte der 
Baumeiſter mit den Erklärungen über den Stand 


der Bauarbeiten beginnen, als 


plötzlich dieſer Teil des etwa 50 Meter 

langen Gerüſts unter furchtbarem 

Krachen zuſammenſtürzte und alle 
unter ſich begrub. 


unterhalb des Gerüſtes bereits behauene 
Sandſteinblöcke befanden, auf die die Ver⸗ 
unglückten hart aufſchlugen. 


Die auf dem Bauplatz tätigen anderen Arbeiter 
machten ſich ſofort an die Bergung der Ver⸗ 
unglückten und alarmierten die Städtiſche 
Rettungsbereitſchaft, die in kurzer Zeit 
mit Aerzten und Krankenwagen eintraf. Da die 
Krankenwagen nicht ausreichten, wurden in der 
Nähe ſtehende Kraftwagen von der Polizei re⸗ 
guiriert, um die zahlreichen Verletzten in die 
Krankenhäuſer ſchaffen zu können. Von den zehn 
Schwerverletzten, die mit dem Tode ringen, haben 
ſechs Wirbelſäulenbrüche erlitten. 

Wie weiter berichtet wird, hat die Polizei zwei 
leitende Beamte, die für den ſachgemäßen Jort- 
gang der Bauarbeiten verantwortlich ſind, in 
Haft genommen. Kurz nach dem Unglück erſchie⸗ 
nen Vertreter der Staatsanwaltſchaft auf dem 


Aufnahmeſperre zur IMF. 
aufgehoben 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 15. Oktober. 
PO. und Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. 
Ley, erläßt einen Aufruf, in dem es heißt: 

„Die Deutſche Arbeitsfront hat am 1. Oktober 
1934 ihre organiſatoriſche Gemeinſchafts⸗ 
form vollendet und in Vollzug geſetzt. 
Wirtſchaftsführer und Gefolgſchaften der Betriebe 
ſind in einer 
tion organiſiert. Nun beginnt die zweite Phaſe 
der Entwicklung, die den reſtloſen Ausbau der 
Reichsbetriebsgemeinſchaften und der Reichs⸗ 
berufsgruppen zum Ziel hat. Zur Mitarbeit 
an dieſer gewaltigen Aufbauarbeit rufe ich alle 
Schaffenden in Stadt und Land auf und 
ordne an, daß vom heutigen Tage, dem 15. Okto⸗ 
der 1934, die 
Deutſchen Arbeitsfront aufgehoben iſt.“ 
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Bauplatz, um die Unterſuchung über die 


Urſache des Unglücks einzuleiten. Bisher 
konnte nur feſtgeſtellt werden, daß das Baugerüſt 
anſcheinend infolge der anhaltenden Regenfälle der 
letzten Zeit in jeiner Standfeſtigkeit ge» 
litten hat, ſo daß es unter der allzu ſtarken Be⸗ 
laſtung zuſammenbrach. 

Bei den Verunglückten handelt es ſich durchweg 
um Arbeitsloſe. Wegen Mangels an Geldmitteln 
wird der Bau der Kathedrale, deren Vollendung 
von Biſchof Adamſki bereits ſeit Jahren be- 
trieben wird, auf dem Wege einer freiwilli⸗ 
gen Dienſtleiſtung durchgeführt. Die ver- 
ſchiedenen Kirchenſprengel ſtellen von Zeit zu Zeit 
eine gewiſſe Anzahl Arbeitsloſer, die dann in Kat⸗ 
towitz ohne jede Barentſchädigung, und 
nur gegen Verpflegung die Bauarbeiten 
freiwillig leiſten. Am Montag früh war wiederum 
ein ſolcher Schub von Arbeitsloſen in Kattowitz 
eingetroffen, die dann geſchloſſen auf das Pane 
gerüſt geführt wurden, um über den Stand der 
Arbeiten und ihre Aufgaben unterrichtet zu wer⸗ 
den. 


Der Reichsſtatthalter von Bayern, General 
Franz Ritter von Epp, vollendet am 16. Oktober 
ſein 66. Lebensjahr. 
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in ausgeſprochen formaliſtiſches Den- 
8 es für einfache Geſichtspunkte ge» 
mein hatte. Aus dieſer ſeiner geiſtigen Grund- 
einſtellung läßt ſich wohl die kleinliche Behand- 
lung des Verſailler Vertrages herleiten, auf bef- 
jen buchitabengetreuer Erfüllung und peinlichſt 
genauer Auslegung er herumgeritten iſt, wie es 
einem kleineren Geiſte entſprochen hätte. In aller 
Erinnerung ſind ſeine berüchtigten Sonntags- 
reden, die er nach dem Weltkrieg bei jeder Denf- 
malsenthüllung als Philippiken gegen Deutſch 
land richtete. Für ihn ſtellte ſich Frankreich 
als der alleinige Hort der Menſchheit, als der 
Träger der Ziviliſation mit dem Anſpruch auf 
die kulturelle und politiſche Vorherrſchaft dar, 
dieſes alte, edle, in allen Künſten und Tugenden 
tonangebende Frankreich, das aus ſeinem Gegen- 
ſatz gegen das ingendlich-barbariſche, mit der Ge- 
walt elementarer Naturkräfte vorwärtsſtürmende 
Deutſchland die Forderung hernahm, das Herz⸗ 
ſtück Europas als Stätte des Ungeiſtes und der 
Friedloſigkeit zu behandeln. Aber Poincaré hatte 
doch auch noch andere Seiten, die wir aus ſeinen 
Werken „Der Urſprung des Krieges und 


tiſche Geſchichten“ kennen: er war zwar von dem, 
was er für Recht, für Frankreichs Recht hielt, 
um keinen Deut abzubringen, er war — Advokat 
von Haus her — ein treuer Anwalt der 
Suröts, aber unter Umſtänden zu einer gewiſſen 
Ritterlichkeit und Fairneß bereit, wie ſie ſein 
großer Gegenſpieler Clemenceau niemals gegen- 
über dem Erbfeind gefühlt hätte. Von einem 
Poincars iſt jedenfalls ein Wort zur europäiſchen 
Solidarität und fogar zur deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Verſtändigung überliefert: 
a e e Segen. 
entgegenzuſtrecken . Außerdem ijt es Auf 
e aller hartgeprüften Völker, der Sieger, Be 
iegten und fogar der Neuttalen, einzuſegen, daß 


keines von ihnen wieder vollſtändig in die Höh 


öhe 
tommen kann, wenn fie- einander nicht durch 


n i 3 ichen. 
be e 
Aus dieſen Worten ſpricht das Gefühl, daß 
auch das göttliche Frankreich ſich mit Deutſchland 
einmal wieder finden muß, weil der Lebenswille 
und die geſunde Kraft Deutſchlands auf die Dauer 
nicht durch Verſailles niedergehalten und erſtickt 


„Poli- å werden können. ` 


Raymond Poincaré war ein überzeugter Re⸗ 
publikaner, der in der Erhaltung des durch Ver⸗ 


ſailles geſchaffenen Zuſtandes und in der ratio - 


naliſtiſch aufgebauten Ordnung ſeines Staates 
die Ruhe und Sicherheit Frankreichs gegeben fah. 
Mit 33 Jahren ſchon war er Miniſter, 1912 Mi⸗ 
niſterpräſident, 1913 Präſident der Republik: Er 
hat fein Möglichſtes für ſein Volk getan; er en 
es gern zur höchſten politiſchen . 
und Selbſtändigkeit geführt; er hat den oh 
an die Heiligkeit der Verträge bis . itoh 
gehalten. Trotzdem ift er feiner jelbf 3 

5 Staatsämter als Opfer. 
geworden, hat höchſte S habt, b 
empfunden — er hätte gern Ideen geha „hatte 
aber keine. Ein Mann von unglaublichem Ar⸗ 
beitseifer, ernſtem Verantwortungsbewußtſein 
und zähem politiſchen Willen, aber ohne die 
Kraft einer Weltanſchauung, die ihn über die hi⸗ 
ſtoriſche Begrenztheit deiner Schaffenstage Gin 
ausgehoben hätte. Vom deutſchen Standpunkt 
aus lebt Poincaré als eine wenig ſchöne, ver⸗ 
. typiſche Siegerſeele 


gemeinſamen Organiſa⸗ 


Der Stabsleiter der 


Mitgliederaufnahmeſperre zur 


Baer“ 
. f 
A N 


jm ungarischen Grubengebiet 


r 


1000 Bergleute feit 100 stunden 
im Hungerſtreik 


Auf der 500-Meter-Sohle — Viele bereits schwer erkrankt 
Feuers-, Explosions- und Wasser-Gefahr 


t 


Ofenpest, 15. Oktober. 
Fünfkirchen spielt sich zur Zeit 


(Telegraphiſche Meldung) 


In dem ungarischen Kohlenbergbaugebiet 


eine Streiktragödie von unge- 


heuerlichstem und erschütterndem Ausmaß ab. Die Bergarbeiter einer Grube, 
die dr WienerDonau-Dampfschiffahrts - Gesellschaft 
gehört, haben sich geweigert, die Grube zu verlassen. Alle 
Vermittlungsversuche sind bisher gescheitert. Am Montag nachmittag befan- 
den sich die rund tausend Mann der Belegschaft seit 100 Stunden ohne 
Nahrungundohneirgendwelche Zufuhr in der Grube, ohne 


daß Aussicht bestanden hätte, sie zur 


Aufgabe ihres Kampfes zu veranlas- 


sen, obwohl bereits zahlreiche Bergleute unter ihnen sehwererkrankt 
sind, während alle unter dem Nahrungsmangel und der Erschöpfung außer- 
ordentlich gelitten haben und außerdem die Gefahr besteht, daß sie 
nach Einstellung der Pumparbeit in der Grube ertrinken oder daß die 
verschlechterte Wetterführung eine furchtbare Explosion herbei- 


führt. 


Bis Montag ſpät nachmittag ift eine Mende- 
rung der Lage im Fünfkirchener Grubenarbeiter⸗ 
ſtreik nicht eingetreten. Die Streikenden haben 
die Vertrauensleute, die zu ihnen in den Schacht 


hinabgeſandt wurden, nicht wieder ausfahren 
laſſen. Die Saugpumpen, die auf dringendes Er⸗ 


ſuchen für kurze Zeit in Gang geſetzt wurden, ſind 
von den Arbeitern wieder zum Stillſtehen 
gebracht worden. Der Grubenarzt, der ſich 
zu den 48 im Thoman⸗Schacht befindlichen ſchwer⸗ 
kranken Arbeitern begeben wollte, wurde von den 
Arbeitern daran gehindert, in die Grube 
einzufahren. Der Zuſtand der erkrankten 
Bergarbeiter wird als außerordentlich 
e r n jt beurteilt, jedoch lehnen die kranken Arbeiter 


es ab, den Hungerſtreik aufzugeben. Die Lage iſt d 


außerordentlich ernſt, da infolge der Einſtellung 
der Saugpumpe und der 
Erplofionsgeiahr beſteht. Seit der Ein- 


ſtellung der Pumpen ſteigt das Waſſer ſortgeſetzt. 


Die Streikenden ſollen 


im völlig erschöpften Zu- 
stande in Gruppen von zehn bis 
` zwanzig in einer Sohle von 500 Meter 

Tiefe liegen, Sie sollen kaum noch 

sprechen können. Zahlreiche Ar- 

beiter sollen Nervenschocks erlitten 


Luftpentilatoren 


haben. Man befürchtet, daß bei einer 

Fortdauer des Hungerstreiks den Ar- 

beitern innerhalb 48 Stunden die Ge- 
fahr des Ertrinkens droht. 


Miniſterpräſident Gömbös hat eingeneiffen und 
einen Sekretär entjandt, der den ſtreikenden Ar- 
beitern einen Vorſchlag des Miniſter⸗ 
präſidenten und des Handelsminiſters über⸗ 
brachte, nach dem die Verhandlungen zur 
Regelung der Löhne ſofort aufgenommen werden 
ſollen, jedoch unter der Bedingung, daß die Ar⸗ 
beiter unverzüglich den Schacht verlaſſen. Die 
Bergleute wurden aufgefordert, innerhalb einer 
halben Stunde den Streik einzuſtellen und ijze 
Antwort zu geben. Die Grubenarbeiter lehnten 
jedoch zunächſt dieſen Vorſchlag ab und ſchritten 


azu, 
den Eingang der Grube zu verbarri- 
kadieren. Sie setzten das Personal 
der Förderschale fest und warnten 
telephonisch davor, die Förderschale 
in Bewegung zu setzen, da sonst die 
Eingänge verschüttet würden. 
Nach einiger Zeit erklärten ſich die Arbeiter 
ſchließlich doch bereit, einen Vertreter des Mi⸗ 
niſterpräſidenten zu empfangen, dem ſie mitteilten, 


es handelt ſich um einen Wirtſchaftskrieg. Sie 
jeien gute Ungarn, hätten den Krieg 1 


Deutſche Front gegen die Kriegshetzer 


Arbeitsbeginn der Saar- Abstimmungsgerichte 
[Telegraphiſche Meldung) 


Saarbrücken, 15, Oktober. In zahlreichen 
Orten des Saargebiets ſanden am Sonntag 
Maffſenkundgebungen der Deutſchen 
Front ſtatt, in denen unter begeiſterter Zu⸗ 
ſtimmung ein Aufruf des Landes leiters Pirro 
verleſen wurde, der angeſichts der ungehener⸗ 
lichen Angriffe und gemeinen Bet, 
leumdungen der ſeparatiſtiſchen Preſſe zur 
klaren Trennung der Fronten auffor⸗ 
derte und an jeden Saarländer den Appell rich. 
tete, zwiſchen jih und den Vaterlandsverrätern 
im Saargebiet einen Trennungsſtrich zu 
ziehen. ER 

In dem Aufruf Pirrots heißt es u. a.: 

„Der Königsmord in Marſeille. dem auch der 
franzöſiſche Außenminiſter Barthou zum Dp- 
fer fiel, dieſe ungeheuerliche Bluttat, die in der 
geſamten geſiiteten Welt maßloſe Empö⸗ 
rung ausgelöſt hat, wird von den traurigen 
Helden der „Freiheitsfront“ ſkrupellos für 
ibre dunklen Zwecke ausgenutzt. Diele Verleum⸗ 
der behaupten, daß der entſetzliche Mord das 
Werk Deutſchlands fei. Sie wollen das Uug- 
lond aufreizen, ja, fie ſcheuen ſich nicht, dieſem 
Deutschland in ihren Zeitungen den Krieg zu 
wünſchen. Sie kritiſieren europäiſche Außen⸗ 
miniſter, weil ſie nicht ſchon jetzt Deutſchland in 
den Krieg verwickelt haben. Wenn jemals das 
wahre Antlitz der „Freiheitsfront“ unverhüllt 
zum Vorſchein kam, dann in dieſem Augenblick. 

Dieſes Antlitz aber ift die Fratze der Niedertracht, 
des Verrats, der Verleumdung, der Gemeinheit, 


der Gewiſſenloſigkeit. Ihr blinder Haß bedroht 


ein ganzes Volk, bedroht damit Exiſtenz und Les 
ben deutſcher Arbeiter. Der status quo wäre die 
Mörderzentrale Deutſchlands, der ewige Kriegs⸗ 
herd zwiſchen den Völkern Europas.“ 

Die im Saargebiet eingerichteten 


rungskommiſſion 


neutralen Abſtimmungsgerichte werden 
in dieſen Tagen ihre regelmäßige Tätig⸗ 
keit aufnehmen. 


Die neutralen Richter der „Abſtimmungsgexichte 
weilen ſchon feit Anfang September im Saar- 
gebiet. Bis jetzt ergab ſich jedoch noch keine Not- 
wendigkeit, bee Arbeit zu feſtgeſetzten Terminen 
zu beginnen, da bisher nur wenige gering ⸗ 
fügige Fälle vorlagen und hauptſächlich organifa- 
toriſche und unterrichtende Vorarbeiten zu leiſten 
waren. 

Damit hat ſich wieder einmal erwieſen daß 
die Behauptungen des Präſidenten der Regie- 
und gewiſſer ſaarländiſcher 
Kreiſe über die Diſziplinloſigkeit der 
Saarbevölkerung, auf die hin die neutralen Ge. 
richte überhaupt erſt eingerichtet wurden, nicht 
ſtichhaltig waren. Bis jetzt häufen ſich noch 
nicht die angekündigten Terrorfäölle der Deutſchen 
Front, die nach Behauptungen der ſepariſti⸗ 
ſchen Kreiſe prompt und maſſenweiſe die Ab⸗ 
ſiidemüngpgesichte 1 beſchäftigen hätten. Die 
ſaardeutſche Bevölkerung war von vornherein 
entſchloſſen, den Abſtimmungsgerichten 
feine Arbeit zu bieten. Man wird den 
ſeparatiſtiſchen Elementen des Saargebietes, 
deren ne e Terror und beabſichtigte Un⸗ 
ruheſtiftung ſattſam bekannt find, überlaſſen 
mitffen, die Daſeins berechtigung der Abs 
ſtimmungsgerichte zu erweiſen. Die gleiche Seite, 
die mit ihren dauernden falſchen Behauptungen 
von Fälſchungen in Abſtimmungsliſten die vor ⸗ 
bereitende Arbeit der Abſtimmungskommiſſion zu 
ſabotieren trachtet, wird auch ſonſt mit allen 
Mitteln den für ſie ſicher ungünſtigen Gang der 
Ereigniſſe zu ſtören verſuchen. Die neutralen 
Gerichte des Saargebietes werden hier die Ent- 
ſcheidungen zu treffen willen, die ihrem 
Rechtsbewußtſein und dem Wunſche der ſaardent⸗ 
jhen Bepölkerung, die Abſtimmungsvorbereitun⸗ 
gen durch nichts beeinträchtigen zu laſſen, Rech⸗ 
nung tragen. 


der Albeller nur dann erhöht werden könnten, 


wenn es gelinge, den Abſatz zu ſteigern. Die Ge- 
ſellſchaft beſchränke fih auf die Abwehrmaßnah⸗ 
men, die die Sicherheit des Betriebes 
erfordere. Der ganze Betrieb ſei eingeſtellt. Ar- 
beiter, die die Geſellſchaft auf die Meldung einer 
Jeuersgefahr geſandt ſeien von den 
Streikenden als Geiſeln zurückbehalten 
worden. Zur Zeit find 4800 Arbeiter ohne Pe- 
ſchäftigung. Um Unruhen vorzubeugen, hat die 
Regierung zwei Regimenter und 100 Gendarmen 
bei den Gruben zuſammengezogen. 


Einer lebt von 32 


Das Bergwerksunglück bei Lyon 
(Telegraphiſche Meldung) 
Paris, 15. Oktober. Man hatte jede Goi- 


i * einen der beim Gruben- 
ung i 


macht und führten jetzt ebenſo einen Krieg, ym 
ihre troſtloſe Lage zu verbeſſern. 
Sie achteten und ehrten die Perſon des Mini⸗ 
ſterpräſidenten, aber die inter. 
nationale Leitung des Bergbaues, 
gegen die allein ſie den Kampf führten, habe ſie 
bereits jo oft betrogen, daß fie irgendwelchen 
Vorſchlägen, ſofern ſie nicht verbrieft und 
verſiegelt übermittelt würden, keinen Glau- 
ben ſchenken könnten. Sie ſeien entſchloſſen, bis 
zum Tode auszuhalten. 

Der Verſuch eines Abgeordneten, mit 
Streikenden telephoniſch in Verbindun 
ten, ſcheiterte daran, daß dieſer das Son 
nicht fannte, 

Handelsminiſter Dr. Fabinyi ließ in der 
Preſſe erklären, die Regierung ſei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich bereit, einzuſchreiten und den Sachverhalt 
der Gerechkigkeit entſprechend feſtzu⸗ 
ſtellen. Dies habe aber eine Nachgiebigkeit der 
ausländiſchen Arbeitgeber und den Verzicht der 
Bergarbeiter auf das verzweifelte ſelbſtmörderi⸗ 
ſche Mittel zur Vorausſetzung. Er weiſt darauf 
hin, daß ſich auf den Halden des Bergwerks ein 
ungeheurer Kohlenvorrat von etwa 13000 Wa⸗ 
genladungen angeſammelt habe, bei einem norma⸗ 
len Vorrat von 6000 Wagenladungen. Der un⸗ 
genügende Abſatz ſei auf die allgemeine Wirt⸗ 
ſchaftskriſe zurückzuführen. Eine Ueber⸗ 
gangslöſung ſei erforderlich. 

An den Verhandlungen zur Beilegung des 
Streiks nehmen Vertreter der chriſtlich⸗ſo⸗ 
zialen und ſozialdemokratiſchen Ars 
beitergewerkſchaften teil. Die Chriſtlich⸗Soziale 
Arbeitsgemeinſchaft hat fih mit den Sozialdemo⸗ 
kraten ſolidariſch erklärt und verpflichtet, 
bis zur Durchſetzung der Forderungen durchzu⸗ 
halten. 


Die Lage iſt für die Regierung inſofern ſehr 
ſchwierig, als fih das Fünfkirchener Kohlengebiet 
in Händen der Wiener Donau⸗Dampſſchiffahrts⸗ 
geet oft befindet und ſomit eine unmittelbare 

influßnahme der Regierung auf Schwierigkeiten 


den 
zu tres 
ungswort 


ſtößt. ö M 
. Die Geſellſchaft veröffentlicht eine 
in der darauf hingewieſen wird, daß 


erkläxung 
ie Whne 


ck von Saint-Pierre la Palud bei 
Lyon verſchütteten 32 Bergleute lebend bergen 
zu können Fünf Tage waren vergangen und in- 
zwiſchen über 20 Leichen geborgen worden. Am 
Sonntag gelang es einer Rettungsmannſchaft, in 
einen abgelegenen Stollen vorzudringen. Hier 
ſtieß ſie auf die letzten noch lebenden Verunglück⸗ 
ten, zwei Polen, von denen einer aus Erſchöp⸗ 
fung wenige Stunden ſpäter geſtorben iſt, 
während man den anderen am Leben erhalten 
zu können hofft. Die im Schacht gebliebenen 
Leichen ſind jetzt auch geborgen worden, ſo daß der 
Kataſtrophe insgeſamt 31 Bergleute zum Opfer 
gefallen ſind. 


Erzbiſchof Pom mer lebendig 
verbrannt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Riga, 15. Oktober. Die Leichenöffnung bei 
dem griechiſch⸗katholiſchen Erzbiſchof Johann 
Pommer hat jetzt einwandfrei ergeben, daß der 
Erzbiſchof zwar durch die Revolverſchüſſe ver ⸗ 
wundet worden ijt, jedoch noch lebend mit 
Benzin und Petroleum begoſſen und angezündet 
wurde. Man hat in der Lunge Kohlenteilchen 
gefunden, die beweiſen, daß der Erzbiſchof noch 
gelebt hat, als Feuer angelegt wurde. Die feier- 
liche Ueberführung des Erzbiſchofs in die Rigaer 
ruſſiſche Kathedrale fand Sonntag unter Beteili⸗ 
gung der geſamten griechiſch⸗katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit Lettlands ſtatt. Annähernd 80 000 Einwoh⸗ 
ner bildeten für den Trauerzug Spalier. 


Der zweite Wahlgang der franzöſiſchen Kan⸗ 
tonmablen hatte eine beachtliche Verſchiebung 
der bisherigen Sitze zur Folge. Die Sieger 
der Wahlen find der rechte und der linke Flügel. 
die auf Koſten der Mittelparteien Zuwachs er- 
hielten Die Parifer Morgenblätter ſprachen mit 
Recht von einer Feſtigung der Regierung 
Doumergue. 
* 


Am Sonntag wurde zum erſten Male der engs 
liſche Zweig der Delleitung Moſſul⸗Haifa in Be- 
trieb genommen. Die Leitung ijt über 900 Rilo- 


meter lang. 


die Kriegs⸗Hilfsdienſtpflicht in Polen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Warſchau, 15. Oktober. In den nächſten Tagen 
wird die angekündigte Verordnung des Staats. 
präſidenten erſcheinen, die die perſönliche 
Dienſtleiſtung der . in Kriegs- 
zeiten neu regelt. Die Verordnung tellt feſt, daß 
mit dem Augenblick des Kriegsausbruches oder 
der Mobilmachung für die geſamte Bevölkerung, 
Männer und Frauen vom 17. bis zum 60. Le- 
bensjahr, automatiſch die Pflicht eintritt, für den 
Staat gegen Entſchädigung zu arbeiten und die 
Hilfe zu leiſten, die mittelbar oder unmittelbar 
zur äh des Staates notwendig iſt. 
Außerdem kann die Verpflichtung zu perjönlichen 
Dienſtleiſtungen für das ganze Staats; 
gebiet oder für einzelne Teile beſonders 
angeordnet werden, wenn es das Intereſſe der 
Staatsverteidigung erfordert oder wenn mili⸗ 


Schluß des 


Buenos Aires, 15. Oktober. Bei ſtrahlendem 
Sonnenſchein unter einem blauen Himmel wohn⸗ 
ten über eine Million Menſchen dem Hochamt 
im Park von Palameo am letzten Tage des 
Euchariſtiſchen Kongreſſes bei. Die Ankunft des 
päpſtlichen Legaten, Kardinals Pacelli, wurde 
von den Anweſenden lebhaft begrüßt. Nachdem 
die Prälaten vollzählig eingetroffen waren, las 
Kardinal Pacelli die Meſſe. Nach dem Evan⸗ 
gelium hielt er in ſpaniſcher Sprache eine Pre- 
digt über „Das Reich Jeſu Chriſti“. Nach Schluß 
der Meſſe bat ein Anſager die Anweſenden, ſich 
ſtill zu verhalten, um eine Anſprache des 
Papſtes zu hören. Dieſe Anſprache, die in la⸗ 
teiniſcher Sprache gehalten wurde. drei Minuten 
dauerte und mit dem apoſtoliſchen Segen 
ſchloß, war deutlich zu hören. In Beantwor⸗ 
tung der Anſprache des Papſtes erteilte Kardi⸗ 
nal Pacelli ebenfalls den Segen. Die Feier ſchloß 
mit der Hymwe des Euchariſtiſchen 
Kongreſſes. 


Die letzte Hauptverſammlung fand in Pala ⸗ 


meo im Beiſein einer zahlreichen Menge ſtatt. 
Unter mehreren Rednern ſprach auch der Biſchof 


täriſche Uebungen ſtattfinden, um den 
glatten Ablauf von Mobilmachungsmaßnahmen 
zu prüfen. Die Pflicht beſteht während des gan- 
zen Krieges oder während der ganzen Mobil- 
machungszeit. Die Art der perſönlichen Dienſt⸗ 
leiſtung ſoll im allgemeinen, ſofern nicht drin ⸗ 
gende Notfälle vorliegen, der gewöhnlichen 
Beſchäftigung und Befähigung des Leiſtungs⸗ 
pflichtigen entſprechen. Befreit von den periön. 
lichen Dienſtleiſtungen ſind aktive Angehörige des 
Heeres und der Marine, militäriſche 
Hilfsdienſtpflichtige, vom Militärdienſt 
durch Reklamation befreite Perſonen, ferner 
Geiſtliche, Abgeordnete, Angeſtellte der 
Eiſenbahn und der Poſt, Angeſtellte der 
Staatlichen Monopole und exterrito⸗ 
riale Perſonen. 


Euchariſtiſchen Kongreſſes 


[Telegrapbiſche Meldung) 


von Santa Fea über das Thema „Chriſtus 
König in der Geſchichte Lateinamerikas und insa 
beſondere Argentiniens. Er erwähnte in dieſem 
Zuſammenhang auch Bolivien und Para⸗ 
gu ay, deren Völker im Streit miteinander le⸗ 
ben, aber im Geiſte Jeſu Chriſti über die Gren⸗ 
zen hinweg verſöhnt werden würden. Nach Mha 
ln 3 Rede teilte der Rundfunkanſager 
mit, 


Boliviens und Paraguays Soldaten die 
Kämpfe in Chaco eingeſtellt hätten, um 
die Uebertragung anzuhören. 


Ferner hätten ſich in der Wohnung des para- 
guayiſchen Biſchofs des Chaco ein Erzbiſchof und 
drei Biſchöſe aus Bolipien und ein Erzbiſchof 
und zwei Biſchöfe aus Paraguay brüderlich 
pame aigean Eine große Prozeſſion durch 
Palameo bildete den Abſchluß des Euchariſtiſchen 
Kongreſſes. Der nächſte Euchariſtiſche Kongreß 
ſoll in Manila abgehalten werden. 
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Zweites Blatt 


CUnrerhalfi 


Von Charles A. Lindbergh 


Die Nachforſchungen nach dem Mörder ſeines 
Kindes haben die Aufmerkſamkeit wieder auf den 
erſten Ozeanbezwinger im Flug eug, Charles 
A. Lindbergh, gelenkt. Lindbergh ſchildert 
ſein Leben in einem feſſelnden kleinen Buch 
„Wir zwei“, dem wir mit Genehmigung des 
Verlages Brockhaus, Leipzig, den folgenden Abs 
ſchnitt entnehmen. 


Es war mein vierter Abſprung mit dem Fall⸗ 
ſchirm. Ich ſtartete um 4 Uhr 20 Minuten nach⸗ 
mittags vom Flugplatz Lambert (St. Louis), 
landete eine Stunde ſräter für fünf Minuten in 
Springfield (Illinois), um Poſt einzu⸗ 
nehmen, und flog dann in der Richtung Peo⸗ 


ria weiter. Nach den am frühen Nachmittag 
telephoniſch nach St. Louis durchgegebenen 


Betterberichten waren die Flugausſichten durch⸗ 
aus erträglich. Etwa 40 Kilometer nördlich von 
Springfield überfiel mich die Dunkelheit: 
die Bodenſicht hörte jetzt in 130 Meter Höhe auf, 
leichter Schneefall ſetzte ein. Bei South 


Peking konnte ich die Bodenlichter aus einer 


Höhe von 60 m nur noch auf kaum 800 m voraus 
unterſcheiden, und über Peking waren die Lichter 
der direkt unter mir liegenden Stadt aus 
70 Meter Höhe nur ſehr ſchwach ſichtbar. Hinter 
Peking war ich, nach Angabe des Höhenmeſſers, 
in 200 Meter Höhe etwa fünf Minuten geflogen, 
als ein heller Schein in der Dunſtſchicht unter mir 
anzeigte, daß ich mich über Peoria befand. Zwei⸗ 
mal konnte ich die Bodenlichter deutlich erkennen, 
aber als ich unter 70 Meter herabkam, verſchwan⸗ 
den ſie völlig im Nebel. Ich verſuchte um eine 
der Lichtergruppe herumzukommen, konnte aber 
die Wendung nicht ſchnell genug ausführen, um 
ſie im Auge zu behalten. 

Als ich dann etwa dreißig Minuten lang über 
Peoria gekreiſt hatte, entſchloß ich mich, nach Nord⸗ 
oſten in der Richtung nach Chicago weiterzu⸗ 
fliegen, um dort vielleicht beſſere Wetterverhält⸗ 
miffe vorzufinden. Ich hatte nämlich am frühen 
Nachmittag ein Flugzeug von Chicago nach St. 
Louis geflogen und bei der Gelegenheit in der 
Nähe von Chicago viel beſſere Wetter- und Sicht⸗ 
verhältniffe angetroffen als auf der ganzen übri⸗ 
gen Strecke. 
etwa eine Stunde und zehn Minuten Flugzeit 
Brennſtoff und für zwanzig Minuten im Reſerve⸗ 
tank; dieſe Menge hätte jedoch ſchwerlich zur 
Rückkehr nach St. Louis ausgereicht, ſelbſt wenn 
ich es fertiggebracht hätte, den Flugplatz ohne jede 
Orientierungsmöglichkeit für den größeren Teil 
des Weges in direkter Luftlinie anzuſteuern. 
Außerdem war das Gelände nach Chicago zu für 
eine Nachtlandung viel günſtiger als das in der 
Umgegend von St. Louis. 

Die nächſte halbe Stunde ging der Flug in 
etwa 700 Meter Höhe, dann in 200 Meter Höhe 
nach Nordoſten. Es zeigten ſich jetzt zahlreiche 
Löcher in den Wolken, und gelegentlich konnte ich 
aus über 160 Meter Höhe die Bodenlichter 
erkennen. Als ich den Lichtſchein einer kleinen 
Stadt hinter mir ließ, ſtieß ich auf einen ver⸗ 
hältnismäßig klaren Abſchnitt in den Wolken und 
machte mich zur Landung fertig. J 
ſchraubte mich wieder bis auf etwa 200 Meter 
empor, warf meine Fallſchirmleuchtkugel über 
Bord, drehte das Flugzeug ſchnell in die Wind- 
richtung und unter die Leuchtkugel, die fih ſofort 
entzündete. Doch ſtatt langſam niederzuſchweben, 
ſank ſie wie ein Stein in die Tiefe. Ich konnte 
den Boden nur einen kurzen Augenblick ſehen, 
dann herrſchte wieder völlige Finſternis. Mein 
Flugzeug ging währenddeſſen ſteil nach unten, 
und da ich durch den ſtarken Lichtſchein der Fackel 
noch geblendet war, machte es mir einige Schwierig⸗ 
keit, es wieder aufzurichten. Ein Verſuch, den 
Boden mit Hilfe der Tragflächenbeleuchtung zu 
finden, war vergeblich, da ihr Schein gegen den 
dichten Nebel überhaupt nichts ausrichten konnte. 

Als ich nur noch etwa für zehn Minuten Be- 
triebsſtoff hatte und noch immer nicht die gering- 
ſten Umriſſe eines Gegenſtandes auf dem Boden 
gu erkennen waren, entſchloß ich mich, lieber das 
Flugzeug zu opfern, als blindlings zu landen. 
Ich flog in ſüdweſtlicher Richtung zurück, auf 
weniger dichtbewohntes Land zu, ſtieg höher, um, 
wenn irgend möglich, vor dem Abſprung über 
die Wolken zu kommen. Um 7 Uhr 50 Minu- 
ten abend war der Haupttank leer, und der Ne- 
ſervetank zwanzig Minuten ſpäter. In dieſem 

enblid ſtand der Höhenmeſſer auf etwa 
4500 Meter, doch das obere Ende der Wolkenſchicht 
war allem Anſchein nach noch mehrere tauſen 
Meter höher. Nun ſtellte ich den Motor ab. riß 


dei 


Ich hatte im Haupttank noch für] O 


d leiſtung, 


das Flugzeug hoch und wollte gerade über die 
rechte Seite des Führerſitzes abſrringen, als die 
rechte Tragfläche ſich zu ſenken begann. In dieſer 
Stellung würde das Flugzeug an Geſchwindigkeit 
ewonnen und nach rechts zu kreiſen begonnen 
En und hätte jo möglicherweiſe den Fallſchirm 
nach ſeiner erſten Drehung niedergeſchlagen. Ich 
ebte mich daher noch einmal ans Steuer, richtete 

3 Flugzeug auf und ſprang kopfüber über die 
linke Seite des Führerſitzes, während der Ge⸗ 
ſchwindigkeitsmeſſer etwa 110 Kilometer und der 
Höhenmeſſer 4000 Meter anzeigte. Ich zog die 
Reißleine ſofort, und der Irving⸗Fallſchirm 
arbeitete glänzend. Ich war mit dem Kopf nach 
unten abgeſprungen und fiel in dieſer Lage weiter, 
als die Traggurte mich in die Höhe riſſen und der 
Schirm ſich öffnete. Das letzte, was ich von 
meinem Flugzeug ſah, war, wie es in den Wolken 
perſchwand, gerade als der Schirm fih geöffnet 
hatte. Es ſchneite jetzt ſtark, und es war ſehr 
kalt. Zunächſt glitt der Fallſchirm etwa eine 
Minute lang ſehr ruhig nieder, dann begann er 
jedoch etwa fünf Minuten lang ſehr ſtark zu pen- 
deln, und meine Gegenwirkung blieb erfolglos. 
Das erſte Anzeichen des ſich nähernden Bodens 
war ein allmähliches Dunklerwerden des 
Raumes unter mir. Der Schnee Hatte fidh in 
Regen verwandelt und obwohl der Fallſchirm 
jetzt ganz durchnäßt war, war das Schwanken 
viel weniger ſtark. Ich richtete den Lichtſchein 
meiner ſtarken elektriſchen Lampe nach unten, aber 
der Erdboden erſchien P plötzlich, daß ich mitten 
auf einem Stacheldrahtzaun landete, 
ohne ihn zu Jun 
walt des Falles ſchwächen, und die 
drangen glücklicherweiſe nicht durch meinen dicken 
Jliegeranzug. Der Fallſchirm wurde über den 
Zaun geweht und von den Windſtößen noch eine 
Zeitlang offengehalten, ehe er in fih zuſammenfiel. 

Nachdem ich den Fallſchirm wieder verpackt 
hatte, ging ich in der Richtung auf das nächſte 
Licht zu. Ich traf bald auf eine Straße, auf der 
ich nach etwa zwei Kilometer die Stadt Covell 
erreichte. Von dort gab ich einen telephoniſchen 
Bericht nach St. Louis. Ueber das Schickſal 
meines abgeſtürzten Flugzeugs konnte ich zunächſt 
nichts erfahren, bis ich in dem größten Laden des 
Ortes eine Gruppe Farmer traf, von denen 
einer mir erzählte, daß ſein Nachbar den Abſturz 
des Flugzeuges gehört hätte, aber über die Rich⸗ 
tung, wo der Unfall erfolgt ſei, ſelbſt nichts Ge⸗ 
naues angeben könnte. 

Als wir eine Stunde vergeblich nach den 
Trümmern geſucht hatten, hinterließ ich Nad- 
richt bei der Polizei wegen der Bewachung der 
Poſtſäcke, falls das Flugzeug in meiner Abwe⸗ 
ſenheit gefunden werden ſollte, und fuhr dann 
nach Chicago, um ein neues Flugzeug zu holen. 
Als ich in dieſem am nächſten Morgen über 
Covell eintraf, entdeckte ich das Wrack, von einer 
kleinen Schar Neugieriger umgeben, weniger 
als 2000 Meter hinter dem Hauſe, wo ich am 
vergangenen Abend meinen ) 
gelaſſen hatte. Das Flugzeug war mit ber 
Spitze und den Rädern zugleich aufgeſchlagen, 
etwa 25 Meter auf dem Boden weitergeſchleift 
worden und dann auf einer Wieſe neben einer 
Zaunhecke mit dem Schwanz nach oben ſtehen⸗ 
geblieben. Ein Rad batte fih vom Jahrgeſtell 
gelöſt und lag völlig verbogen an der Innenwand 
eines Schweineſtalls, 100 Meter weiter. Es 
hatte zwei Gartenzäune und die Außenwand des 
Stalles durchſchlagen Die Tragflächen waren 
ſtark zerſplittert, aber der Stahlrohr Rumpf hatte 
trotz ſtarker Verbiegungen an einigen Stellen 
im allgemeinen ſeine Form behalten, ſogar im 
Laderaum für die Poſtſachen. Der Fallſchirm 
der Leuchtkugel hing an der Schwanzſpitze. 

In dem Unglücksflugzeug hatten ſich drei 
Poſtſäcke befunden. Der eine, ein dichtgefüllter 
Sack aus St. Louis, war geplatzt und einige 
Poſtſachen in Oel getränkt, aber noch zu 
fejen: die beiden andern waren nur teilweiſe 
gefüllt und unbeſchädigt. Gerade um dieſe Zeit 
oder kurz danach begann ich zum erſten Male 
die Möglichkeit des Ozeanflugs von New 
Mork nach Paris zu erwägen. 


— 


Unterberg · Ssudwand erstiegen 

Berchtesgaden. Zwei jungen Reihenhal- 
ler Bergsteigern gelang es, von Sonntag vor- 
mittag bis Montag nachmittag die hochragende 
Unterbergſüdwand, die ſüdlich des Stör- 
Hauſes mit überhängenden, 300 Meter hohen Ab ⸗ 
ſtürzen gegen Berchtesgaden abbricht, erft» 
mals zu beſteigen. Die beiden Bergſteiger 
vollbrachten damit eine kletterſportliche Höchſt⸗ 
die bisher noch niemandem gelungen 


war. 


uU 


Meine Rettung durch den Fallſchirm 


Der Drahtzaun half die Ge⸗ 
b die. Siegen be 


Fallſchirm zurück-] Abi 


Ich habe es mir in den Kopf geſetzt: was 
andere Leute können, kann ich auch. Ich will 
alſo radfahren lernen. 

„Mein lieber Bruder, Kavalier vom Scheitel 
bis zur Sohle, brummt hinter ſeiner Zeitung: 
Das lernt man in deinem Alter nicht mehr!” 
Aber Gott fei Dank ift zufällia die Frau Dinges- 
kirchen aus der Nachbarſchaft zu einem kleinen 
Klatſch da — und ſie weiß tauſend Fälle anzu⸗ 
führen, wo dieſes Kunſtſtück auch Leuten aus der 
älteren Generation gelungen iſt. 

Frech und dreiſt kaufe ich mir einfach ein Fahr⸗ 
rad, ohne eine Ahnung zu haben, welche Schreck⸗ 
niſſe mir noch blühen. Und nachmittags ziehen 
wir los Mein Bruder hat ſich widerſtrebend 
bereit erklärt, mich das Fahren zu lehren. Aber 
in ſeinen Augen ſteht hinterliſtig: die lernt das 
ja doch nie E 

O Gott, lieber Gott, warum habe ich mir das 
angetan! Habe ich das nötig, der Jugend der 
ganzen Stadt als Lachſtoff zu dienen? Oh, was 
iſt doch ſo ein Rad für ein ſchreckliches Ding! 
Die Pedale rutſchen mir immer von den Füßen 
fort, die Lenkſtange geht nach links, wenn ich 
nach rechts will oder geradeaus — mein Rock 
rutſcht mir dauernd über die Knie! „Treten 
treten!“ ſagt mein Bruder ſanft und ſchadenfroh. 
Gänzlich verſchwitzt, ein armſeliges Häufchen 
Elend, ſitze ich wie ein Fragezeichen auf dem Rad, 
und alles lacht mich aus. 

Nein, es geht doch nicht. „Was habe ich geſagt“, 
triumphiert mein Bruder. Ja, ja, wenn der erſte 
0 1 der Jugend vorbei ift, kann man eben 

nicht mehr, wie man will! philoſophiere ich 
und beſchließe heroiſch, mich zum alten Eiſen zu 
werfen. 4 

Hätte ich mir doch nicht fo voreilig das Rad 
gekauft! Jeden Tag fehe ich das funkelnagelneue 
Ding daſtehen. Die vorwurfsvollen Blicke meiner 
Eltern verfolgen mich bis in meine Träume hin⸗ 
ein. Und mein Brüderchen ſchweigt. 

Aber dieſes Schweigen, dieſes ekelhafte Schwei⸗ 
gen, es ſteigert meine Wut bis zum Weißglühen. 
„Magſt du heute noch einmal mit mir geber 
radfahren?“ frage ich ihn verlogen⸗füßlich, wat- 
rend mir die Galle hochſteigt. 

„Tia — meinetwegen!“ ſagt er. 

Alſo los. i 

Ich habe nämlich tagsüber ſchon f= 
A Th 45 e kann ich jetzt ſchon fabel. 

t radfahren. Ich habe geſehen, wie man die Qent- 
ſtange halten muß. Es ift ja fo einfach! Und 
mit den Fußſritzen tritt man ganz einfach immer 
7 5 ge 1 m Dünne fahren 
durch das größte Gewühl. Und i will 
jetzt auch. Aber endgültig will 2 * 

Zwei Minuten dauert es, bis ; itze. 
Krampfhaft hält mein Bruder das Na an 
packt mich der Mut der erzweiflung. 
Wenn mir auch dauernd die Pedale gegen die 
ätze rutſchen — ich trete, trete wie eine Irr⸗ 
ſinnige. Und jetzt ſchwitzt mein Bruder, ſo muß 
er neben mir her raſen. fahre nach rechts, 
ich fahre links: nur nicht wohin ich will: gerade- 
aus. Ich kann die Lenkſtange noch fo fejt halten, 
je feſter ich drücke, je verkehrter verſchiebt fie ſich. 

„Leicht ... nicht fo verkrampft!“ ächzt mein 
Bruder. Zuerſt halte ich das für eine neue Ge⸗ 
meinheit. Aber dann .. ſiehe da ... eg ift 
tatſächlich beſſer, denn ich fahre ſchon einigermaßen 
richtig. 

Da packt mich ein ganz unangebrachtes Mit- 
leid mit meinem ſchwitzenden Fahrlehrer. Gleich 
wird man erfahren, warum es unangebracht war. 
Der Arme, denke ich, und weil es ja ſchon ſo gut 
geht, rufe ich: Ich kann allein!“ Und ge 
nieße, wie ich ſo auf meinem Rad wie eine ſtolze 
Fürſtin durch die Gegend raſe. Nur der Rock, 
der noch immer dauernd über mein Knie rutſcht, 
geniert mich etwas. Aber nicht zu ſehr. Dafür 
iſt es viel zu ſchön. Und wieviel ſchöner wird es 
erſt ſein, wenn ich einmal ſo durch Feld und Flur 
fahren kann. 

Aber man denkt ja oft tauſend Di ugleich 
in einer Seunde. Jedenfalls denke ich tro 
meines Glückes daran, daß an meiner Lenkſtange 
ja auch eine entzückend⸗verchromte Schelle iſt, die 
en noch nicht ausprobierte Das muß do 
fÍ 1 ns nochgeholt werden! Alſo tafte ich mi 
zur Klingel hin. Das hätte ich nicht tun 
Fat ite k . Fal . gori . . ein kleiner 

ein kleiner — der sone i 
am Boden. mae Totg liege ich 

Jetzt iſt mir alles egal. ede ei 
auf meinem Bauch liegen, ſo . 
Menſchen kommen. 


lerne radfahren / 


16. ortober 1934 


ıngsbeilage 


Bon 
Annemarie Schäfer 


Das Leben hat ja doch keinen Sinn mehr, wo 

ſo vom Pech verfolgt bin. Und obendrein auch 
noch ausgelacht werde ... Da raft mein Bruder 
heran und ſcheit von Sorge erfüllt: „Iſt auch dem 
Rad nix paſſiert?“ 

So liege ich vor aller Welt perlaſſen da. An⸗ 
dere Menſchen werden geliebt: ich bin noch weri- 
ger wert als ein lumpiges Rad! Und dazu ſind 
meine Strümpfe zu 1 Mark 45 Pfennig auch 
noch hin — ganz hin. Ein zehn Zentimeter gros 
ßes Loch im Durchmeſſer ziert mein geſchwollenes 
blutendes Knie. Die Jugend ruft: Fräuleinchen, 
iß ſchön, ſo radfahren, was?“ 

Und wieder trolle ich mich armſelig und leicht 
hinkend nach Hauſe. Bedächtig und grinſend führt 
mein lieber Bruder das Rad neben mir her. 

Ich irre ruhelos durch die Straßen und fehe 
neidvoll den Radfahrern zu und wundere mich, 
daß fie fo fahren, als wäre das das Selbſtver⸗ 
ſtändlichſte von der Welt. Sie kommen ſich auch 
gar nicht vor! Ich begreife das nicht. Der Ver⸗ 
kehrsſchutzmann zeigt fein „Halt“, fie ſpringen ein» 
fach ab und dann wieder einfach ſo drauf, als wäre 
das gar nichts. Und ſie machen Geſichter dabei, 
als ob fie tatſächlich nicht ſtolz wären. Und ich? 
ich platze vor Neid — aber ich habe auch ungeheu⸗ 
ren Reſpekt vor ihnen. 

Doch ſo geht das nicht weiter. Ich weiß es 
ganz genau, daß ich nie mehr froh werde, ehe ich 
nicht radfahren kann. Nachweislich bin ich doch 
ſchon mindeſtens 20 Meter allein gefahren! Iſt 
das vielleicht nichts? Und wenn es 20 Meter 
ging, dann geht es doch auch 100 Meter! Egal, 
und wenn ich mir ſämtliche Beine breche, ich ver⸗ 
ſuche es ein drittes Mal. Jawohl, ob man mir's 
glaubt oder nicht. ein drittes Mal beſteige ich 
das gefährliche Ungeheuer. à 

Und ich falle nicht, ich falle wirklich nicht. 
Nur ſtellt ſich mir ein neues Hindernis in den 
Weg. Es iſt ganz ſonderbar, als hätte ſich die 
ganze Welt gegen mich verſchworen. Alſo: ſämt⸗ 
liche Räder und Autos, die mir entgegenkommen, 
fahren auf mich zu. Sogar die Bäume am 
Wege ſcheinen es auf mich abgeſehen zu haben. 
Mit den Straßenbahnſchienen ijt es ganz ſchlimm. 
Die ſind immer da, wo ich gerade fahren will. 
Aber — ber ganzen Welt zum Trotz trete ich, 
trete ich tapfer weiter. 

Und bald gewöhnt ſich die Welt daran, daß i 
auch unter die Radfahrer gegangen bin. 
fahre ſchon ſo gut, daß die Jungen ſich dabei ge⸗ 
langweilt wieder ihren Spielen zuwenden, weil 
es dabei nichts mehr zu lachen gibt. 

Und meinem orakelnden Brüderchen zum Trotz 
habe ich bereits die erſte zweiſtündige Tour hinter 
mir — ohne Unfall. Bitte: ohne Unfall. 

Jetzt habe ich nur noch einen Wunſch, daß ich 
das nächſte Mal auch das Aufſpringen Gt 


Mein Knie, ach mein Knie. Ich will a 


ö 
Der Königsmörder 

Erite» Bild von dem Mann. der König 
Alexander und Außenminiſter Barthon- in 
Marſeille ermorbete. Man bat lange ſuchen 
müſſen, bis man mit einiger Sicherheit 
feinen richtigen Namen feſtſtellen konnte. 
Man glaubt jetzt beſtimmt, daß es ein 
lange geſuchter mazedoniſcher Terroriſt 

namens Georgieff war. 


= 


* 


mutter, Großmutter und Schwester 


geb. Forck. 


Beuthen OS., den 15. Oktober 1934. 
Hubertusstraße 13 


+ 


herzensguter, treusorgender Vater 
Bäcker-Ehrenobermeister. 


im 64. Lebensjahr. 


engere Heimat, 


Maria Okulla 
sanft entschlafen. 
Beutben OS., den 15. Oktober 1934, 


leichenhalle, Piekarer Straße. 


Familienanzeigen 


finden weiteste Verbreitung 
durch die Ostd. Morgenpost 


Ofen 


aller Art kauft man billig bei 
Koppel & Taterka 
Beuthen 08. Hindenburg 08 


tr. 23 Kronprinzenstr. # 
Ehestandsda. 'ehensscheine 


ratung durch 


Statt jeder besonderen Anzeige. 
Nach kurzem, schwerem Leiden ging heute von uns, kurz vor Voll- 
endung ihres 60. Lebensjahres, unsere liebe, treusorgende Mutter, Schwieger 


Frau verw. Oberstudilen direktor 


Emma Feuerstein 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Dr. jur. Hartwig Feuerstein, 
Gerichtsassessor. 


Die Beisetzung findet auf Wunsch der Verstorbenen in aller Stille statt. 


Wohlversehen mit den Gnadenmitteln unserer Kirche 
verschied Sonnabend, 23 Uhr, mein lieber Gatte, unser 


Paul Hoenisch 


Sein Leben war Arbeit für Volk, Vaterland und die 


Mit der Bitte, um ein stilles Gebet zeigen dies an 
Oberglogau, Krefeld, den 14. Oktober 1934. 
Die trauernden Hinterbliebenen; 


Maria Hoenisch 
Dr. Hans Hoenisch 
Paul Hoenisch 
Josef Hoenisch. 


Beerdigung und Totenmesse: Mittwoch. den 17. Okt., 


Am Sonntag früh ist nach langem, schwerem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden, wohlvorbereitet mit den Gnaden- 
mitteln unserer hl. Kirche, meine beste unvergeßliche Freundin 


i In tiefstem Schmerz: 
Vally Mnich. 


Beerdigung: Mittwoch, den 17. Oktober, ½0 Uhr, von der Zentral- 


„Geldmarkt 
GELD 
von RM. 100.— bis RM. 3 000.— 


mtl. RM. 1.25 pro RM. 100.— rück ⸗ 
zahlbar, Koſtenloſe Auskunft und Be» 


A. Thimel, Beuthen DS, 
Kaiſer ⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 10. 
General» Agentur der Hanſeatiſchen 
Spar- u Darlehns⸗Geſ. m. b. H. 
Lt. Reichsgeſetz für Zweckſparunterneh Zwangsverwalt. E. Ziemann, Gleiwitz, ſpät., zu vermiet. 
werden in Zahſung genommen. Imungen der Reichsaufſicht unterſtellt! Auguſtaſtraße 10. — Telephon 2247. Em. Cuber, Karf. 


ihr Rundfunk- 
Empfänger 
wünscht sich 
zumGeburlstage 
neue Röhren 
vom Faclımann 


tz, 
gegüb Hauptpost 


Massen- 
artikel 
D. R. P. a. 
für Holz., 
warenfabrik 
dergl. geeign. 


an d. Geſchſt. dieſ. 
Ztg. Beuthen OS. 


Jederzeit — 
werhebereit 


— eine Anzeige in 
der „Ostdeutschen 
Morgenpost“. 

| 


Wiener 
Calé-Cabaret 


Das große neue Programm 
vom 16, bis 31. Oktober 


Hans Kiefer 
kontferiert das Programm. 


Thete Christ 


Revue: „Von Japan nach 
merika“ 


Original 2 Reggos 
der große internationale 


Lachschlager, 


Kiefer & Kiefer 
in ihren lustigen Original- 
Sketschen. 


Baby Miller 


Tanzkünstlerin. 


vorm. 9 Uhr. — — 


Handelsregiſter 
— In das Handelsregiſter B. Nr. 134 
iſt bei der in Beuthen OS. beſtehenden 


In das Handelsregiſter A. Nr. 2268 
iſt die rma „J. Steinitz, 
Johanna Steinitz“ in Beuthen O8. 
und als Inhaber die Kaufmännsfrau 
Johanna Steinitz, geb, Tworoger, in 
Beuthen OG, eingetragen. Amts ⸗ 
gerit Peer DS, den 11. Dl- 


Neuzeitliche 


3-Zimmer-Wohnun 


kaltes u. warmes Waſſer, ung 
ſtraße 3 (Nähe Reichspräſidentenplatz 
für 115,— RM. inkl. Beheizung a 
1. November 1934 au vermieten. 
Anfragen erbeten an 


Wer fabriziert 


ihr. unt B. 2131 


Inh. 


4 Zimmer 
und Küche |. 
für 1. Novbr., evtl. ISË das erfolgreichste 


Ein Riesen-Erfoig! 
„ . eine der besten, vielleicht 
die beste Filmoperette.“ 
Tausend Worte höchsten Lobes! 


nach d. gleichu. Roman v.Oskar Straus mit 

Lil Dagover, Adolf Wohlbrück, 

Anton Adthofer, Kurt Vespermann, 

Maria Beling, Hubert v. Meyerink, 
H. Junkermann. 

Vorher: u. a. die neuesten Ereignisse 

aus aller Welt in der Ufa -Ton woche. 


Voranzeige! Ab Freitag: 
„Brigitte Helm — Albrecht Schoenhals 


dem hervorragend angelegten giän- 
Wo.: 415 6158% | zend besetzten großen Ufa-Spitzenfilm 
So.: 20 418 g g Fürst Woronzeff 

nach dem bekannten gleichnam. Roman. 
Jugendliche haben keinen Zutritt. 


Liehtspiele 


Beuthen OS. 


DELI- 


Theater 
Beuthen 08 
Dyngosstr. 39 

Wo: 4 en gu fiiu 
80: 2540 808 7 


Presse- u. Publikum begeistert 


Des Riesen-Erfolgas wegen verlän- ® 
gern wir bis einschl. Donnerstag. 


Magda Schneider, Wolf Albach- 
Retty, L. Slezak in ihr. Erfolgsfilm 
G'ſchichten aus dem 

Wienerwald 


Im Beiprogramm ein Kurz-Tonfilm 
und die neueste Ton-Woche 


Ab Freitag! Gustav 
Fröhlichs neuester Film 


»Abenteuer eines 
jungen Herrn in Polen« 


Der größte Ufa-Erfolig 
der je da war! 

Des enormen Erfolges wegen 
bis Dennekstug verlängert! 
Die meisterhafte, melodienreiche 
Tonfilm-Operette 


pie Csardasfürftin 


INTIMES mit Martha Eggertk, Hans Söhnker, 
Theater, Beuthen] Paul Kemp, 2 9 Ida Wüst, 
st, 
Wo.: 41615 8% | Vorher: Die — . — Erei 
So.: 2415815 g% 


isse aus 
aller Welt in der Deulig-Tonwoche, 
Jugendliche haben keinen Zutritt! 


Nur drei Tage! 
Schauburg Die Tragödie einer großen Liebe! 


Beuthen OS. | »Fing Frau vergilt nichte 


ý 7 Groß- Tontilm in deutscher Sprache! 
o: 2 
So: 3 40 600 g% u em ein Kurz-Tonfilm und die 


reichhaltige Tonwoche! 


THALIA es mut 
Der Frechdachs 


Camilla Horn, Willy Fritsch, Ralph Artur Roberts. 


Im Beipr: mm: „Die verlorene Melodie“ 
?Dla-Tonwoche — Kaltertiim, _ " 


hsf 


Brävtigam’s Knoblau 


Arzt empfohl. bei: Arterionverkalk., hoh. Blutdruck, Rheuma, 
i Gicht, Asthma, chron.Brenchlaikat.langen. 
leiden, Darm- u. Magenstörung., Würmern, 
biutreinigend und appetitanregend, 
di Flasche Rm. 2.70, ' Flasche Rm. 1.45 
noblauchöl i. Kaps. Rm. 1.55 p. Schacht. 
Zu haben in den Apotheken u. Drogerien, 
A. Bräutigam & Co., Hamburg 8 vr 


e. an. W 


Die Anzeige 


ſchäftstücht. firm 


Etwas trinlæt man doch 
Wenn Sie aber statt Kaflee, Tee oder Koe den 
bekannten ärzil empfohlenen Dr. Ernst Richters 
‚Frühstückskräuterlee trinken, dann haben Sie 


DR. ERNST RICHTERS 
FRUHSTUCKSKRAUTERTEE 


Conrad Kissling 
3 Beuthen OS, Gymnaslalstr. / Tel. 3168 


Heute, Dienstag, 16. Oktober, 
ab 10 Uhr vormittags, 


Gr. Schweinschlachten 


Donnerstag, 18. Oktob., 
Forellen- und 

} Blaufelchen-Essen 
® Das gute süffige Kissling — auch außer Haus in Flash., Rräg. u. Siphons 


Stadtplan.. Beuthen 


nach den letzten Vermessungen 
zusammengestellt. 

Zu haben in der Geschäftsstelle 
der Ostdeutschen Morgenpost, 


Bahnhofstraße und in den Buch- 
handlungen 


Stück 75 Pfg. 


Dame, 36 J., fym: 
ath., angen., ger 


Kinderl. Ehepaar 11 Küche mit Anr, 
ſucht zum 1. 11. (w. lad ),1 Goia m. 


2 groß. Umb. (Nußb.) 
Allein- 
i. ſämtl. Hausarb., 


ca. 2½ Met. breit, 
u 
w. frauenl. Haush mädchen. 


1 Bertilo (antik G. 
übernehmen, evtl. — — ungen erbitte 


Ebenholz) dazu paf- 
jend: 1 Salontiſch. 
1 Damenſchreibtiſch 
1 w. Waſchtoilette 
mit Marmorpl. Im 


und 15—17 Uhr. 


ellenangebole pommumssussssasnsas 
Kaufgesuche 


Wir warnen Suche gebrauchten 
davor, den Be 1-B- 


werbungen auf 
Lieferwagen 


Chiffre⸗An⸗ 
zu kaufen. 


u. B. 2128 a. d. 
©. d. 8. Beuthen. 


Kleine Anzeige 
große Erfolge! 


Rückſeite Na⸗ 
men und An- 
ſchriſt des Ve 
werbers tragen 


Bene 
Krakaterstr.9. 


Käufer geſucht für g 
diesjährige ddio- Jngenisur 


Für mein Manu] Jagdſtrecke |. R 
Eine Olympiade 


faktur u. Konfek.] y, Faſanen, Hafen, 
tionsgeſch, fude 3. rg 
` der Radiogeräte 
baben wir veran- 


1. 11. tücht., jüng. Gutsverwaltung 
staltet und von den 


Verkäufer u.] Wendzin, 
Dekorateur, RNoſenberg-Land. Besten die Aller- 
poln. ſprech. Ang. besten herausge- 
erbeten an Fa. $ fanden, so erleich- 
. Kaliman n ks gibt nichts tern wir Ihmen die 
Inh. Arth. Lange, wassichniohtdurch[ uswahl. Neuer 
Langendorf OS., eine kleine Anzeige | Katalog (48 Seiten) 
Kr. Gleiwitz. verkaufen ſſegellgratis im Laden. 


Aus aller 


Welt 


Die 17jährige Elternmörderin 


Das geheimnisvolle Doppelleben der Violette Noziere 


Paris. Seit einigen Tagen ſteht vor den. Ridh- 
tern ein junges Siga „Violette Noziére, 
18 Jahre alt, jeit 14 Monaten in 1 8 Ban ee 
aft, „angeklagt wegen vollendeten und verſuchten 
ordes. 


Zn einer bejheidenen Wohnung der Vorſtadt, 
in der Rue gaskar, hat die Tragödie be⸗ 
onnen. Der Lokomotivführer Noziere und 


eine Frau waren im Schlafraum der kleinen 
Wohnung von einer um ihr Schickſal beſorgten 
Nachbarin bewußtlos aufgefunden wor- 
der. Der Hahn des Gas ofens tand offen 
der Lokomotivführer wax tot, ſeine Gattin, tief 
bewußtlos, lebte noch. Auf dem Nachttiſch onten 

ei Gläſer mit den Reſten einer giftigen lifin. 

it. Die kleine Violette ſchluchzte in einer Ecke. 
Ja, das weiße Pulver hatte ſie am Vortag ihren 
Eltern aus der 32 theke gebracht. Der Vater 
ſei in den letzten Wochen leidend geweſen, und der 
Arzt habe ihm das Medikament verſchrieben. 
el Minuten ſpäter klingelte das Telephon im 
rdinationszimmer des Dr. Duries. Der 5 
war recht erſtaunt: Herrn Nozisre habe er feit 
einem Jahr nicht geſehen und * freilich auch 
kein Medikament verſchrieben. Die kleine Violette 
tehe bei ihm allerdings feit einigen — in Be⸗ 

ndlung. Während des Telephongeſprächs & ñ in 
tete Violette. halbe Stunde 


die kleine ine 


ſpäter hielten die Leiter ſämtlicher Polizeiſtatio⸗ 


nen von Paris einen Steckbrief in der Hand, 
Violette Noziere, 17 Jahre alt, brünett, dunkle 
1 ab, fe in 0 Geldt, vellihlant, Mit 
N D ofort i ehmen. te jie 

im Verdacht, Bater 295 D t ler vergiftet zu . 2 


Violette Nozi f 
bensjahr Bop bat jelt ihrem fünfzehnten Be- 


über ſtand fie in der Küche und haft ihrer Mutter. 


In den Nachmittagsſtunden lernte ſie feini in 
einer nd te ule. Abends hielt jie 10 — 
das Vorbild eines braven jungen Mädchens — 
f Die 100 Abendſtunde fand 


tets zu Hauſe auf. i 
fie bereits in ihrem Bett. Gegen Mitternacht er⸗ 


chien fie in einem Nachtlokal auf dem Wont- 
martre, wo fie ein Jüngling in Empfang nahm. 
Sie trug jetzt ein Abendkleid und eine Unmenge 


falſchen Schmucks. So ging das zwei Jahre lang, 
fait Abend für Abend. Der junge Mann im Smo- 
king wurde des öfteren durch ältere Herren erſeßzt. 

Eines Zu verſchaffte fih Violette von einem 
ihrer 44 Galang ein raſch und ſicher wir ⸗ 
kendes Gift. Der liebſte unter ihren Rava- 
lieren, der Militärakademiker Jules Dabin, 
hatte ihr am Vortag anvertraut, daß er innerhalb 
von 24 Stunden 1500 Frances, eine Ehren- 
ſchuld aus einer verlorenen Kartenpartie, be- 
zahlen müſſe. Noch am ſelben Tag ſtahl Violette 
im Ordinationsraum Dr Duries, des Haus⸗ 
arztes der Familie, ein Rezeptformular. 


Dann brachte ſie mit verſtellter Schrift einige 
eilen aufs Papier. In Paris gäbe es eine ge- 
ährliche Grippeepidemie. Es wäre 


) ag e 
wenn Monſier und Madame Noziére das Medis 
kament, das ihnen Violette überbringe, vor dem 
Sölafengehen zu ſich nehmen würden, Die beiden 


Ahnungsloſen folgten dieſem „ärztlichen“ Rat. 
Während ſie in tiefer Bewußtloſigkeit lagen, jtahl 
Violette ihrem Vater 7000 Francs. 


Es ſchien eine krimingliſtiſche Glanzleiſtung, 
in Paris 44 Männer 2 dig zu machen, die mit 
der kleinen Violette Beziehungen unterhalten 
* Der ſtrenge y o é saia war jes 

ch der 1 daß man leicht noch vierzig mit 
demſelben Geſtändnis pine 
waren Männer aller Alters 


inden können. 


tierter, zwei Ariſtokraten, eine Reihe Studen⸗ 
ten und dann viele, viele Geſtalten aus der Pa- 
riſer Unterwelt. Sie werden alle vor den 
Richtern erſcheinen in einem Prozeß, der gu den 
traurigſten Senſationen unſerer Tage zählt. 
Die Angeklagte wurde zum Tode verurteilt. 


Auf der Spur eines Mädchenmörders 
München. Auf Veranlaſſung der Münchener 
Polizei befaſſen jiġ ſämtliche deutſchen Polizei- 
behörden mit der Aufklärung eines Schwerverbre⸗ 
chens, das in den erſten Tagen des Septembers in 
Regensburg⸗Reinhauſen verübt wurde. 


Dort fand man in einer Müllgrube die Leiche 
der 25 Jahre alten Kontoriſtin Bertha Sauen ⸗ 
beck, deren Angehörige bereits einige Tage zuvor 
Vermißtenanzeige erſtattet hatten. Das Mädchen 
war, wie die Obduktion ergab, durch einen Knebel 
erſtickt worden. Außerdem wies der Schädel 
klaffende Berlepungen auf, die von mehreren wud- 
tig geführten Schlägen herrühren. Weiter ergab 


ſich, daß das Opfer einen Schuß in den Kopf er⸗ 


halten hatte, der über dem linken Ohr in den Schä⸗ 
del eingedrungen iſt. Das Bleigeſchoß wurde in 


deformiertem Zuſtande im Halswirbel gefunden. 


Es handelt ſich um ein Kleinkalibergeſchoß, ſechs 
Millimeter, das aus einer Flaubert-Piſtole, 
Kleinkaliberpiſtole oder Büchſe, vielleicht auch aus 
einer umgeänderten Scheintodpiſtole abgefeuert 
ſein kann. 


Der Ermordeten iſt u. a. eine Handtaſche ge” 
raubt worden, die u. a. eine kleine rote Geldbörſe 
mit etwa fünf Mark enthielt. Die Polizei neigt 
zu der Annahme, daß es fih zweifellos um 
einen Raubmord handelt, denn auch der 
Schmuck, den das Mädchen trug, ein ſilberner 
Armreif mit etwa 50 blauen Nixen⸗ und weißen 


Similiſteinen, wird vermißt. Es beſteht die Müge 


lichkeit, daß die 
verſchenkt haben. Für Angaben aus der 
rung, die zur Ermittlung oder Ueberführung der 
Täter dienen, iſt eine Belohnung bis zu 1000 Mk. 
ausgeſetzt worden. Zweckdienliche itteilungen 


Täter ihre Beute verkauft oder 


Es werden erbeten an alle Kriminal-, Polizei. und 
aſſen, ein Depu⸗Landjägereiſtellen. 


evölke · fa 


67 Brandstiftungen aufgeklärt 


Winterberg (Böhmerwald). Seit Jahren wurde 
die Gegend des Böhmerwaldes um die alte deutſche 
Stadt Winterberg von dem Treiben eines 
unheimlichen Brandſtifters beunruhigt. 
Nun endlich gelang es, des Täters habhaft zu wer⸗ 
den. Es handelt ſich um einen ſchwachſinnigen 
Mann namens Anton Alexander. Er hält 
ſich ſchon viele Jahre lang im Böhmerwald auf. 
Nie hielt er es lange auf einem Hofe aus, ſondern 
führte ein unſtetes Wanderleben. 
mand aber wußte, daß es mehr als ein Zufall war, 
wenn dort, wo er ſich De aufhielt, der rote 
Hahn nicht mehr zur Ruhe kommen wollte. Bei 
einem der letzten Brände aber beobachtete ihn ein 
Schuljunge, wie er in der Nähe des Brandplatzes 
tand und mit glänzenden Augen in die Flammen 
tarıie, Ganz entzückt ſagte er damals zu dem 
Jungen: 


Das brennt, was? Das iſt ſchön! Horch, 


wie die Glocken läuten und die Leute laufen! 
Dieſe Funken! Und jo habe ich ſchon oft 
angezündet!“ 


Als es wenige Tage ſpäter in dem gleichen Orte 


wieder brannte, erinnerte ſich der Junge 
der Worte, erzählte ſie ſeinen Eltern, und dieſe 
erſtatteten bei der Gendarmerie die Anzeige. 
Alexander wurde verhaftet. Es iſt heute kaum 
mehr möglich, alle feine Brandſtiftungen feſtzu⸗ 
Ya Er ſelbſt hat bisher 67 Fälle zugeſtanden. 
ür die eine Schadenſumme von 8 Millionen 
Tſchechokronen errechnet wurde. In etwa 15 pon 
dieſen Fällen waren une zum Teil wochen. 
lang in Unterſuchungshaft geſeſſen, weil ſich der 
Verdacht der Brandſtiftung gegen ſie gerichtet 
hatte. Alexander wird einer Irrenanſtalt über- 
geben werden. 


Die japanifhe Regierung ſteht mit 
zuſtändigen deutſchen Stellen in Unterhandlungen 

m Zweck des Kaufs von Zeppelin-Luft⸗ 
Giffen, die im Luftverkehr im Frieden ver- 
wendet werden folen. Es hat fih in Tokio be- 
reits eine Geſellſchaft mit einem Anfangs- 
kapital von 50 000 Men gebildet, um den Luft. 
ihiifnertehr in Japan zu organifieren und durch. 
anführen, 


Nie ⸗ 
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Jer Reichsjugendführer in Beuthen - 5 Millionen Schulkinder ohne 


Begeiſterter Empfang durch die Jugend | 


auf dem Grubenhof der Ho benzollerngrube 


= (Eigener Bericht! 


Beuthen, 15. Oktober. 
Mit großer Begeiſterung trat am Montag die 
Beuthener nationalſozialiſtiſche Jugend, HI, 
Jungvolk, BdM., an, um den Reichsjugendführer 
Baldur von Schirach, deſſen Eintreffen auf 


der Hohenzollern⸗ Schachtanlage in 
der Mittagsſtunde unverhofft gemeldet worden 


war, würdig zu empfangen. In dichten Scharen 
eilten ſie, von den Schulen und, Werkſtätten beur⸗ 
laubt, auf der Landſtraße nach dem Gruben⸗ 
bofe, wo fie wohlgeordnet, an der Spitze bie 
Fahnen und Wimpel, von ihren Führern und 
Führerinnen in Reih und Glied aufgeſtellt wur⸗ 
den. Hier war auch die Jugend der Lehr⸗ 
werkſtätte Hohenzollerngrube angetreten. 
Zum Empfange des Reichsjugendführers waren 
ferner in Vertretung des am Erſcheinen verhin⸗ 
derten Generaldirektors der Gräflich Schaffgotſch⸗ 
ſchen Werke, Dr Berve, der Syndäkus, Direktor 
Dr Verres, Gleiwitz, Führer der Flieger- 
Untergruppe Oberſchleſien, ſowie Oberbergwerks⸗ 
direktor Jungels, Berginſpektor Weiß und 
Gemeindeſchulze SA.-Oberſturmführer Morc i- 
ne? erſchienen. Baldur von Schirach traf 
um 13,45 Uhr, von Breslau kommend, auf der 
Grubenanlage ein und wurde von Direktor Dr. 
Verres und Gemeindeſchulzen Morcinek 


begrüßt. In ſeiner Begleitung befanden ſich u. a. 


fein Adjutant, Gebietsführer Struczyna, der 
Führer des HY.-Gebietes Schleſien, Gebietsführer 
Altendorf nebſt Stabsführer Fronja und 
einem Teil des Stabes des Gebietes Schleſien, 
Bannführer Gottwald, Breslau, und Bann ⸗ 
führer Guttenberger. s 


Auf dem Grubenhofe wurden dem 

Reichsjugendführer von der HF., dem 

Jungvolk und dem BOM. begeiſterte 
Huldigungen dargebracht. 


. . ee 
un orte an die erſchaft ri 7 
Beſondere Aufmerkſamkeit WIe 92 8 
werkſtattjugend. Ein 
überreichte ihm einen Blumenſtrauß. un 
wurde Baldur von Schirach zu dem 56 Meter 
hohen Förderturm mit der größten Förder. 
maſchine Europas geleitet. Bei der Turmbrüſtung 


wurden ihm das Induſtriegebiet gezeigt und die h 


Grenz- und Induſtrieverhältniſſe von Direktor 
Dr Herres und Oberbergwerksdirektor Jun⸗ 
gels erläutert. Bei einem kleinen Imbiß in der 
Kantine wurden wirtſchafts⸗ und kulturpolitiſche 
Fragen erörtert. 


Runt und Wiſſonſchaft 
Stadttheater Ratibor: 


„Das Dorf ohne Glocke“ 


Da Künnekes Operetten immer ein gutes 
Buch haben, behaupten ſich auch ältere Werke wie 
dieſes auf dem Spielplan. Auch hier ift die Hand- 
lung ſchauſpielhaft ernſt, und die gediegene, reiche, 
lebendige Muſik von opernhafter Grundſtimmung, 
aber aufgehellt durch geſchmackvolle Operetten 
rhythmen. Rudi Neumann hatte die muſikali⸗ 
che Leitung und muſizierte in gewohnter eiſe 
ſauber und beſchwingt. Wirkungsvolle, buntbewegte 
Maſfenſzenen und kreffliche Leiſtungen der So⸗ 
liſten zeugten von umſichtiger Regiearbeit des 
Spielleiters Fred Kerſten Kirchhoff. 


Im Mittelpunkte des Geſchehens ſtand Karl 
Müller als Pfarrer Benedikt. Schon die 
Maske war trefflich gelungen, aber auch die pib. 
chologiſche Auswertung feiner Rolle glückte aus- 
gezeichnet, und jo glaubte man ihm dieſen wur- 
digen, grundgütigen Prieſter, der Verſtändnis hat 
ür menſchliche Schwächen und ſeiner Gemeinde 

pferſinn vorzuleben weiß. Seine reſolute 

irtſchafterin fand in Elfe © neider eine 
überzeugende Rollenvertreterin. Voll natürlicher 


Abends hatte Heinrich 8 immermann als oit: 
lich in beſter Form. Ned 


i Operettenaufführung 
So wurde auch die erſte Op ee 


genommen. F. 


Seren ab, er dad 


Jungvolkmitglied | + 


Mit großem Jubel empfina ibn dann 
wieder die nationalſozialiſtiſche Jugend. Sperr⸗ 
ketten mußten von der HJ. gebildet werden, um die 
immer wieder herandrängende Jugend zu meiſtern. 
Freudig bewegt über dieſen herzlichen Empfang 
konnte Baldur von Schirach ſeine Weiterfahrt 
über Hindenburg nach Ottmachau antreten. 


Kurzer Beſuch in Hindenburg 


Hindenburg, 15. Oktober. 

Während ſeines Oberſchleſienbeſuches berührte 
der Reichs jugendführer am Montag nachmittag 
auch die Arbeitergroßſtadt Hindenburg, die ſich 
hierfür würdig gerüſtet hatte. Sprechchöre 
der HJ. durchzogen am Vormittag die Straßen 
und forderten die Bevölkerung auf, zu Flaggen 
und zahlreich an der offiziellen Begrüßung teil- 
zunehmen. Leider aber war die Freude der Hin- 
denburger nur kurz, denn der Aufenthalt des 
Gaſtes in den Mauern der Stadt beſchränkte ſich 
auf wenige Minuten. Nachdem er an der Stadt⸗ 
grenze von dem Vertreter des Oberbürgermeiſters 
und der Stadtverwaltung, Stadtkämmerer 
Schilling, begrüßt worden war und die Mel- 
dung des Bannführers Raſchke und des Ehren⸗ 
ſturms der SA. entgegengenommen hatte, fuhr 
der Reichsjugendführer an den angetretenen For- 
mationen der HJ. und des BDM. entlang wie⸗ 
der zur Stadt hinaus. 
geiſtert begrüßt, wenn die ſchon lange Harrenden 
es auch bedauerten, daß aus dem erhofften Beſuch 
nur eine kurze Durchfahrt wurde. . 


Der erſte Schnee im Rieſengebirge 
i Breslau, 15. Oktober. 
Wie die Wetterdienſtſtelle Breslau-Krietern 
mitteilt, trat in der Nacht zum Montag im Ries 
jen- und Iſergebirge Schneefall ein, der bei 
leicht zunehmendem Froſt auch am Montag mm- 
hielt. Die Schneehöhe hat in den höheren Lagen 
z. T. ſchon zehn Zentimeter erreicht. 


4“ 

Die „Dale 
des ſchlafenden Beramannes 
Beuthen, 15. Oktober. 
Eine unverbeſſerliche Diebin ſcheint die Ehe⸗ 
rau Anna Skottnik zu fein, die ſich wegen 
Rückfalldiebſtahls dor dem hieſigen Schöffen ⸗ 
gericht zu verantworten hatte. Sie hat nicht weni- 
ger als 30 Vorſtrafen binder fih, dabei drei 
mal je zwei Jahre und einmal ein Jahr Zucht 
aus ſowie zweimal je drei Jahre Ehrverluſt, 
immer wieder wegen Diebſtahls, während ihr wu- 
moraliſches Leben ihr bisher 13 Strafen einge: 
bracht hat. Die Angeklagte war zudem bereits 


weihte ba beitsbaus untergebracht. Jetzt ſtand] in dankbarer Anerkennung der Verdienſte Paul 
zweimal im Ar "Male wegen Rückfalldiebſtahls! Hoeniſch. i 


fie zum ſechſten 


Möglichkeiten der modernen Chemie 
Früher, als der Chemiker noch keinen elektri- 
„ ihm die hohe Temperatur 
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wenn 
pie auseinander⸗ 
Meer em, jr ig 1 n 
rden. innt man den Prozeß 
wirlich vn beherrschen, dann aber kann man auf 
manche Zwiſchenprodukte verzichten. } 
Selbſt Kupfer wird manche Stellung rän- 
men müſſen. Na E deri iſt g e Gieftrie 
1 5 gl "steht uns in den Salzlagern bil- 
1 1 Vielleicht wird es einſt in der 


ig zur Verfügung. : 
ik große utung gewinnen, Kad⸗ 
e e we Zink, früher war es nur 


Und wer kann wiſſen, wozu 
€ ' ind. Die Verbindungen dieſer drei 
A ge noch manche Ueberraſchungen 


bringen. die Chemie als Tatſache hin- 


a aA 8 t 
Dis Bewe Po rben aus Kohlederivaten be- 


tehen. Aber wer weiß, ob man nicht waſch⸗ 
F 
en gewin ? t r 
Chemie find heute jo erweitert. bah Ahon bie a. 


its bekannten 
na aller eigerkten füt. und doch ſtehen wir 


erſt am Anfang dieſer Wiſſenſchaft. 
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Paten aus, uo fe 60. Vorltellungen im erer 
am Nolenbortofab beranitaltete, ihre Gaſtſpiel⸗ 


Í reije in das Reich an. à 


Ueberall wurde er be⸗ T 


|Bäder-Ehrenobermeifter Hoeniſch t 


ide! 
jt | Univerfität eine Vorleſung „Humaniſtiſche K 


“ werden, wo] J 


Germanium und Gal⸗[pelanlage ſeſtgeſtellt 
i i[Maue 


eigene Zahnbürſte! 


übrigen hat die Rundfrage ergeben, daß auch von 
den Kindern, die ihre Zahnbürſten benutzen, noch 
ſehr beachtliche Teile unvollkommene Zahn ⸗ 
pflege treiben. Einige Schulleitungen haben 
von ſich aus die Frage nach 


Der Geſundheitsdienſt des deutſchen Hygiene 
muſeums in Dresden hat in den deutſchen 
Schulen eine Rundfrage nach dem Beſitz 
von Zahnbürſten veranſtaltet, um einmal 
Einblick in die Zahnpflegeverhältniſſe unſerer 
Kinder zu gewinnen. Das jetzt vorliegende Er-| häufigkeit der Zahnbürſte geſtellt und dabei feſt⸗ 
gebnis umfaßt 7000 Schulen mit 900000 Schul-] geſtellt, daß ſich unter den Zahnbürſtenbenutzern 
kindern. Das ſind 13 Prozent aller deutſchen made „Sonntags⸗ und Gelegenheitspußer“ 
Schulen und ungefähr 11 Prozent aller Schul-| befinden. 
finder. Die Schulen erſtrecken ſich ziemlich Die Zahnbürfte, fo wird in der Veröffent- 
gleichmäßig über das ganze Reich. lichung betont, ift das Werkzeug, die Gejund- 

! heitöpflege der Kinder lebendig zu 
Die Rundfrage hat ergeben, daß von machen. Das Ergebnis der Rundfrage ſei ein 
100 Schulkindern 42,4 eine eigene n- 


bürſte, 18,2 eine „Familienzahnbürſte“ und die Werbeleute der Induſtrie, mitzuhelfen, 


und 39,4 überhaupt keine Bahn- diefen unwürdigen und gefährlichen Zuſtand zu 
bürſte benutzen. überwinden. Die Löſung der Jahnbürſtenfrage 

2 fei nicht abhängig von der Schaffung einer 

Das Ergebnis der Rundfrage ift umfaſſend ge⸗„Volkszahnbürſte“. Niemand könne ſich hinter 


der Aus rede verſtecken, daß Zahnbürſten zu tener 
jeien. Die Löſung der ahnbürſtenfrage ſei 
aß annähernd 5 Millionen Schulkin einzig und allein abhängig von dem Erzie: 
der überhaupt keine, zum mindeſten aberfhungstalent derer, die verantwortlich find 


keine eigene Zahnbürſte benutzen. Smi für die Geſundheit der Zähne. 


nug, um daraus Rückſchlüſſe auf alle Schulkinder 
K ziehen. Danach muß damit gerechnet werden, 


vor den Richtern, da ſie einem in der Wartehalle 
der elektriſchen Straßenbahn eingeſchlafenen Berg- 
mann eine Aktentaſche mit verſchiedenen 
Lebensmitteln geſtohlen hatte. In raffinierter 
Weiſe erklärte fie Frauen, die die Wegnahme der 
aſche beobachtet batten. daß ſie die Baſe des 
ſchlafenden Mannes ſei und die Taſche nur nach 
ſeinem Hauſe bringen wolle Sie hatte dabei aber 
ihre Rechnung ohne eine Bekannte gemacht, von 
der ſie ebenfalls tet wurde, fo daß der Be- 
ſtohlene nach ſeinem Erwachen erfahren konnte, 
Deiet beti Hin Die Auel Bpei Sch 
vertreter forder r die ; i Jahre 
Zuchthaus, fünf Jahre Ehrperluſt und S He: 
rungsverwabrung. 3 Gericht erkannte 
auch auf die beantragte Zuchthausſtrafe und auf 
Ehrverluſt, lehnte aber die Anordnung der Side- 
rungsverwahrung ab, weil bei der Angeklagten 
der Chaxakter einer gefährlichen Gewohn⸗ 
heitsdiebin nicht feſtgeſtellt werden konnte, da fie 
im allgemeinen immer nur Kleinigkeiten 
entwendet hat. . 


— — 


Die Sturmſtörungen haben nunmehr die Oft- 
fee erreicht und bringen in Mitteleuropa un be 
ſtändige, ſtürmiſche Witterung mit ergiebigen 
Niederſchlägen. Im Rieſen⸗ und Iſergebirge find- 
ſtellenweiſe mehr als 50 Millimeter Regen gefal- 
len; in Kammlagen hat es erſtmalig geſchneit. 
Da die Zufuhr feuchter und kalter Luftmaſſen 
fortdauert, jo haben wir weiterhin unbeſtändige 
Witterung mit Schauerniederſchlägen zu erwar⸗ 
ten. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


böigen weſtlichen Winden und wech. 
9 Odberglogau, 15. Oktober. 
Mit dem jetzt in Oberglogau verſtorbenen 
Bäcker⸗Ehrenobermeiſter Paul Hoeniſch ift ein 
im Kampfe um die Deutſcherhaltung Oberſchle⸗ 
ſiens weit über die Grenzen unſever Provinz De- 
kannter Patriot dahingegangen. Seine Kampf⸗ 
arbeit für das Deutſchtum in Oberſchle⸗ 
fien ſetzte unmittelbar nach der fobdenſchweren 
Sokol-Zuſammenkunft Ende Oktober 1918 ein und 
hat ſchöne Früchte getragen. Oberſchleſien gedenkt 


mild, leicht 
schöumend, 


Der raer Kunſthiſtoriker Carl Nens 
mann F. In Frank irt a. M. ift im 75, Lebensjahr 
der Ordinarius für neuere Kunſtgeſchichte an der 
Univerſität Ds idelberg, Geh. Hofrat Profeſſor 
D. Dr Carl Neumann geſtorben. Der Ge⸗ 
lehrte, der noch im Sommer an der He V 

un 
gegen nordiſche Kunſt“ abgehalten hat, war viele 
jahre Vorſitzender des Lesdelse rg r Tu nſt⸗ 
dereins und hat fih immer erneut für die Er 
haltung des 1 Schloſſes in ſeiner ur⸗ 
ſprünglichen Geſtalt eingeiebt, uh als Rem- 
brandt⸗Forſcher ſchuf ſich Geheimrat Nen- 
mann einen beſonderen Namen. 


Römiſche Tempelreſte bei Regensburg. Bei der 
Falls mee et ſtieß engen der unweit 
von Regensburg nen Or \ 
dorf auf eine etwa u Meter ok 


aus 
als die 


iege 
l! l hoh auer 
ſteinen, die von ſachverſtändiger Stelle 
undmauer einer römiſchen Tems 
wurde in ihrem jea An vo 
N. n don 
ve 18 Det I 1717 der ge 
and man Teile von Skulpturen und Altä⸗ Geburtstag des Dichter ⸗ j iedrich 
zen jowie Fuer Nun zen aus den 2. Sahr-|S%ie ice, beffen e 
bundert n. Chr, Aus einer Altarinſchrift geht ber t en Menſchen in die Wellanſchäu rng des 
N 8 Tempel dem Gott Merkar ar ationalſozialismus eingegangen find. N 


1 \ 
Friedrich Nietzſche 
Am 15. Oktober jährte ſich zum 90. Male der 


reichen ſprachlichen Neubildungen der lep- 
ten Jahre auf den Gebieten der Technik und des Ber 
kehrs ſind erſtmalig aufgenommen, ſo daß der „Duden 
das Wörterbuch mit dem modern ten. 

ne 


ies 
rier” 


Der Große Duden. Seit 50 Jahren i „Gro 
Duden“ als Richtſchnur für den ee 8 in t 
Schule, als Grundlage beim Druck aller deutſchen Bei- 
tungen und Bücher, als Ratgeber und Helfer für jeden, 
der deutſch 2 — und ſpricht, unentbehrlich. Von 
den as Auflage iſt er erweitert, verbeſſert und 
dem ig ſich wandelnden Sprachgebrauch der 
Gegenwart 2 worden. Jetzt erfheint er 
wiederum neu bearbeitet in 11. Auflage, mit Unter 
$ Deutſchen reins und des Deut 

ſchen 1 erlag Bibliographiſches 
g. 3 x It 

die 


{hen ra der 
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0 leitungen des 
h ir von Dr. 
Einleitung von Dr. ; 
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zuſätzliche Berufsſchulung der Hitlerjugend und 


„Hüttenwerk Hberſchleſen NG.” 


Uebungsfirmen als Stätten zum neuen 
Wirtſchaftsdenken 


Vor einigen Tagen ſprach der Obergebiets⸗ 
führer Axmann zu Preſſevertretern über die 


führte dabei aus, daß die Uebungsfirmen 
(Sheinfirmen) der Deutſchen Angeſtelltenſchaft 
eine weſentliche Grundlage auf dem Gebiete der 
zuſätzlichen Berufsſchulung bieten. 


Die Uebungsfirmen arbeiten in derſelben 


Form wie die wirkliche Wirtſchaft, und der Name 


ſagt ſchon, daß es ſich hier um eine Einrichtung 
handelt, die zu Lehrzwecken der Wirklichkeit 
nachgebildet wurde. In den Uebungsfirmen 
ſollen die jungen Menſchen mit allen Fragen des 
Betriebes und des Vertriebes vertraut gemacht 
werden. Hier haben ſie die Möglichkeit, ſich ſchon 
mit Arbeiten zu beſchäftigen, an die ſonſt in der 


Nedaktions⸗Sprechſtunde 


Auskünfte jeder Art koſtenlos für unſere 
Abonnenten! 


Mittwoch von 17—19 Uhr. 


Im Verlagshaus Beuthen OS., Induſtrieſtraße 2, 
Zimmer 10. 


eee eee A 
wirklichen Wirtſchaft nur die leitenden Angeſtell⸗ 
ten herankommen. Ueber 2000 ſolcher Uebungs⸗ 
firmen beſtehen heute bereits. Sie alle ſtehen 
miteinander in reger Geſchäftsverbindung. Nur 
das bare Geld und die Ware ſind hier ausge⸗ 
ſchaltet, fie find nur buchungs⸗ und karteimäßig 
erfaßt. An den einzelnen Bezirksſitzen gibt es 
das Uebungsfirmenpoſtamt, das für die 
Beförderung und Verteilung der Poſt ſorgt. In 
Berlin arbeitet ein Poſtſcheckamt, das den 
Poſtüberweiſungsverkehr der Uebungsfirmen 
regelt und ſeinen Konteninhabern regelmäßig 
Kontoauszüge zuſtellt. Vor einiger Zeit wurde 
u. a. auch in Beuthen ein großes „Hütten⸗ 
werk Oberſchleſien AG.“ als Uebungs⸗ 


firma gegründet. Welche ungeheure Arbeit bringt 


ſchon dieſe Gründungsarbeit mit ſich! Hier 
figen Jugendliche und müſſen die Wirtſchaft⸗ 
lichkeit ſolcher Großbetriebe errechnen, müſſen 
überlegen, wie hoch das Stammkapital ſein 
muß, wieviel Arbeiter beſchäftigt werden 
müſſen bei einer beſtimmten Tagesförderung, die 
geſamte Buchhaltung des Betriebes will ein⸗ 
gerichtet ſein, Lehrlinge befaſſen ſich ſchon hier 
mit dem Weſen der Eröffnungsbilanz. 
Wenn der Betrieb dann ſteht und die handels- 
gerichtliche Eintragung vorgenommen worden iſt, 
dann gehen die Angebote ins Land. Und 
dann geht der erſte Auftrag ein! Wie ſtrah⸗ 
len die Geſichter aller Mitarbeiter, es iſt doch 
ein Erfolg ihrer Arbeit, hier treten ſie zum Be⸗ 
trieb in ein inneres Verhältnis, weil es ihr Be⸗ 
trieb iſt! 

Allein in Breslau arbeiten im „Haus der 
Deutſchen Angeſtelltenſchaft“ 25 ſolcher Firmen, 
und rund 400 Jugendliche ſchulen ſich hier 
zuſätzlich. Jedem Jugendlichen kann die Teil- 
nahme nicht dringend genug empfohlen werden. 
Nur der Tüchtigſte wird im nationalſozialiſtiſchen 
Staat beſtehen können! 


Kennzeichnung der zur Krankenkaſſen⸗ 
behandlung zugelaſſenen Zahnärzte 


Die Kaſſenzahnärztliche Vereinigung Deutſch⸗ 
lands, eing Körperschaft öffentlichen Rechts, mit 
dem Sitz in Berlin, hat als Trägerin der Be⸗ 
giebungen zwiſchen Zahnärzten und ran- 
enkaſſen eine für die Verſicherten zweifellos 
willkommene Einrichtung geſchaffen. Um den 
Verſicherten hekannt zu geben, welcher Zahnarzt 
von den Aufſichtsorganen zur Kaſſentätigkeit zu⸗ 
gelaſſen worden iſt, führt jeder jugelaflene Zahn 
arzt an feinem Namensſchild am Ne ein 
kleines achteckiges Schild mit blauer Aufſchrift 
„Kaſſenzahnarzt“ auf ſilbernem Grun 
um Zeichen dafür, daß er zur zahnärztlichen Be⸗ 
Bae der Verſicherten aller Orts-, Land-, 

etriebs- und Innungskrankenkaſſen berechtigt 
hg Für die Behandlung der Mitglieder der 
Erſatzkaſſen (ſowohl kaufmänniſche wie freie) 
iſt ein gleichartiges Schild mit dem Buchſtaben 
“ Tarifkaſſen) zur Einführung gekommen. 
Die Schilder, die geſetzlich geſchützt ſind und daher 
nicht nachgeahmt werden dürfen, bedeuten ſicher 
eine Erleichterung für die Verſicherten beim Auf- 
ſuchen eines Zahnarztes. 
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Juſtiz nach Feierabend 


Am Sonnabend fand im großen Saal des 
Konzerthauſes in Beuthen unter dem Motto 
„Juſtiz nach Feierabend“ ein Kamerad⸗ 
ſchaftsabend ſämtlicher Beamten, Angeſtellten und 
Arbeiter der Beuthener Juſtizverwaltung mit 
ihren Angehörigen ſtatt. In ſeinen Begrüßungs⸗ 
worten wies Landgerichtspräſident Dr Przik⸗ 
ling darauf hin, daß neben raſtloſer Arbeit auch 
ein Tag der Freude gewidmet ſein müſſe, um 
darin im gemeinſchaftlichen, geſelligen Zuſammen⸗ 
ſein wieder neue Kraft zu weiterer Arbeit zu ge⸗ 
winnen. Er ermahnte alle Anweſenden, die 
neuen Rechtsgedanken des Führers durch eine 
ſinngemäße Amtsübung ſtets zu beachten und bei 
allen Amtshandlungen eingedenk zu ſein, daß das 
Wohl der Geſamtheit dem des einzelnen vorzu⸗ 
gehen habe. Sodann warb die Gattin des Qand- 
gerichtsrats Hoffmann in einem von ihr ver⸗ 
faßten Gedicht zum Kauf von Loſen für eine 
Tombola, wobei ſie insbeſondere darauf hinwies, 
daß der Reinertrag aus dieſem Losverkauf dem 
Winterhilfswerk 1934/35 zugedacht ſei. 
Im gleichen Sinne äußerte ſich der Leiter der 
Fachſchaft „Juſtiz“, Juſtizinſpektor Weimann, 
der insbeſondere die ledigen Beamten ermahnte, 


durch doppelte Gaben die Not der Volksgenoſſen | H 


lindern zu helfen. Die Loſe fanden reißenden 
Abſatz. Zum Tanz ſpielten Mitglieder der Stan- 
darten⸗Kapelle 156 auf. Das Felt wurde umrahmt 
von Darbietungen von Künſtlern des Hauſes Me⸗ 
tropol in Hindenburg. 

Den alten Soldaten war in einem Neben- 
raum Gelegenheit gegeben, im Schießſtand 


ihr Können unter Beweis zu ſtellen. Während f 


des Feſtes wurde auch der deutſchen Brüder 
an der Saar gedacht und das Saarlied mit 
Begeiſterung geſungen. Zur Ueberraſchung aller 
wurde einem Angeſtellten der Juſtiz, der vor eini⸗ 
gen Wochen glücklicher Vater zweier ſtrammer 
Jungen geworden war ein Geſchenk in Geſtalt 
von Erſtlingswäſche überreicht, wiederum mit 
launigen Worten der Gattin des Landgerichtsrats 
Hof f mann. 

In voller Harmonie blieben ſämtliche Teil- 
nehmer bis zum Schluß der verlängerten Polizei⸗ 
ſtunde gemütlich beiſammen. Die Werbung, durch 
doppelte freiwillige Spende für das Winterhilfs⸗ 
werk beizuſteuern, fiel auf fruchtbaren Boden, 
denn es konnten von dem Reinerlös der Tombola 
DD er der Minterhilfe überwieſen 
werden. , 


Haben Sie etwas auf dem Herzen? 


Wir veröffentlichen unter dieſer 


Ueberſchrift 


36000 Hilfsbedürftige beim neuen WHW. | 


Die Sommerarbeit 


der NS.-Bollswohlfahtt 


Mütterberatung, Erholungsfürſorge und Jugendpflege : 


Beuthen, 15. Oktober. 

In der Kreismitgliederverſamm⸗ 
lung der NS.⸗Volkswohlfahrt Beuthen ⸗Stadt, 
über deren Verlauf wir bereits berichtet haben, 
erſtattete der Kreisamtsleiter Wagner einen 
Rechenſchaftsbericht über die Arbeit der NS.⸗ 
Volkswohlfahrt in Beuthen im vergangenen 
Sommer. Die Kreis- und die Ortsgruppenamts⸗ 
leitungen haben ihre ganze Kraft eingeſetzt, um da⸗ 
für einzutreten, daß der Führungsanſpruch des 
Nationalſozialismus auf dem weltanſchaulich ſo 
wichtigen Gebiete der Wohlfahrtspflege verwirk⸗ 
licht werde. Zum Wohle der hilfsbedürftigen 
Volksgenoſſen, die in unſerer Grenzſtadt beſon⸗ 
ders zahlreich ſind, wurde umfangreiche praktiſche 
Arbeit geleiſtet. Die Hauptarbeit galt 


dem Hilfswerk „Mutter und Kind“. 


Sie war im weſentlichen in die Zukunft gerichtet, 
denn es gelte, ein körperlich und ſeeliſch geſundes 
Volk zu ſchaffen und zu erhalten. Es beitehen 
fünf ütterberatungsſtellen für die 
Ortsgruppen Süd und Stadtpark (Goj⸗ 
ſtraße 15), Nord (Bismarckſtraße 67), Roß ⸗ 
berg (Mittelſchule) und Dombrowa (Dr Gran). 
Es wurden 970 Mütter beraten. Eine ausgeſpro⸗ 
ene Sommerarbeit war die Erholungs- 
pflege nicht nur für die Kinder und Jugend- 
lichen, ſondern auch für die kinderreichen 
Mütter. An Unterſtützungen und Beihilfen 
wurden im Sommer 6594 Mark, für die Ber- 
ſchickung von S A. Männern zur Erholung 
1213,50 Mark, für die Verſchickung von 824 
Kindern zum Landaufenthalt 16 480 Mark, für 
die Erholungspflege von Müttern 2835,60 Mk. 
ür Erntebeihilfen für BdM. und HJ. 
537 Mark verausgabt. Die Koſten für das 
Hilfswerk „Mutter und Kind“ betrugen 
10 075 Mark. An 1762 Mütter wurden 12 482 


Das Programm 


zweite Oktoberhälfte im 


Admiralspataft 


HINDENBURG 


bietet Ihnen- Gipfel - Leistungen 
deutscher Varieté- und Kabarettkunst 


|| Täglich auch nachmittags ab 5 Uhr 


ungekürzter Spielplan — bei herabgesetzten Preisen 


aus unſerer Leſerſchaft „Briefe | 


an die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ mit allgemein intereſſierendem Inhalt, ohne ſachliche 


Verantwortung der Schriftleitung. 


„Kunst nicht gefragt“ 


Ebenſo wie es die „Dftdeutihe Morgenpoſt“ in 
einem Artikel über die ſchlechten Ergebniſſe Min- 

er Kunſtausſte et ſchrieb, ſo 
ſcheint es auch beim Oberſchleſiſchen Landestheater 
zu ſtehen. Wer mit großen ee die 
„Hans Sachs Morgenfeier“ beſuchte, 
der glaubte kaum ſeinen Augen zu trauen. als er 
ſtatt der „Intelligenz“, an die ſich der Vormittag 
richtete, faſt nur Kinder und einen großen Teil 
der Mitglieder des Handestheaters im Zuſchauer⸗ 
raum ſah, obwohl, wie der Intendant 
in einem Rundfunkvortrag ausführte, minde⸗ 
ſtens 2000 Proſpekte an Lehrer, Aerzte, 
Rechtsanwälte und Beamte zur Verteilung ge- 
langt find! Es ift geradezu beſchämend, daß die ge- 
bildeten Kreiſe der Stadt fo wenig Inter : 
eſſe für einen litenarif Zyklus zeigen, obwohl 
doch die Sonderveranſtaltung gerade ihren 
Wünſchen Rechnung trägt, denn im vorigen Jahre 
ſind die Klagen in erſter Linie aus den ausſpruchs⸗ 
volleren Kreiſen gekommen, die fanden, daß der 
Spielplan zu volkstümlich und nur auf die 
große Maſſe ent fei. Wenn das Landes 
theater nun ſo ſchlechte Erfahrungen macht, dann 


ud] dürfen fih die beſſeren“ oder künſtleriſch geſchul⸗ 


teren Kreiſe nicht wundern, wenn man fie in Zur 
kunft überhaupt nicht mehr berückſich ⸗ 
tigt und nur dem Arbeiter und einfachen 
Mann etwas zu bieten beſtrebt iſt, der wenig 
oder gar kein Theater kennt. 


b f bindung nicht 


herer Zeit, die oft von der Parteieinſtellung dik⸗ 
tiert waren, find verſchwunden, und unfer Landes- 
theater kann ſich der einmütigen und nachhaltigen 
Förderung aller Zeitungen erfreuen! . 
Dagobert, 


Liebe Polizei! 

Oft habe ich dienſtlich mit ſtaatlichen und ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden zu tum. Helle, luftige Räume 
erleichtern das Warten auf die Abfertigung, die ja 
auch meiſt ſchnell von ſtatten geht. Ganz anders 
ſieht es bei den Einwohner⸗Melde⸗ 
ämtern ans. Auf der Goſſtraße ſtehen 15 bis 
20 Perſonen, Körper an Körper in einem nur 
wenige Quadratmeter meſſenden Raum. Ver- 
brauchte Luft und Mangel an Eibaelegenheit 
machen das Warten für ſchwächliche Perſonen zur 
Qual. Ich war ſchon Zeuge, daß Frauen infolge 
Ines Schwächeanfalls das Amt verlaſſen mußten. 
Faſt dieſelben Zuſtände am Reichspräſiden⸗ 
tenplatz. In einem Kellerraum, deſſen Fenſter 
wenig Licht einlaſſen, ſtehen die Leute Schlange. 
Wäre es nicht möglich, daß man, bis die Raum- 
frage befriedigend gelöſt ilt, wenigſtens die Ber- 
kehrszeit für das Publikum auf acht oder 


mindeſtens 11 Stunden verlängert? Ge⸗ 
wiß würde hierdurch dem Mißſtand bedey end ab⸗ 
geholfen. 3 W. 


Der Fahrweg 
durch den Stadtpark 


Kaum iſt der gute Gedanke zur Durchführung 
einer Verbindung der Parkſtraße mit der Big- 
marckſtraße gefaßt worden, wird er ſchon bemän- 
gelt. Von berkehrs⸗ und volkswirtſchaftlichem 
Standpunkt aus ift es zu bedauern, daß dieje Ver⸗ 

chon längſt zur Durchführung 
gelangte. Der Stadtpark verliert dadurch nicht 
ſeine Beſucher, da ſeine Fläche noch ſo groß iſt und 
auch 121 jeder Zeit bis zum Stadion erweitert 
werden kann. Wir Schrebergärtner am Stadion, 
die wir unſere Ernte mit Handwagen oder Fahr- 
rad ins Heim ſchaffen müſſen, würden den Weg 
durch den Park, der für uns heute verboten iſt, 
ſehr begrüßen. Die kurz bemeſſene Zeit, die wir 
noch für die Schrebergärten arias haben, opfern 
wir für zwei Kilometer lange Umwege. Eine 
baldige Verwirklichung dieſer Verbindung wäre 
nur zu wünſchen. 
e Viele Schrebergärtner, 


Liter Milch verausgabt. Mit Wäſche wurden 
672 Mütter und mit Lebensmitteln 3346 Perſo⸗ 
nen betreut. 1 


Die Kreisamtsleitung übernahm vier 

Kindergärten und einen Kinderhort 

in ihre Verwaltung und richtete fünf 
neue Kinderhorte ein. 


Von der NSV.⸗Küchenverwaltung wurden für 
Unbemittelte, Erwerbsloſe und Flüchtlinge 8700 
Frühſtücksgerichte, 68 500 Mittageſſen und 3800 
Abendbrote verabfolgt. 


Für das neue Winterhilfswerk 1934/5 ſeien 

bis jetzt ſchon 9000 Anträge, die 36 000 hilfs⸗ 

bedürftige Volksgenoſſen umfaſſen, geſtellt 

worden. Im vorigen Jahre feien in Ben- 

then vom WH W. 45 675 Perſonen betreut 
worden. 


Gewaltig war auch die Jugendfürſorge⸗ 
arbeit, die der NS. ⸗Volkswohlfahrt am 
1. Juni d. J. übertragen wurde. Es wurden 1407 
Hausbeſuche in Jugendfürſorgeangelegenheiten 
ausgeführt. Reichhaltig war auch die Arbeit in 
der Durchführung der flegefinderauf- 
ſicht, in Vormundſchaftsangelegenheiten, in ber 
Gefährdetenfürſorge, in Fürſorgeerzlehungsſachen, 
in der Schutzaufſicht, in ſonſtigen vormundſchafts⸗ 
gerichtlichen Maßnahmen ſowie in der Jugend. 
gerichtshilfe. 

Anfang Mai iſt die Kreisamtsleitung mit dem 
neuen ſtändigen 


Aufklärungswerk „Schadenverhütung“ 


„betraut worden, deren goia Ziel die Erhaltung 


der Volkskraft durch Ausſchaltung aller irgend- 
wie vermeidbaren Schäden iſt. Das Werk der 
Schadenverhütung könne nur gelingen, wenn ernſte 
und innige Mitarbeit aller verantwortungsbewuß⸗ 
ten Volksgenoſſen obwaltet. Bei der Kreisamts⸗ 
leitung der NSV. ift auch eine Rechtsabtei⸗ 
lung ins Leben gerufen worden. Alle Hilfe 
der NS.⸗Volkswohlfahrt werde fo per- 
ſönlich wie möglich geſtaltet. Die NSV. fei ein 
Hort, der gerade den ärmſten und notleidendſten 
Volksgenoſſen nach den jahrelangen Nöten und 
Entbehrungen der Nachkriegszeit Mut und 
Hoffnung gebe und an Stelle von Gleihmut 
und Müdigkeit überall neue Schaffensfreude weckt. 


Tragen des hrenkreuzes bor ordnungse 


mäßiger Verleihung nicht geſtattet 


Wie dem Reichsminiſterium des Innern 
bekannt geworden ift, wird das Ehrenkreuz 
es Weltkrieges ſchon jetzt vereinzelt im 
freien Handel zum Kauf angeboten. Das 
Reichsminiſterium weiſt hierzu darauf hin, daß 
das Ehrenkreuz vor ſeiner ordnungsmäßigen 
Verleihung nicht getragen werden darf und 
deshalb derjenige, der es zur Zeit unbefugt Her- 
et anbietet, feilhält, verkauft oder ſonſt in den 

ertehr bringt, fih der Gefahr der ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung wegen Beihilfe 
zum Vergehen des unbefugten Ordentragens aus⸗ 
ſetzt. Ob und unter welchen Vorausſetzungen 
ſräter das Ehrenkreuz im freien Handel erwor⸗ 
ben werden kann, wird in den Ausführungs- 
beſtimmungen geregelt werden. 


* 


„Glaube und Heimat.“ Am 30. Oktober 
wird das Oberſchleſiſche Landestheater das Schau- 

iel „Glaube und Heimat“ aufführen. 

ährend den Beſuchern am Luthertage im noris 
gen Jahre durch das Schauspiel „Martin Luther“ 
in eindringlicher Weiſe der Kampf und das Qe- 
ben unſeres Reformators vor Augen geführt 
wurden, wird in der diesjährigen Aufführung der 
Peinder zurückverſetzt in die Zeit der Gegen ⸗ 
reformation, die i den Evangeliſchen einen 
leidenſchaftlichen Bekennermut auslöſte. Die Auf- 
führung des Schauspiels findet um 20 Uhr im 
Stadttheater ſtatt. Eintrittskarten ſind in der 
Rendantur am Kloſterplatz während der Dienſt⸗ 
ſtunden und im Ev. Gemeindehaus nach dem 
Hauptgottesdienſt zu haben, à 


x 


. Rokittnitz. Straßenbau inder Rand⸗ 
ſiedlung. Der vor einigen Wochen von der hies 
figen Gemeindeverwaltung in Angriff genommene 
Straßenbau in der Randſiedlung ift raſch 
fortgeſchritten. Die Grundierungsarbeiten ſind 
bereits beendet, ſo daß man jetzt daran geht, die 
beiden Straßen mit Mihe und Kies auszuſchüt⸗ 
ten. Die Straßen ſind mit vorſchriftsmäßigen 
Waſſergraben verſehen, die mit Roaſenftücken aus- 
gelegt ſind. In den nächſten Tagen kann mit der 
1 igabe für den Verkehr gerechnet werden. 

tit dem Bau der weiteren drei Straßen kann 
aus techniſchen Gründen erft 
Frühjahr begonnen werden. 


Reue Frachtbriefmuſter 
N im Eiſenbahnverkehr 


Für den innerdeutſchen Verkehr werden bors 
ausſichtlich am 1. Juli 1935 neue ae 
briefmuſter eingeführt. Für den Aufbrauch 
der zur Zeit gültigen Frachtbriefe ift alsdann noch 
mit einer Friſt von ſechs Monaten zu rechnen. 
Das Aube gilt für den internationalen Verkehr. 
Eine Aufbrauchungsfriſt wird jedoch nicht gewährt 
werden können. Es ift deshalb bei Beſchaffung 
von Frachtbriefvordrucken Vorſicht geboten. 


im kommenden 
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Gleiwiter Stadtpost 


dns Sondergericht tagt 


, Gleiwitz, 15. Oktober 
Am 18. Oktober findet vor dem Sonder. 
gericht in Gleiwitz eine Tagung ſtatt, in welcher 
drei Strafſachen zur Verhandlung kommen wer⸗ 
den, und, zwar gegen den Angeklagten Felix 
Laſczok aus Oſtroppa, Kreis Gleiwitz, wegen 
verbotenen Sprengſtoffbeſitzes, des weiteren gegen 
den Angeklagten Johann Lukowitz aus Ben ⸗ 
then wegen Verbreitung unwahrer Nachrichten 
und ferner gegen den Angeklagten Ludwig No⸗ 
waf aus Rokittnitz⸗Helenenhof wegen Diebſtahls 
und verbotenen Sprengſtoffbeſitzes. 


Maschine „Abwehr“ 


Segelflugzeugtaufe in Milultſchütz 


(Eigener Bericht.) 


Fünf Segelflugzeuge 
werden getauft 


Die Fliegerortsgruppe Gleiwitz und die Flie⸗ 
gerſchar der Gleiwitzer Hitler-Jugend taufen am 
nächſten Sonntag fünf Segelflugzeuge. 
Nachdem die Fliegerortsgruppe Gleiwitz am 3. 
Juni d. J. ihr eigenes Heim, den Fliegerhorſt 
„Brunn Loerzer“, in der ehem. Gleiwißer 
Staatl. Hütte bezogen hat, nimmt fie unter zlel⸗ 
bewußter Führung des Ortsgruppenführers Har- 
manfa eine über Erwarten günſtige Aufwärts⸗ 
entwicklung. Der Sommer war mit mehreren Se⸗ 
elflugkurſen auf dem Steinberg, dem oberſchleſi⸗ 
hen Segelfliegerparadies unter Leitung des Se⸗ 
ne e Paul, ausgefüllt. Die Gleiwitzer 
egelflieger konnten ſehr beachtliche Leiſtungen er- 
zielen, deren Geſamtergebnis ſie mit an die erſte 
Stelle in der oberſchleſiſchen Segelfliegerei führte. 
Der Baubetrieb wurde ununterbrochen weiterge⸗ 
führt, und ſo konnten zum Abſchluß der Sommer⸗ 
arbeit drei Segelflugzeuge vollendet werden. Bau⸗ 
leiter Dipl.-Ing. Bark ber, Fliegerortsgrurpe 
Gleiwitz betreut ferner noch die Fliegerſchar der 
Hitler-Jugend, die noch zwei Segelflugzeuge fertig- 
ftellte, und zwar eines im Fliegerhorſt ein weite» 
res in den Lehrlings⸗Werkſtätten der Reichsbahn. 
Dieſe fünf Segelflugzeuge werden am Sonntag 
um 14 Uhr auf dem Gleiwitzer Flughafen die 
Namen: Boelde Immelmann, v. Ridt- 
hofen, Baldur v. Schirach und Stadt 
Gleiwitz erhalten. Den Taufakt wird Oberbür⸗ 
germeiſter Kreisleiter Meyer vornehmen. Flug⸗ 
beng- und Winden⸗Schlerpporführungen, ausgeführt 
von Angehörigen der Fliegerortsgruppe Gleiwitz, 
werden der Gleiwitzer Bevölkerung den Segelflug⸗ 
betrieb im Flachland zeigen. Die Fliegerortsgrur pe 
Gleiwitz bittet die Volksgenoſſen, recht zahlreich 
an dieſer Veranſtaltung teilzunehmen. 


* 


* Der Beleuchter des Stadttheaters. Ger- 
hard Stoſchek beſtand vor der Staatlichen 
Prüfungskommiſſion in Breslau das Examen als 
Beleuchtungsmeiſter mit „Gut“. Stoſchek wird 
am Stadttheater Gleiwitz tätig ſein. 

* Der Sudetendeutſche Heimatbund hielt unter 
großer Beteiligung ſeine ee 
Ortsgruppenleiter Fitz Sonia die Landsleute 
und berichtete dann über die Ortsgruppenleiter⸗ 
tagung in Breslau. Landsmann Rother, Ber- 
lin, wurde zum Reichsleiter der SHB. für das 
Deutſche Reich ernannt. Die Stärke der Orts⸗ 

upren hat ſich um 60 Pruge erhöht, fo daß die 

itgliederzahl derzeit in Schleſien über 5000 
beträgt. Die Verſammlungen des Bundes ſollen 
in Zukunft zu Heimatabenden ausgeſtaltet 
en Auch werden Schulungsabende ſtattfinden. 
Ueber den Rechtsſchutz der Sudetendeutſchen wurde 


Am Sonntag beging der Fliegerſtützpunkt Mi⸗[dorfer, Bergwerksdirektor Dr Repeski, der 
kultſchütz die Tanje feines iian iten Gegel- ne der NSDAP. Mikultſchütz Komwollid, 
[Ingseuges die hund einen Aufmarid unter ker dor Beger, Verne lid erer 
dem Kommando von Standartenführer Heintze — . — eh ENA 88 pn on 
eingeleitet: wurde. Au ſtarker Uufitellung nahmen] Graf Dr NIrplaus von Bal letzen 
Fliegerſtürme von Gleiwitz, Hindenburg und Mi- dankte in feiner Anſprache insbeſondere den Jun. 
kultſchüz, die SS. SA, Motor-SU, der NS. gen feiner Anlernwerkſtatt, die in emſiger Arbeit 
Arbeitsdienſt, die politiſche Organiſation der] dieſes Flugzeug gebaut haben. Er taufte das 
NSDAP., die Kriegsopfer und andere Organi- Flugzeug auf den Namen „Abwehr“, der nicht 
ſationen an dem Aufmarsch teil. Nach einem] nur den Namen der Abwehrgrube, auf der das 
Marſch durch den Ort nahmen die Formationen] Flugzeug gebaut worden ift, in Erinnerung brin- 
Aufſtellung um das feſtli geſchmückle Flugzeug.] gen fol, ſondern darüber hinaus auch auf den 
Hier waren u. a, Graf Dr Nikolaus von Urſprung dieſes Namens hinweiſen ſoll, der im 
Balleſtrem, Graf Dr Karl- Wolfgang] Auguſt des Jahres 1870 geprägt wurde 
von Balleſtrem, der Führer der e damals den 35 des deutſchen 


ſammlung ſtatt, an der das geſamte dienſtfreie 
Perfſonal teilnahm. u, einleitenden Worten des 
Direktors brachte der Verwaltungs-Oberinſpektor 
wichtige geſetzliche Beſtimmungen in Erinnerung 
und erörterte dringende, im Intereſſe des ord⸗ 
nungsmäßigen Dienſtbetriebes liegende Angelegen- 
heiten. In Zukunft werden Gefolgſchaftsverſamm⸗ 
lungen häufiger ſtattfinden. 0 

* Bunter Kindernachmittag. Die Kinderſchar 
der NS.⸗Frauenſchaft peranſtaltet am Mittwoch 
um 16 Uhr im Schützenhaus einen bunten Kinder⸗ 
nachmittag. 

* Rentner angefahren. An ber ae her 
tag-Allee wurde ein Rentner von einem Polizei⸗ 
kraftwagen, der rückwärts in die Tauentzienſtraße 
einbiegen wollte, angefahren und erheblich verletzt. 
Er erlitt einen Bruch des linken Oberſchenkels 
und Hautabſchürfungen am Kopf. Er wurde ins 
Krankenhaus gebracht. Die Schuldfrage iſt noch 
nicht geklärt. 


Hindenburg 


Löns⸗Feierſtunde im NS.⸗Lehrerbund 


In der in Stadlers Marmorſaal abgehaltenen 
Tagung des NSOB. „Südoſt“ betonten Kreis- 
amtsleiter Pg. Georg Wollnitza und der 
Hoheitsträger der NSDAP. „Südoſt“, Pg. 
Beyer nachdrücklichſt, daß der deutſche Erzieher 
aktiver Kämpfer für Adolf Hitler und für 
Deutſchland ſein müßte. Pg. Schattka ver⸗ 
mittelte einen kurzen Bericht über die Gau⸗ 
tagung des Schleſiſchen NS B. Mit der Parole 
„Adolf Hitler die Treue bis in den Tod!“ wurden 
einigen neuen Mitgliedern die Mitgliedskarten 
ausgehändigt. Pg. Aßmann ſprach im Rab- 
men eines Kurzvortrages über nationalſozialiſti⸗ 
ſche Erziehungsgrundſätze nach dem Buche Hitlers 
„Mein Kampf“. Die ſtimmungsvolle Neber- 
leitung zu dem Vortrage von Lehrer Felix Heer 
über Hermann Löns ſchuf der Madrigalchor 
unter der Stabführung von akad. Muſiklehrer 
Alfred Kutſche durch die Darbietung Lönsſcher 
Lieder in der Vertonung von Leo Kieslich. Lehrer 
Heer zeichnete Löns als formſicheren und ge⸗ 
dankentiefen Dichter, deſſen ſchöpferiſcher Geiſt 
das deutſche Schrifttum um echte, kernhafte Poeſie 
bereichert hat. Er iſt der Entdecker. Erforſcher 
und Sänger der niederſächſiſchen Heideland 
ſchaft geworden und ein Künder ihrer heiteren 
aber auch ernſten Schönheit. In ſeinen Skizzen 
und Romanen, beſonders aber im „Werwolf“, 
ſang Löns das Hohelied des Bauernſtandes. 
Aus vielen Gedanken des Heidedichters leuchtet 
die Sorge um die Zukunft feines Volkes her- 
aus, dem er zuruft: „Hilf Dir felbit, fo hilft Dir 
auch der Herre Gott!“ Frl. Uliſch ergänzte den 
Vortrag durch die Wiedergabe von Lönsliedern, 
die ſie mit innigem Ausdruck und prächtig ge⸗ 
ſchulten Stimmitteln vortrug. aé 


* 


* Biſchöfli uch in Hindenburg. Am 
ee De zu den N der 


Oberſchleſien, Dr Verres, Standartenführer] Volkes zum Ausdruck bringen ſollte. Die Feier 
Heintze von der Motor⸗SA. mit feinem ſchloß mit dem Geſang der Nationalhymnen und 
ſtellbertretenden Adjutanten Obertruppführer! mit einem Vorbeimarſch vor den Ehrengäſten. 


Tagung der Provinzial Zeuerwehren Schleſtens 


Breslau, 15. Oktober. ATH a ar A dieſes . ſei der 1 eo 
j 7 1 zwi r! ſchleſiſche Provinzialfeuerwehrverband eine Kör⸗ 
Feuer 2p en ung den reg leſ ken waren berſcheſt des fentlichen Media. Den Ganieier 
am Sonntag in der Breslauer Jahrhunderthalle und Oberpräſidenten Gelmuth Brückner fei es 
Sonntag ß dentlichen Provinzial⸗Feuer⸗ In danken, daß der oberſchleſiſche und der nieder- 
. k 25 an dem neben den ſſchleſiſche Feuerwehrverband ber voller 1 
Landräten auch etwa 1200 Amts- und Gemeinde- ee ei einheitliche 
vorſteher teilnahmen. Nach Darbietungen des zoningialtenernehrrährer Gamer bier Go- 
Muſikzuges der Breslauer Berufs 7 oategr und golin, ſprach dann über das neue Feuerlöſchgeſetz 
nach der Begrüßung der Gäſte Prag fen 1 das auf dem Gedanken der Freiwilligkeit aufgebaut 
richtsaff dos Fer hai Ca 3 1 5 ſei. Weiter gab er Richtlinien für den Arten un 
ſſeſſor Geißler, Br „üb Stel- Din £ . 
mma der Steiniligen Beuermehren in national. |A ben Ban don dec . 
ſozialiſtiſchen Staat. . bie Aufftellung ‚de Bar 
ER 3 ; alt3 in den ren und Kreisverbänden. er 
Ihre Arbeit. die von höchſten ppsa die Arbeit der Feuerwehrſchulen in Neiße und 
gefühl getragen iſt, ſtehe mehr als jese Waldenburg berichtete Schulleiter Beck, Neiße. 
andere unter dem Leitgedanken: „Gemein⸗ er Schluß ſprach Landeshauptmann von 
nutz geht vor Eigennutz“. vedmann,. der Verwaltungs ratsvorſitzende 
der Feuerſozietät, ſeine Verbundenheit mit der 
Ihrem ralen opferbereiten Einſatz fei es zufArbeit der Feuerwehren aus. 

danken, daß jährlich viele Millionen dem deutſchen „Die Tagung, an die fih pratti ide Bor- 
Volksvermögen erhalten blieben. Durch dasfführungen moderner Feuerlöſchgeräte auf 
Feuerlöſchgeſetz vom 15. Dezember 1933 dem Platz gegenüber der Jahrhunderthalle an⸗ 
acy der Preußiſche Minifterpräfident Göringſſchloſſen klang aus mit dem Deutſchland⸗ und 

er Zerſplitterung des Feuerlöſchweſens ein Ende Horſt⸗Weſſel⸗Lied. ; 


C ER dd Tb 


derte die Beamten ebenfalls zur Mitarbeit am ein. Oberſteiger Matuta hielt einen aufklären⸗ 
Aufbau des nationalſozialiſtiſchen Staates auf. t] den Vortrag über den „Wert der Pſychotechnik im 


„Glaube und Heimat“. Aus Anlaß des 60. 
Kirchweihfeſtes der Ev. Friedenskirche fand am 
Sonntag abend im Kaſinoſaal der Donners⸗ 
marckhütte die Aufführung des Schönherrſchen 
Schauſpiels „Glaube und Heimat“ ſtatt, 
das die Tragödie eines Volksſtammes darſtellt, 
der um ſeines Glaubens willen die Heimat ver⸗ 
lor. Mit den handfeſten, theatraliſchen Mitteln 
des ſpäten Naturalismus geſtaltet das Schauspiel 
gewiſſermaßen nicht das Einzelſchickfal, ſondern 
das ganze bäuerliche Volk wird zum leidenden 
Helden geſtempelt. Die Aufführung hinterließ 
ſtärkſte Eindrücke, die zum größten Teil in der 
naturnahen Wiedergabe der Darſteller begründet 
ſind, zum anderen auf der Bühnenwirkſamkeit des 
Stückes beruhten. Goswin Hoffmann als 
Bauer Cbriſtoff Rott. Anne Marion als die 
Rottin, Ruth Puls als der übermütige, ſpring⸗ 
lebendige Spatz H. A. Martens als der. Rei- 
ter des Kaiſers waren prachwoll echte, derbe 
Geſtalten damaliger bewegter Zeit, die auch die 
anderen Darſteller mit fortriſſen. In achtungs⸗ 
vollem Schweigen nahm das gut gefüllte Hinden⸗ 


Unterſtützung der in allen Großbetrieben einge 


benti. 

weis, de arte enthalten ift. Au 
dem Lande ſoll nun die Werbenrbeit einfehen u 
Sudetendeutſchen haben ſich deshalb umgehend bei 


leſe durchmachen müſſen, weil nach dem national⸗ 
ſozialiſtiſchen Grundſatz allüberall der rechte 
Mann an den rechten Platz zu N 


+ Freiland⸗Anlage im Guidowald. Der Hin- 
denburger Aquarien- und Terrarien Verein trägt 
ſich mit dem Gedanken, im Guidowald in Hinden⸗ 
burg, der dank den Bemühungen des Städtiſchen 
Gartenamtes unter der tatkräftigen Mitarbeit von 
Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Fritz Berkling zu 
einer wirklichen Erholungsſtätte umgewandelt 
worden iſt, eine Freilandanlage zu ſchaffen, 
die in der Nähe des Jahn-Sportplatzes angelegt 
werden foll. Dieſe Freiland⸗Anlage ſieht neben 
einer Erholungs- und Lehrſtätte auch eine Tier- 
Ausſtellung vor, ferner die ffung zweier 
Teiche, von denen einer eine „Schwanen“ 
Inſel und ein Glas haus enthalten ſoll, in dem 
8 Pflanzen und Fiſche untergebracht wer⸗ 

en. —t. 


neuen Vorſtand wurde ſtellg. W 
Schöfer, Kaſſierer Brabel, chriftführer 
Brazda und die Beiſitzer Schluſche und 
Oberingenieur Erwin Göbel verpflichtet. 

* Tagung des Großſchlächtervereins. Im 
Muſilzimmer des Hauſes Oberichleiien hielt der 
Verein eine gutbeſuchte Verſammlung ab, die der 
Vereinsführer Joſef Drosdek mit dem age 
werksgruß eröffnete. Anſchließend behandelte er 
1 = tr Ser in =. eich Enz 
er die Marktlage von Breslau un eu] St.⸗Frangis rrgemeinde im Stadtteil Za⸗ 
then erörterte. Hierbei wurde der Wunſch laut, aa 0, ana ETET der dom Se 
daß ſich der Verein für die ( inführung der elet- Stuhle nach Reval in Eſtland entsandte und aus 
triſchen Treiberapparate einſezen möchte. Veiter Sberſchleſien ſtam mende biſchöfliche Oberhirte 
rungen bene aer efiri bob bie Anode der Kacholſten Eands, in zwei erhebenden Pre- 
Salado, nicht Innogehnlten werben Dan geh Sen über facher ehen Ege henspeiſt und Gigi- 
der Ehrenobermeiſter Pow ros Jo einen He- bensbaltung in heutiger Zeit T 
richt über den Verlauf der Vorſtandsſitzung des * Die Pflichten der Beamten gegenüber Volk 
Reichsverbandes in Leipzio und teilte mit, daß und Staat. In der Tagung der Fachſchaft 
der 12. Verbandstag am 26. und 27. Oktober in „Reichszollver waltung, bei Stadler, 
Halle ſtattfinde, wo er einen Vortrag halte, in unter der Leitung des ſtellv. Fachſchafts führers, 
dem er die Verhältniſſe in Overſchleſſenſ g. Neumann, ſprach Pg. Oberzollinſpektor 
behandeln werde. Die Gründung einer Pflicht⸗ Robra aus Gleiwitz⸗Sosnitza über dieſes 


* 
Der Schwimmverein „Frieſen“ hat für die Winter. 
Stadtbad verlegt. Da i 
bad fieht dem 9 s Hindenburger Stadt⸗ 


woch von 18 bis 22 Uhr zur Ver Am M 
Anerkennung ſagte. ö fügung. Am Montag 


* Sehenswerte Hindenburger Anlagen. Die 
oberſchleſiſchen e 1 agen, D 
halb der Landesgruppe der Deutſchen Geſellſchaft lieder, von 19,30 bis 22 Uhr trainieren wieder die 
amen und Her der N 

Bafierballmanntdaften. ennmannſchaft bezw. die 


Kleine Verſicherungsfibel. (Berſſchetungsrecht.) Bon 
. Stollfuß, Bonn. 
ehr denn je ift es unbedingt notwe g, ſich gegen 


innung für das Großſchlächtergewerbe in Dber- Thema. Der Staat fordere mit’ Recht, daß ſich 
unvermeidliche Gefahren zu verſichern. Pe 


f 
ſchleſien wurde durch die Handwerkskammer ab- fie ' äger des nationalſozialiſtiſchen 
» l r Beamte als Träger d zbnalſoszialiſti 

ee e ee e e (ae wei cr a el 
ei im amtlichen Innungsverzeichnis eine beſon⸗ Kräften der der babe der Beamte allen 

e Großſchlächterinnung nicht enthalten. Nun f feiner Opferwilli Vorbild zu ſein. Das gelte 
folgte der Vortrag des Vorſczenden Drosdel] waltsgenoſſen ein an gegenwärtige Wint pitja- 
%%% ber bent- |inäbeionbere für bas gegenwärtige Winterhiljs 
iben Wirticaft. Wie im Vorſahs fo müffen ale wert. Die „Gisblö de, bir fa no bei man- 
Kollegen die Dankbarkeit der Deutſchen Wirt- [chen Behörden und auch im ll inſerien N 
ſchaft auch für das zweite Spendenjahr bekunden. | finden, müſſen durch das alles mitreißende 


beitergroßſtadt. 


„Wert der Pfychotechnik im Betriebe. Der 


© Nec — 6. 1933. Bearbeitet r., 
feſtlich ausgeſchmückte aal de d x s vom 21, 6, $ arbeitet von Dr. jur. 
Schacht. g . 1 3 von-Krug 5 ee 


den eriten ae der Seit aft 5 
e hi 


ri) } RT: N f ermann, insbefondere aber der 
; ie Notwendigkeit[ Feuer des Nationalſozialismus aufgetaut| Bergbau — Kaufmanns , werbetreibende, mit den Bet des 
— N ae 15 sis e ee an N wach Wo ſich Nationalſozialiſten zufammen- der ftimmungsvoll von den Darbletmigen ber rechts vertraut fein us iger oA Wechſel⸗ 
ſchloß, daß die Mitglieder fih durch einen de- finden, da herrſche echte i babe Werkkapelle und > MGV. Liederkranz um- a O a, gent 1008, ans 1. ag > 
ſtimmten Betrag ablöſen follen. 1. Standesdünkel, kein tenget rahm wurde, Der Kreisobmann der Hindenbur⸗ mehtetk außerenropiiſch DIOSNA einheitlich gilt, bringt 


bi in der Landes Nürnbe ezeigt. Pg. Robra ſprach dann 
„ in der Landes- noch über bie innen- und . ; pei 
frauenklinik Oberichlefien eine Gefolgſchaftsver⸗] Deutſchlands. Kreisamtsleiter Pg. Hübel for 


Wenn es noch keinen iner gäbe, 
dann müßte er ſchleunigſt erfunden werden. 


echſelprozeß m kleine Schrift in leicht verr 


ſtändlicher Form vertraut. 


Mikultſchütz, 15. Oktober [Schmidt, Oberbergwerksdirektor Jo hns⸗ 


Betriebe“, wonach die Betriebsangehörigen mit 
richteten Arbeitsſchulung eine Berufsaus. 


monate ſein Training wieder in das Hindenburger 
SV. Frieſen am Montag und Mitt- 


e wichtige Neuerungen. Mit ihnen und dem 
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Coſel, Oberglogau, 
und Pati 
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Fliegertreſſen und Segelflugzengtaufe 


Der Fliegerabſchnitt 2 traf ſich am Sonn- 
abend und Sonntag in Ratibor. Der Sonnabend 
vereinte die Abordnungen der Fliegerſtürme 
Katſcher, Ottmuth, Roswad 


ze 
einem Kameradſchafts⸗ 


t zu 

abend im Saale der Schloßwirtſchaft. Polizei. 
direktor Hühne ſprach Begrüßungsworte und 
ER ſich — 5 Ader ee Ri N 
„Untergruppenführer Dr Verre eis 
550 ſprach über eine Einblicke deim Europa · 
ndflua und über die Erweiterung des obere 
ſchleſiſchen e Ein gm zeigte die 
3 in aller Welt. Der Sonntag brachte 
'olksſport der Fliegerſtürme und eine Belichti- 
ung der Ratiborer Fliegerwerkſtätten. Mittags 
folate ein Aufmarſch auf dem Ringe, wo r- 
e 4 zer erea des Hoch- 
ſeiſtungsſegelflugzeuges, vor kurzem einen 
neuen oberſchleſiſ Rekord mit 4 Stunden 
50 Minuten aufſtellte, auf den Namen des Rati⸗ 

borer Pour⸗le⸗mérite⸗Fliegers „D 


Den 
lierte an die B 


*, N 

* Bon der Stäbdtiſchen Polizei. Für den nach 
Swinemünde verfebten Nele ommiſſar Hoppe 
wurde Polizeikommiſſar Weber aus Haynau an 
die Städtiſche Polizei Ratibor II berufen, der 
Kis Amtsgeſchäfte am 15. Oktober übernommen 


* 52474 Einwohner. Nach amtlichen Jeſt⸗ 
ſtellungen 1 Einwohnerzahl der Stadt 
Ratibor am 1. Oktober 52 474 Perſonen. 

100 Kinder gehen aufs Land. Den letzten 
Kindertransport im Rahmen des Hilfswerks 
„Mutter und Kind“ bringt die NS. Volkswohl⸗ 
fahrt Ratibor Land am 17. d. Mts. zur Verſchik⸗ 
kung. Die kleinen Reiſenden verlaſſen mit dem 
Kg wi Zuge früh 1043 Uhr den Gei- 
matbahnhof Ratibor. Dem Kreisamtsleiter Kit ⸗ 
tel iſt es gelungen, den Kindern diesmal einen 
Aufenthalt in der landſchaftlich ſchönen Um ⸗ 
gegend von Hof in Bayern zu ermöglichen, 
wo fie ſechs Wochen zur Erholung weilen werden. 
Mit dieſem Transport hat die NS. Volkswohl⸗ 
fahrt Ratibor⸗Land im Laufe dieſes Sommers 
die ſtattliche Zahl von 450 Jerienkindern 
in den verſchiedenſten Gauen Deutſchlands unter- 
gebracht ~ 


$ Hoffmann von- Fallersleben - Schule. Nach be⸗ 
endeten Herbſtferien verſammelten fo die Lehr ⸗ 
körper und die Schülerſchaft des Oberlyzeums in 


der Aula, um den neuen Anſtaltsleiter, Studien⸗ 
direktor Dr Ziegler, zu begrüßen. dem 
von der Oberſtufe geſungenen Lied „Dem Vater⸗ 


be 
eee 
er 


land“ von Kirchner ergriff Dr Ziegler das Wort. 
Er ſagte u. a., daß er in die Seele der Schülerin» 
nen die Tugenden des Selbſtvertrauens, der Ber- 
ſchwiegenheit im rechten Sinn und der Treue ſen⸗ 
ken wolle und daß er von ſeinen Schülerinnen 
erwarte 
allem Nationalſtolz üben und beweilen. Mit einem 
W PAN auf den Führer ſchloß der neue An⸗ 
ſtalts eiter ſeine Ausführungen. 


* Vom Staatl. Gymnasium. Nachdem der an 
das hieſige Staatl. Gymnaſtum verſetzte Ober- 
ienrat Dr. Lowak vom aim eln, 

r mit der kommiſſariſchen Leitung der Anftalt 
auftragt ijt, die Amtsgeſchäfte übernommen hat. 
der Aula der Schule 


„Drei! Als mein Mutter! ſtarb, da hat er 
n und dann noch ein drittes Mal ge- 


heiratet! D Frauen waren gut, aber die Schwie⸗ 


R 


tiefer Reverenz. 
immer, m 
liches Raden und ei 


germutters, ei weih, die waren arg bös! Aber 
mein Vater, der war ein luſtiger Herr, der hat 
ſie te rti ma mm — an re nit 
'holfen hat, dann er ſie nausgeſteckt, aber nix 
en iſt nich rden.“ 


t gewo t 
a mol nachdenken! Die Hochbergs! 

bergs! Mir iſt ſo, als wenn i auf 
damals, als i noch Leutnant war 

kennengelernt hab! Teixi noch⸗ 
mal. . wann die Mama icke Dame ift... 
die dicke Dame, wo wir alleſamt über fie g lacht 
haben, kann ſchon fein! Wenns die ift, dann heirat 


i net!“ 
ei Be jagen, Herr 
n 


ge P 
der Doſbur, 


„Was wird denn der 
Baron, wenns mich mitbr f 
Was foll er halt fagen? Du bleibſt um mich! 
Muß mand haben, auf den i mich verlaſſen 
tann, PAi Da mach Dir feine — — alt 
auch die ſchlechten Tage mit mir durchgekoſtet! Ich 
halt zu Dir! Wirft 5 Dis a ER 
„Aba, gnädiger err!“ mim e er 9 f . 
1 ne Waren immer fo gut zu a Das werd 
i Ihnen immer danken!“ 
„Is ſchon gut, Kaverl! Müſſen zufammen- 
halten!“ 


* 

e vier Kilometer von der Bahn⸗ 
8 8 . eh an der ungariſchen Grenze, 
e t f 

$ Als ſie dort aus der Lokalbahn kletterten, da 

ſtand der Wagen des Feldmarſchalleutnants Ba- 
rens von Holgendorff an der Bahn, und der ut- 
her wie der begleitende Diener ſtürzten, um Pevi 
da ehmen und begrüßten ihn mit 
Sie mochten ihn Baer, denn er m 

wa t fröh⸗ 
und eine offene & pe 


daß fie Gehorſam, Disziplin und vor |} 


Der Kaiserwalzer 


Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 


Lehrkörpers gelobte Oberſtudienrat Müller 
dem neuen Leiter willige Gefolgſchaft und Mit⸗ 
arbeit. Dann richtete der neue Direktor einen 
warmherzigen Appell an die Schüler, dem er die 
Goetheworke von der dreifachen Ehrfurcht über, 
unter und um uns zugrunde legte, und mahnte fie 
zu tatkräftiger Erziehungsarbeit an ſich in echt 
nationalſozialiſtiſchem Geiſte. Nach der Flaggen ⸗ 
hiſſung begann der Unterricht. f 
„Eröffnungsfeier der Volkshochſchule. Die 
Bolta puie eröffnet ihr 15. Lehrjahr 
am Freitag im Stadttheater, wobei Oberbürger- 
meiſter Burda und Studienrat Henking 
echen werden. Ferner iſt ein Konzert der 
en Maria Groſſert, Käte Rybarſch 
für zwei Klaviere von Mozart⸗Buſoni vorgeſehen. 
Außerdem wirken Kräfte des Stadttheaters mit. 


* Die geſchmuggelte Nutzkuh. Die Witwe 


Klara Trolanſki in Benkowitz brauchte eine und ausbeſſerungsbedürftig waren, kam 
Nutzkuh für ihre Landwirtſchaft. Sie wandte Verdacht der 


ich an ihren © 
tin C 


mit der Mitteilung, der Tiſchler Emil Sollich 


hätte eine hochtragende Nutzkuh, die auf der ande- Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt IJ 


ren Oderſeite auf polniſchem Gebiet ſtehe. 
Preis dafür betrug 185 Mark, der ihm ſofort 
gegeben wurde. In der Nacht vom 6. zum 7. Au⸗ 
quit ſchafften Sollich und Cwik die Kuh, die ihnen 
don Schmugglern aus Niebotſchau über die Oder 
gebracht wurde, in die Cwikſche Wirtſchaft. In 
wiſchen hatte aber die Zollbehörde von 
chmuggel Kenntnis erlangt. Die Kuh wurde be- 
ſchlagnahmt. Sollid, Czwik ſowie die Trofanſki 
hatten ſich wegen Schmuggels und Heblerei zu 
verantworten. Verbotene Einfuhr von Rindvieh 
wird wegen Seuchen⸗Einſchleppungsgefahr ſtrena 
e deshalb verurteilte das Gericht die Ana 
geklagte Trojaniti, weil fie die Anſtifterin war, 
zu 625 Mark Geldſtrafe und drei Monaten 
Gefängnis. Solid, Czwik zu je 625 Mark 
Geldſtrafe und je zwei Monaten Gefängnis. 


Cofol 
Mbichiedsfeier für Diakon Barthold 


Am 1. 11. tritt Diakon Barthold aus ne 
ſundheitlichen Gründen in den Ruheſtand. Im 
yjebre 1908 berief ihn der Schleſiſche Provinzial 

erein für Innere Miſſion von Berlin nach Bres- 
lau mit dem Auftrag, dort die e 
ſorge bei den Oderſchiffern zu beginnen. Im 
wo dann der Andachtsraum, die Kleinkinderſchule 
und das Schifſerkinderheim eingerichtet wurden. 
1912 wurde das Werk vom Cvangeliſchen Ron- 
Darian in Breslau übernommen, — Bei der 
Abſchiedsfeier hielt der Konſiſtorialrat die Felt 
liturgie, worauf der Scheidende in feiner Ab- 
eee u. a. der ſchweren, aber glücklich 
überſtandenen Prüfungszeiten gedachte und der 


ihm ans Herz gewachſenen Gemeinde für alle Liebe 
und Treue in 19 Worten dankte. Kon ⸗ 
ſiſtorialrat He môt knüpfte an das inhaltsſchwere 


Bibelwort; „Befiehl dem Herrn deine ‘es, herz⸗ 
liche Abſchiedsworte. Im Namen der Gemeinde 
gedachte Zollinſpektor Goncziorek der Ver⸗ 
dienſte des Scheidenden und überreichte ihm als 
Zeichen des Dankes ein Bild von feiner Wirkungs- 
tätte. Mehrſtimmige Frauenchöre (Erwachſene 
und Schüler) unter Leitung von Lehrer Pluſchke 
erhöhten die eindrucksvolle Feier. Mittags war 
eine zahlreich beſuchte Abſchiedstafel im Hajen- 
hotel, zu der u. a. Superintendent Bau m, Leod- 
chütz, Diakon Ulm, Breslau, und Paſtor Hirſch⸗ 
felder, Neuſtadt, erſchienen waren. Für die Ge⸗ 
meinde Coſel ſprachen Paſtor Rauſchenfels 
und Lehrer Kaſperidus. Als Vorſitzender des 


die Eröffnung] Kriegervereins überreichte Betriebsleiter Ba e d- 
erhalbiahres. Im Namen deslſtedt ein Ehrendiplom. / 


Pepi nickt ihnen freundlich zu und ſagte: „Na, 
da ſeids ihr. ja noch auf Holgenborffl“ 5 

„San wir noch, Herr Baron! 

„Hat mir doch der Herr Onkel das letztemal 
geſagt: Schmeiß ich ſie alle raus!“ 

6 5 beiden Domeſtiken grinſten über das ganze 
eſicht. ; 

„O, ift der gnädige Herr fo gutt!“ ſagte der 
Lutſcher. „Schmeißt uns gnädiger Herr Jedes 
Vierteljahr einmal herraus! er ſtellt immer 
wiedärr en! O, iſt ſich ſo gutt!“ 

Pepi kletterte in den offen Jagdwagen. 

„Das Gepäck wurde verſtaut, dann folgte der 
Xaver nach. \ 

„Alsdann können wir fahren!“ ſagte Pepi 
gemütlich und ſteckte ſich eine U an. 

Der leichte Jagdwagen ſetzte ſich in Bewegung. 

In Lobitzka war imh Meal 

Aus der ganzen end waren ſie zuſam⸗ 
mengeſtrömt Alte Bölſer charen drängten ſich 
auf dem kleinen Markt zuſammen. Da ſah man 
Bäuerinnen neben Ungarinnen in bun⸗ 


venen, Zigeuner und die verſchiedenſten anderen 
Völkerſchaften der Donaumonarchie, die ſich hier 
an d renge zwi ſterreich und Un⸗ 


en. $ 

Der Frühling ſtand vor der Tür. 
müßte annehmen, daß es noch nicht viel zu han⸗ 
deln gab, aber was wurde da nicht alles an⸗ 
geboten. 4 

Ueberwintertes Gemüte aller Art, Frühſpinat, 
viel Geflügel, Gänſe, Enten, Truthühner, ganze 
geſchlachtete Hammel, Rinder wurden verpfundet 
und anderes Vieh dazu. i 


e ger, den Landwirt Konſtan⸗ den Angeklagten übertrug, il 
Cwik in Benkowitz, der ihr Abhilfe verſprach. Brandnacht als letzter in der Scheune und dem 
Anfang Auguſt d. J. kam er zu ſeiner Schwägerin Wohnhaus geweſen f 
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Glück bei der Revision 


wandert anderthalb 


 Branditifter 


1 
walit 


Jahre ins Zuchthaus 


(Eigener Bericht) 


en Ratibor. 15. Oktober. 

In der am Montag unter Vorſitz von Land- 
gerichtsdirektor Pritſch eröffneten 3. Schwur ⸗ 
gerichtsperiode war der 26 Jahre alte Max 
Krumſchmidt aus Kittelwitz [Kr. Leobſchütz) 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung an- 
geklagt. Mit dieſer Strafſache hatte ſich ſchon das 
Schwurgericht in ſeiner Sitzung vom 10. April 
d. J. zu beſchäftigen. In der Nacht zum 14. Juli 
vorigen Jahres braunen das Wohnhaus und die 
mit Erntevorräten gefüllte Scheune des Vaters 
Krumſchmidt nieder. Da die Gebäude alt 
bald der 
Brandſtiftung auf, der ſich auf 


ein ſoll. Der Angeklagte 
wurde im April für ſchuldig befunden und zu drei 


verurteilt. 


weil dieſer in der 


„Gegen dieſes Urteil hatte Krumſchmidt Re ⸗ 
viſion beim Reichsgericht eingelegt, das die 
Strafſache zur nochmaligen Verhandlung an das 
Schwurgericht zurückverwies. 


Belaſtend blieb im heutigen Hauptverhand⸗ 

lungstermin der bei dem Angeklagten bei 

deſſen Verhaftung vorgefundene Papier ⸗ 

ſtreifen, auf dem er die verbrannten 

Maſchinen und Einrichtungsgegenſtände ver- 
zeichnet hatte. 


Das Reichsgericht pt nur in dem gr og Bei 
in den Strafzumeſſungsgründen das erſte Urteil 
aufgehoben. Der Staatsanwalt beantragte erneut 
drei Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten nur zu einem 
Jahr ſechs Monaten Zuchthaus und 
Anrechnung der Unterſuchungshaft. 


"Oppeln 


* Verlegung von Dienſträumen. Die Dienſt⸗ 
räume des Preußiſchen © emer beai fiid ts 
amtes find nach dem Landeshaus [früher 
Regierungsaltbau], 2. Stock, Zimmer 220—223, 
verlegt worden und unter Fernſprechanſchluß 
Nr. 3311 zu erreichen. 


* Die Deutſche Stenographenſchaft verband 
ihre Verſammlung mit einem Werbeaben 
und einer Banner weihe. Nach einleitenden 
Muſikvorträgen der Kapelle Häſecke begrüßte der 
Deer Fabrikbeſitzer Pfitzner, 
Mitglieder und Gäſte. Weiterhin erſtattete er 
einen Bericht über den Oberſchleſiſchen Steno 
graphentag in Gleiwitz, wo die elner Orts- 
ruppe recht erfreuliche Erfolge zu verzeichnen 
Hotte Gaumeiſter Porwol, Oppeln, wurde mit 
280 Silben wiederum Kreismeiſter. Mit erſten 
Faul wurden ausgezeichnet bei 200 Silben 

aul Marona und Ernſt Schönwolf, bei 


as if il { A 8 ti 
nuar 1909 verlegte er die Arbeit nach RR W. Silber Hildegard Ba rte d en unt Grete 


alter, bei 160 Silben Eliſe Nitſche und 
Margarete Drong, bei 140 Silben Luzie Ge⸗ 
buret und Helmut Rappelt. Die Preis- 


träger wurden durch den Ortsgruppenführer noch D 


beſonders geehrt. Dieſer gab ſodann auch die 
neuen Lehrgänge bekannt. Muſikaliſche Vorträge 
leiteten über zu der Weihe des Banners, das die 
Symbole des neuen Deutſchlands trägt! 


* Kundgebung der Deutſchen Chriſten. In 
Forms Saal fand eine zahlreich beſuchte Kuß 
gebung ſtatt., Der Obmann, Pg. Orgel, be 
grüßte beſonders den Gauredner Pg. Beil, 
Gnadenfrei, ſowie Pfarrer Rüpprich, Hein⸗ 
richsfelde. Nach verihiedenen Mitteilungen, dar- 
unter auch, daß in nächſter Zeit in Oppeln eine 
Volksmiſſion der Glauben sbewegung Deut⸗ 
ſcher Ehriſten ſtattfinden wird, nahm Gauredner 
Veil das Wort zu einem Vortrag: „Mit dem 
Reichsbiſchof für eine deutſch-evangeliſche Kirche“. 
Der Redner führte zunächſt die Notwendigkeit der 
Einheit und Zufammenarbeit im evangeliſch⸗ 
kirchlichen Leben vor Augen und wies darauf hin, 
daß bierzu die Grundlage durch die Ernennung 
des Reichsbiſchofs geſchaffen worden ſei. Weiter⸗ 
hin ging der Redner auf den Notbund der Be⸗ 
lenntnisgemeinde ein und betonte, daß die Gott- 
loſenbewegung durch den Nationalſozialismus bes 
ſeitigt worden ſei, und es gelte einmütig zur 


Kartoffeln, Maiskuchen 
Kuchen, Würſtchen je fogar Fische wurden zahl- 
reich mit vielem Stimmaufwand angeboten. 

er Wagen kam in dem Gedränge nur lang= 
ſam vorwärts. ` | ® 

Pepi hatte das Marktbild nicht zum erſten 
Male geſehen, aber immer wieder gefiel es 
ihm, immer wieder berauſchte er ſich an der 
Sinfonie leuchtender Farben. 

r ließ den Wagen halten und ſchaute auf 
das Treiben. Zigeuner und. andere Händler fa- 
men angeſtürzt und prieſen ihre Waren an. Der 
Kutſcher trieb ſie zurück. 

epi aber ſah ſie kaum. í 

Seine Augen hingen an einem Stand, 
dem fette, junge Gänſe feilgeboten wurden. 

Es waren aber u ar die N noch die 
eifrig ſchlappernde, geſtikulie rende Slowakin am 
Stand, was ihn Intereffierte, ſondern ein lieb⸗ 
liches Mädel, wohl 18 Jahre alt, mit dicken 
r Hi fih wie eine Krone um das 
ſchöne Haupt legten. i 1 

Dunkelblaue Augen blitzten keck und voll 


an 


beſten! 5 f 
Sie deutete mit dem Finger darauf, und die 
Slowakin ſtrahlte. er 
Griff nach den beiden Gänſen. Aber da hatte 
fidh eine dicke, gutangezogene Frau herangedrängt 
und ſchrie: „Na, was ift... die Gans da 
die will ich haben!“ f } ; 
Aber das junge Mädchen war voll Energie. 
„Die hab' i kauft!“ ſagte fie feft und griff 
nach der 8, um fie gemeinſam mit der an- 
deren ihrem Korb einzuverleiben. 


be 
Pepi hatte alles angeſehen. i 
Ihn packte die Wut, und als die dicke Frau 
nicht aufhörte mit ihrem Schimpfen, da ſchrie 
er: „Fade Nocken .. des Mädel hat die Gans 
gericht kauft!“ 


Sen en NN 

Sie prüfte die Gänſe. 0 

S ee E e die Slowakin zu, fie; Wagen. 
witzte förm abei. 

ji 5 Mad wählte aus. Zwei Gänſe, die 


ſammenzuarbeiten. Pfarrer Rüpprich, Hein⸗ 
tichsfelde, wandte fih gegen den Kirchenſtreit und 
jae ſich für ein freudiges Bekenntnis zu gemeine 
amer evangeliſcher Arbeit ein. 

e Heldengedenkfeier. Der „Volksbund für 
Deutſche Kriegergräberfürſorge“, Landesleitung 
Schleſien, verunitaltete am Donnerstag, 20 Uhr, 
im Saale der Handwerkskammer eine Heltene 
gedenkfeier für die gefallenen Söhne aus 
Stadt- und Landkreis Oppeln. An 22 ok Ye 


d | werden fich auch Abordnungen der SA. 


der HJ. ſowie die übrigen NS. Organiſationen, 
die Vereine des Kyffhäuſerhundes und die NS. 
e e beteiligen. In den Dienſt 
der Feier haben ſich auch der 99 
ein „Eichendorff“ ſowie die Reichswehrkapelle ge⸗ 
ſtellt. Landespropagandaleiter W Haffke, Bres⸗ 
lau, wird einen * mit Lichtbildern über die 
ag Heldengedenkſtätten in aller Welt 
alten. 


„ Tödlich verunglückt. In Comprachtſchüz 
8 on Karl Rott deim iii 


ſtürzte der Landwirt $ 
flücken vom Baum. Er zog fih derart ſchwere 
erletzungen zu, daß der Tod alsbald eintrat. 


ter loſtet 1.30 Mark, Molkereibutter 1,50 Mark. 
ie Gierpreife hatten etwas angezogen und 
betrugen 10—11 Pfg. für unſortierte Eier. 


kraut Bentner 2,50, Pfund 3 Pfg. Blau ⸗ 
kraut Zentner 6,00, Pfund 10 Pia, Bohnen 
20 Pfg., Tomaten 25 Pfg., 


. 


* Aus dem Gerichtsſaal. Vor dem Schöffen. 
gericht hatten fih die Angeklagten Jenſch aus 
Nele doc wi und Wilhelm aus Roſenberg 
wegen Butterſchmuggels zu verantworten. 
Beide waren von Beamten der Zollfahndungs⸗ 
— überraſcht worden, wie ſie einen Zentner 

utter auf einem Fahrrade transportierten. Das 
Gericht verurteilte ſie zu je 250 Mark Geldſtrafe 
und Jenſch zu vier Monaten und Wil- 
helm zu einem Monat Gefängnis. 
8 hatte ſich den Angeklagte Turek aus 

alsrek⸗Roſenhain wegen Pferdeſchmug⸗ 
gels zu verantworten. Das Gericht verurteilte 
ihn zu ſieben Monaten Gefängnis und Einziehung 
der geſchmuggelten Stute. 


und viele andere Die dicke Frau hörte es zwe r in ihrer Anf- 


regung nicht, aber das liebe Mädel hatte Pepis 
Worte gehört und nickte ihm freundlich zu. 

„Da hörens! ſagte fie triumhierend. „Der 
re ſagt's auch! J hab die Gans zuerſt 
auft!“ ' 

J. Die dicke Frau richtete den Blick auf Pepi, 
daß ihn fröſtelte, dann winkte ſie dem Kutſcher zu. 

Jetzt kaufte ſie eine andere Gans. 

Fahr zu!“ ſagte Pepi zum Kutſcher. ; 
Doch der machte ein ängſtliches Geſicht. „Na, 
ich muß warten, gnädiger Herr.. die Frau 

Baronin hat gewinkt! Sie will mitfahren!“ 

Pepi wurde ganz bleich. 

„Wer . wer iſt die dicke Frau?“ 

„Die Frau Baronin von Hochberg!“ 

Pepi wechſelte mit feinem Diener einen ver» 
zweifelten Blick. 

Guter Gott ... das war feine zukünftige 
Schwiegermutter! Na., na. da wurde nichts 
draus und wenn das Mäderl ſchön war wie a 
Engel! Die nahm er als Schwiegermutter net 
mit in den Kauf! 

Die dicke Baronin drängte ſich nach dem 


Sie kletterte einfach hinein. 

„Sans willkommen, Herr Baron!“ ſagte fie 
mit verkniffenem Geſicht. 

„Schön Dank, Frau Baronin! Hab die Ehr! 
J bin der Pepi!“ 


abs mi denkt! Iſt recht. daß Si 
fo i auf Butels Wan Lana, b Sie 


unſch kommen 

Der Wagen fuhr los. 

„Jetzt werdens hier bleiben?“ examierte dle 
Frau weiter. 
V Iſt nit unmöglich!“ 

„Was!“ taunt n die Baronin am, 
Sie en n irg ie De Herr 
Onkel wills! Net wahr, daran werdens denken! 
Und iſt gut, wenn aus dem Pepi endlich mal ein 
vernünftiger Menſch wird.“ 

Da wurde Pepi grob, herzerfriſchend grob- daß 

gans ſtolz war. 


Zaver ga 5 
der Seit 'n kommens mir 


„Frau Paronin, von 
net! Dann ſteigens ab! 

Baronin Gelina fand im erſten Augenblick 
keine Worte. 


der Feldmarſchalleutnant a. D. Baron 
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BIA-GAfe aus dem Reich in Chorzow 


Festabend des Hilfsvereins Deutſcher Frauen 


Krantheit kein Entlafungsgrund! 


Gerade jetzt in der Zeit der fortgeſetzten 
Arbeiterentlaſſungen iſt es wiederholt vorgelom⸗ 
men, daß erkrankte Arbeiter, auch wenn 
fie fih im Krankenhaus befinden, entlaſſen 
wurden. Dies erfolgt entgegen den geltenden 
Vorſchriften. Auf Grund vieler Beſchwerden iſt 
an alle Bezirksinſpektoriate ein Rundſchreiben 
ergangen, in dem ausdrücklich darauf hingewieſen 
wird, daß nach den geltenden Beſtimmungen über 
Arbeitsverträge Arbeiter im Krankheitsfalle 
nicht entlaſſen werden dürfen. 
Erkrankung wird der Arbeitsvertrag nicht auf⸗ 
gehoben. Auch wenn die Krankheit länger als 
vier Wochen dauert, darf keine Auflöſung des 
Arbeitsvertrages erfolgen. a. 


Kattowitz 


Ginbreher: und Hehlerbande 


unſchädlich gemacht 


Nach längerer Unterſuchung und Beobachtung 
hat die Kattowitzer Kriminalpolizei eine weiwer⸗ 
zweigte Einbrecher⸗, Spitzbuben⸗ und Hehlerbande 
dingfeſt und unſchädlich 3 Verhaftet wurden 
die Berufsverbrecher Raimund Fojt, Stanis- 
laus Kasprzak, Stanislaus Jaje zyk. Sta- 
nislaus und Franz Koniecz uh und ihr Helfer 
als Hebler, der Uhrmacher Kalman Ringler 
aus Kattowitz, porbeſtraft wegen Diebſtahls und 
Hehlerei. Der Bande werden bis jetzt die Ein⸗ 
bride in die Firma Goldmann i. Ska. in 
das Jupweliergeſchäft Elifabeth Weiß, in die 
„Kſiengiernia Slonſka“, beim Kaufmann 
Thomas Kabel, beim Kaufmann Warczaw⸗ 
Ti, in das Schneidergeſchäfſt Markowicz in 
Cborzow und zahlreiche Diebſtähle in Kaufhäuſern 
zur Laſt gelegt. Gleichzeitig mit den Spitzbuben 
wurde eine Hehlerbande, die in Kattowitz, 
Hobenlohehütte. Zawodzie und Oſtrowa bauſte, 
ſichergeſtellt. ga. 


, 
2 


Trauerfeier der jugoſlaviſchen Kolonie F 


Oberſchleſiens beli 
alt. Sein 21 


irt und keine Wirtin hat wohl in den 


es noch he „ihren 
Männerſtimme, ihrer Rieſenfigur und dem ſchnee⸗ 
weißen Haar entgegenkommt, genau ſo, wie die 
heute Alten ſie in jungen Jahren ſahen. Bei ihr 
waren außer den laufenden, von Tag- und Nacht- 
ſchwärmern bis zum lockerſten und fidelſten For⸗ 
mat, auch berühmte Perſonen. Gäſte, darunter 


S „Was! So ſprechens mit Ihrer künftigen 
chwieger!“ 
„Was Schwieger!“ ſagte Pepi empört. „Da 
hab i erſt . B87 l Mitt beben! Eh, ſo einfach iſt 
des net!“ 

„Der Herr Onkel wills!“ 

„Erſcht komm' i und dann der Onkel!“ 

„Was wollens machen!“ ſagte die Baronin 
mit Spott. „Wanns ka Geld mehr haben . 
was wollens dann machen? Der Herr Onkel 
heiratet die Madeleine ... und mit dem Majo- 
rat iſt's doch aus.“ 


J hab an Onkels Geld, ans Erben noch nie 


benii! Und jetzt laffen wir des Thema wohl in 
Ruh, net wahr?“ 5 

„J bin für Ordnung!“ 

„J bin ka Skin! Wenn fih des der Onkel 
denkt, denn wird er ſich arg ra i r 

Der Wagen konnte ſchärfer fahren, denn fie 
rin Stadt im Rücken, und der Kutſcher 
ſchlug ein Tempo ein, daß Frau Gelina Mühe 
hatte, ſich feſtzuhalten und endlich ſtille war. 


2. 

Sie fuhren auf Schloß e So ep 

Ti ckt in einem großen herrlichen Parke 

ri I an 5 Pepi die Schönheit 
des Schloſſes, als es ſich vor ihm N 5 

Der ſtilreine Rokokobau war von lichter Hel. 
terle er l, die durch die Bäume des Parkes 
noch verſtärkt wurde. e e 

it es S es Ita 

Oben auf der Freitreppe ann 
Holgendorff. ; "g f 

Er war ein großer, ſtattlicher Mann, mit einem 
roten weinfrohen Geſicht, das äußerſt gemütlich 
BER hätte, wenn er nicht durch einen entſetz ⸗ 
lichen gezwirbelten Schnurrbart und durch eine 
geſpielte Grobheit entſtellt worden wäre. 


Pepi kletterte herunter und half der Baronin. 
Gemeinſam ſtiegen fie die Freitrerpe empor. 


Onkel ife begrüßten ſich. Umarmten 
lich, und gr ge a ER migteit für einen 
Augenblick des Onkels Geſicht. 
„Biſt kommen 955 
Wie Du ſiebſt, Onkel!“ 


NEN 


Durch die 


(Eigener Bericht 


Der Verband der „Hilfsvereine deut ⸗ 
ſcher Frauen“ hatte die Damen des V. D. A., 
die z. Z. in Gleiwitz eine Tagung abhalten, zu 
einem Feſtabend am Sonntag nach Chorz ow 
eingeladen. Man kann wohl ſagen, daß das ge- 
ſamte führende Deutſchtum in Oſt⸗Oberſchleſien 
dieſen Empfang der etwa 80 reichsdeutſchen Gäſte 
als eine eigene Ehrensache anfah, um für alle Fir- 
jorge und Volkstumsarbeit tieſſten Dank zu be- 
kunden. Der Rieſenſaal konnte daher die Volksge⸗ 
noſſen aller Stände aus Stadt und Land kaum 
faſſen. Nach dem frohbegrüßten Einzug der 
Gäſte in den feſtlich geſchmückten Saal und nach 
einer Kaffeetafel begann der Feſtakt mit einem 
Gedicht „Oberſchleſien“ von Alfons Henſel. 
Hierauf jang der Meiſterſche Geſangver⸗ 
ein unter Leitung von Prof. Lubrich zwei 
Chöre von Max Reger („ Kreuzfahrerlied“ und 
„Unſer lb. Frauen“), die durch formvollendeten 
Vortrag ſtark bedankt wurden. 

Nunmehr begrüßte die Vorſitzende, Gräfin 
v. Donnersmarck, in herzlicher Weiſe die 
Gäſte aus dem Reiche, insbeſondere die Landeslei⸗ 
terin, Frau Geheimrat Maria Rabel, und 
den Landesleiter, Oberdirektor Dr Jahn. Ihr 
Gruß galt aber auch allen Volksgenoſſen, die er- 
ſchienen waren, ſowie einer Reihe von Ehren- 
gäſten, u. a. Generalkonſul Noeldecke, Vizekon⸗ 


Streſeman n, 
aumburg⸗Lippe u. a. Auch Staatspräſi⸗ 


Biſchof Kubin a und t pr perg k 
7 il: n 
geweilt. Schließlich fand „Muttel Schwerdtfeger“ 
raf „Haldenkinder“ 
in der Figur der Frau Steinheger auch ihr Lite- 
i enkmal. Muttel Schwerdtfeger 
etam. an ihrem Ehrentage eine Unmenge Gid- 
wünſche und Blumen aus nah und fern. ga. 
* Gegen den unlauteren Wettbewerb in der 
Seiſenerzeugung. Bei der Schleſiſchen Handels- 


kammer in I 


Q 
D* 


attowitz wurden Vorſtellungen gegen 
den in Oberſchleſien überhand nehmenden Wett⸗ 
bewerb in minderwertigen Seifenarti⸗ 
keln gemacht. Es wurde herporgehoben, daß im 
öffentlichen Handel Seifenartikel vertrieben wer- 
den, die einen Fettgehalt von kaum 10 Rro- 
zent aufweiſen. Es wurde gefordert. eine Kon⸗ 
tralle der im öffentlichen Handel erſcheinenden 
Seifen vorzunehmen und die Sodalieferungen an 
unſolide Selfen abrite n zu unterſagen. A 


Antonien hütte 


— — RENNEN 
» Wallfahrt nach Trebnitz und Breslau. An 
der am ee vom Hauptbahnhof Beuthen aus 
in zwei Sonderzügen nach Trebnitz und Bres- 
lau unternommenen Wallfahrt beteiligen ſich 
etwa 2000 Berionen; hiervon entfallen allein auf 
unſeren Ort über 100 Teilnehmer. 


N lung der 1 für 
tsloſ t am Dienstag, von 7—9 Uhr: 
babe S g. 210 Uhr: Buchſtoße B. und 


R., 10—11 Uhr: Buchſtabe 


„J freu mich, daß d' Vernunft annimmſt!“ 
„Wieſo Vernn krieg 

„Daß d' Kreſzens heiratſt!“ 

Pepi wurde fuchsteufelswild. 

„Des iſt noch nimmer gwig!” 

„Waaas!“ n 5 t È 20 

h i nimmer g'wiß! Jetzt vel 
Wee ti 1 O Hunger und an 
Durſcht .. und über das andere da könnens wir 
reden, wann i amol Luft habe!“ i 

„Und wann wirſt Luſt haben?“ 

„Nimmer!“ 

„Pepi! I red' Dir gut zu!“ 

„Des kannſt nachher, Onkel!“ 5 15 

Da fiel die Baronin ein. 1 8 

S ie f unger 
5 Satel ber b jiy nur Gutes tan hat, um- 
ſpringt!“ N 
et" i „Der Herr Onkel ift noch 

'n et nah ab. Er ii doch jetzt in die 
P 8 | ſchalleutnant machte ein noch 
eim mig e geh aber er war um die Antwort 
verlegen, und drum trat er mit dem Pepi, gefolgt 
von der Baronin, in das Schloß. nr 

Unten in der großen, wundervoll gemütlichen 
Diele kam ihnen eine Frauengeſtalt N 
Sehr ſtark und ſehr groß, wie ein Dragoner, ki 
Züge alles andere als vornehm. 180 Pfund! 


karierte Peri im Stillen. 


die junge Dame, die Pepi zum Geſinde 
be ee mache ein ungeheuer wichtiges 
Geſicht. ; 


„Ah . da kommt ja mein Kinderl, da ift ja 
e 13 kriege er einen Schlag auf 
4 H t F r n S N 
. 850 teine auserwählte Braut? 
Na, na, tauſendmal na, die würde er nicht 
heiraten! 
Die Kreſzenz kam heran. 


Vorſtellung! 

„Na, da gebt's Euch nur die Handeln! Ihr 
werdet Euch ja bald näher kennen lernen!“ ſagte 
die Baronin mit honigfüßem Lächeln. „At ein 
liebes Mädel, die Kreſzenz, fo vernünftig, ſo 


\ 


Schwieger 


ſul Dr Bröckelmeier, Dr Ulis, Graf Ma- 
tuſchka von der Gemiſchten Kommiſſion, Grä- 


fin Donnersmarck, Schulrat Dudek, Di⸗ W 


rektor Jun g u, a. m. Herzliche Worte des Dankes 
ſprach ſodann Gräfin Donnersmarck an 


die V. D. A.⸗Gäſte für alle Volkstumsarbeit und | i m 


Unterſtützung. Wir Deutſche in Oſt⸗Oberſchleſien 
ſtehen als eine geſchloſſene Volksgruppe 
auf unſrer Heimaterde und werden Muttexſprache 
und deutſche Sitte und Art als unſern köſtlichſten 
Beſitz verwalten und in alle Zukunft bewahren. 


Dieſe Ausführungen fanden ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall. — Nunmehr ſang Frau Trupke einige 
ſchöne Sololieder. Der Reſt des Abends zeigte den 


Oberſchleſier mit ſeiner großen Vorliebe zum 
Theaterſpielen. Eine Szene veranſchaulichte den 
Spinnabend auf dem Dorfe“. Die 


Kattowitzer Spielgemeinſchaft konnte mit 
dem Einakter „Dichter und Kumpel“ recht 
gut abſchneiden; der große Beifall war 
verdient. 

Das ſchönſte Erlebnis des Abends jedoch war 
das ſtarke Gefühl herzlicher Verbundenheit der 
Volksgenoſſen von hüben und drüben im Sinne 
wahrer Volksgemeinſchaft. L. Sch. 


Prin zi Buchſtabe HL, 12—13 Ug: Buchstabe DG: 


18—14 Uhr: Buchſtabe A 


Myslowitz 


* Muſikaliſche Einbrecher. In der Nacht zum 
15. Oktober drangen Einbrecher in das Rejtaur 
rant der Gertrud Pietrzeba in Kattowitz auf 


der Mickiewicza. Die Spitzbuben ſtahlen eigen- | Pack 


tümlicherweiſe nur einen Koffer⸗Grammophon⸗Ap⸗ 
parat mit fünfzig Platten, Spielkarten und 
Kognak. Ob ſich hier die „Unterwelt“ Material zu 
einem gemütlichen Abend beſorgen wollte 
oder die Aae nur zufällig dieſe Beute mit⸗ 
nahmen, ijt eine Frage, die wohl erit ſpäter geklärt 
Ken wird. Der Wert der Beute beträgt 550 
loty. f ga. 

* Beim Brunnenbau tödlich verunglückt. Wäh⸗ 
rend des Baues eines Brunnens in Birken ⸗ 
bain Ñtürate infolge Unachtſamkeit der Arbeiter 
eine Bohle in den Brunnenſchacht binab und 
fiel dem im Schacht ſtehenden 50 lährigen Arbei⸗ 
ter Joſef Dudek auf den Kopf Der Verun⸗ 
pice wurde ins Krankenhaus nach Myslowitz ge⸗ 
ſchafft, wo er wenige Stunden ſpäter verſtarb. 

. 


Rybnik 


* Jahreshauptverſammlung der Deutſchen 
Partei. In Anweſenheit von etwa 100 Mitaliedern 
fand die Jahreshauptverſammlung der Orts⸗ 
ruppe Rybnik ſtatt, die durch den Vorſitzenden. 
Kaufmann Sladky, eröffnet wurde. Vom 
Hauptvorſtand aus Kattowitz waren Sermabacord- 


it und arg fromm! 
da die Wetten!” 
Pepi mußte würgen, um ein paar belangloſe 
Worte zu prehen. Er war empört. Wie auf⸗ 
dringlich ihn das Mädel muſterte. Sie ſchien ſi 
ſchon als zukünftige BR: Pepi zu fühlen. 


Pepi ſtand in feinem Zimmer und wuſch ſich. 
Zaver kam mit den Koffern und brachte ſie im 
immer unter. Als er auspacken wollte, da ſagte 
epi: „Na.. net auspacken! J hab jo an Ge- 
fühl, als wenn wir gar net lang hier ſein werden!“ 

Da ſeufzte Xaver auch. ; 

„Des hab i auch denkt, gnädiger Herr! So eine 
na, na .. alles, bloß des net!“ 

„Die Kreſzenz iſt noch ſchlimmer! Na, na, 
wenn i ſchon heirat ... denn folls nit ungern 
ſein. 

„Vielleicht könnens den 
b'ſtimmen, daß er fih den 
Korf ſchlägt.“ 

Pepi ſchüttelte den Kopf. 

„Na, das geht nimmer! Da kenn' i den Onkel! 
Gedanken hat er ſelten . aber wenn er ſchon 
mal einen hat, dann klebt er feſt.“ 

Zaver ſah nachdenklich vor fih hin. 

„Und wenns net heiraten, denn 
mitm Onkel?“ 

„Is aus, Taverl! Kein Geld mehr net!“ 

„Was werdens dann tun?“ 

Bepi überlegte. „Dann muß i Geld verdie⸗ 
nen!“ 

„Ui jegerl .. des iſt ſchwer!“ 

„IJ geh als Verwalter oder übernehm' an 
Totkerſall ober geh ins Geftüt bon den Grafen 
Thurnet in Ungarn, der hat's mir eh ſchon an⸗ 
geboten.“ f 

aber nickte und ſah wehmütig vor ſich hin. 

„Dann .. werdens mi nimmer brauchen?“ 

„Du bleibſt mit mir zſammen! Hab' reden 
hören, zu zweien hungert ſichs beſſer!“ 

„Nur in der Eh, gnädiger Herr .. aber 
i glaub auch da net rech dran. Aber i kann ja 
auch arbeiten, dort wo's hingehen.“ 


Pepi ſah ihn froh an. 


Jeden Morgen gebts 


$ 
errn Onkel noch 
edanken aus dem 


is aus 


ehrlich | b 
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horzow 


Lastkraftwagen überſchlügt fih 


In der Nacht zu Montag ereignete ſich in der 
Nähe des Straßenbahndepots auf der Beuthener 
Straße in Chorzow ein folgenſchwerer Verkehrs. 
unfall. Beim Ausweichen vor einem Kraftwagen 
ſtürzte der Chauffeur Kotowſki aus 

mit ſeinem Laſtwagen, über den er die Führung 
verloren hatte, in den Chauſſeegrabe n. Der 
agen überſchlug fih hierbei. Während ber 
Chauffeur glücklicherweiſe heil davonkam, erfitt 
der Beifahrer Heinrich Kalea aus Kempen 
were Verletzungen und mußte ins Kran. 
kenhaus geſchafft werden — 


* 


„ Abſchiedsſeier für ſcheidende Lehrkräfte. 
wanzig ſcheidenden Lehrerinnen und Lehrern 
bereitete der Lehrerverein Chorzow eine 
eindruckspolle Abſchiedsfeier, die im Weißen Saale 
des Hotels „Graf Reden“ abgehalten wurde, zu 
der ſich Mitglieder und Gäſte zahlreich eingefun⸗ 
den hatten. Lehrer Wallet eröffnete den Abend, 
indem ex die Erſchienenen herzlich begrüßte, unter 
ihnen als Vertreter der Lehrerſchaft Schul 
Dudek und den Vertreter der Elternſchaft, 
Stadtrat Bu cazet. Lehrer Przyklenk widmete 
dann den ſcheidenden Lehrkräften, die fidh um die 
deutſche Schule in Polen große Verdienſte erwor⸗ 
en haben und nunmehr die ihnen liebgewordene 
Wirkungsſtätte verlaſſen müſſen, herzliche Whe 
ſchiedsworte. Abſchiedslieder des von Lehrer 
Munich geleiteten Männerchores und andere dem 
Abend angepaßte Vorträge umrahmten die Feier. 


Lublinitz 


* Die Weiche zu ſpät geſtellt. Am Sonnabend 
nachmittag, gegen 6 Uhr, entaleiſte 300 Merer 
entfernt von der Eiſenbahnſtrecke Herby. Kreis 
Lublinitz, der fahrplanmäßig nach Poſen fahrende 
Perſonenzug Nr. 1013. Infolge eines Irrtum 
hatte der Weichenſteller in dem Augenblick die 
Weiche aeitellt, als die Lokomotive bereits bar- 
über hinweg gefahren war. der Zug gerade 
den Bahnhof perlaſſen hatte, befand er ſich nicht 
in großer Geſchwindiakeit. ſodaß Berfonen nicht 
ernſtlich zu Schaden kamen. Dagegen ſind der 
ackwagen und der erſte Perſonenzuawagen ſtark 
beſchädigt worden. 


neter Pawlas und Warſchawſki erſchienen. 
Der Vorſitzende erſtattete einen längeren Tätig 
keitsbericht, aus dem zu erſehen war, daß trotz 
einer im letzten Halbjahr durchgeführten grend⸗ 
lichen Säuberung die Mitgliederzahl weiterhin im 
Steigen begriffen iſt. Die Ortsgruppe zählt gegen⸗ 
wärtig etwa 1300 Mitglieder. Nach Erſtattung 
des Kafien- und Reviſionsberichts wurde die 
Neuwahl des Vorſtandes vorgenommen, die 
folgendes Ergebnis hatte: 1. Bor Kauf 
mann Sladky, 2. Vorſitzender 
ter a. D. Kretzel, 1. Schriftführer Pa Ny tz. 
2. Schriftführer Baumeiſter Er nft, 1. Kaſſierer 
Rrivatbeamter Janotta, 2. Kaſſierer Steiger 
Georg Branczyk. Kaſſenprüfer Privatbeamter 
Huhnt und Kaufmann Hettwer. Zum Mb- 
ſchluß hielt Seſmabgeordneter Pawlas einen 
Vortrag über die politiſche Lage Er. 

* Perſonaländerungen im Kreisansſchuß 
Rybnik. Der Schleſiſche Woiwodſchaftsrat hat auf 
feiner letzten Sitzung den Bürgermeiſter von 
Rybnik, Weber, als Mitglied des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes abberufen und an deſſen Stelle den Bize- 
bürgermeiſter Baſſiſta eingeſetzt. 


„Freilich, das Launſt ja. Taverll“ 
* 


Komteſſe Madelaine war eine Schönheit. 
Groß, ſchlank gewachſen, war ihre Figu 
wundervollem Gleichmaß, das Anlitz mi 


Haar umrahmt. 

Sie war 23 Jahre alt, aber fie wirkte jünger, 
benn aa Antlitz hatte etwas Kindhaftes an ſich, 
zugleich aber lag um den ſchöngeſchnittenen Mund 
ein fraglicher Zug. Sie war das verwöhnte 
Schoßlind der Familie geweſen. Sie wußte, daß 
ſie ſchön war, ſo ſchön, daß ein alter Mann um 
ihretwillen zum Narren wurde. 

Sie kam etwa um die Stunde, da Pepi oben 
in ſeinem Zimmer war, vom Ausritt zurück, be⸗ 
gleitet von einem bilbhübſchen jungen Manne, 
man trotz jeiner eleganten Zivilkleidung doch den 
ehemaligen Paper anſah, Es war der ehemalige 
Oberleutnant Alexander Bon Battenberg, der mit 
der Familie von Hochberg von Wien her aufs 
befte bekannt war. 


Alexander war ein bildhübs Mann, 
in bildhübſcher ein 


Geſicht war von einem unerhörten Gleich 


tiefe dunkle Augen loderten, ſeine Figur war 


ohne Tadel. ui 

Er hatte das nachläſſig⸗liebenswürdige Aut“ 
treten des Mannes ei Melt. und als er ſich jetzt 
dem Feldmarſchalleutnant vorſtellte bas 


7 den 
in einer ſo ſicheren, feinen Art, als wenn er Ta vred 


alten Herrn ſchon immer gekannt hätte. ö 
„Herr von Battenberg“ erklärte ee 


frohem Lachen, „ iſt ein guter N 
1 Hauſes von Wien her, lieber DR etanat, 
haben oft in der ra m N no 


ich ihn ein- 


Ich babe ihn zufällig getroffew z. 
Schle e * ira Soira 


Therefienthal, 
ach, Leber 
Natürlich freute ſich der alte Herr und lam 


Alexander mit der ganzen Liebenswürdigkeit, der 


er fähig war, e H r 

Im erſten Augenblick hatte er mißtrauisch ge · 
ſchant, aber gls er dem jungen Manne dann im 
Salon gegenüberfaß, da ſchwand das Mißtrauen 
denn Alexander von Battenberg verhielt ſich 
Madelaine gegenüber reſtlos korrekt ; 


(Fortſetzung folgt.) 


von 
eiß, 
mit tiefen braunen Augen und von hellbraunem 


ſitzender Ben 
Materialverwal⸗ 


+ 
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Fußball in den Gauen 


In Nürnberg ſetzte fih der 1. FC. Nirn- 
berg gegen München 1860 mit 2:0 (1:0) durch. 
Schwaben Augsburg und die Spielvereinigung 
Fürth trennten ſich beim Stande von 2:2 (1:0). 

Das einzige Gauligaſpiel im Gau Branden. 
burg führte am Sonntag in Guben den 
I. FC. Guben und Viktoria 89 zuſammen. 
Die Elf des Meiſters fand ſich mit dem ſchweren 
Boden überraſchend gut ab und ſiegte glatt mit 
3:1 8:0) Toren. 

Faſt in allen Teilen Deutſchlands herrſchte 
am Sonntag regneriſches Wetter. Nur in Süd⸗ 
deutſchland wurden die Meiſterſchaftsſpiele auf 
völlig einwandfreiem Boden ausgetragen. Das 
9 5 Spiel im Gau Bayern führte in Mün⸗ 

n Wacker und Bayern zuſammen. Die W a d er- 

annſchaft eroberte mit 2:1 (2:1) Toren einen ein⸗ 
wandfreien Sieg. Durch ſehr ſchlechtes Wetter 
waren die Spiele in den Gauen Niederrhein und 

alen beeinträchtigt. 


Fortuna Düffeldorf gewann ihr erſtes 
Punkteſpiel. 


Der Gegner war Rot⸗Weiß, Oberhauſen, ber fid 
g heftiger Gegenwehr mit 8:4 Toren ge- 
ſchlagen gab. Sehr eh fpielte trotz der obwal⸗ 
tenden Umſtände der VfL. Benrath, der gegen 
DL. Preußen, Krefeld, mit 2:0 (1:0) gewann. In 
Weſtfalen ſiegte Schalke 04 gegen Viktoria Reck⸗ 
linghauſen mit 3:0 20). 
wiederum im Gau Nie 


eine hohe Flanke wegköpfen. Wieſchollek ſpringt 
auch nach dem Ball, wehrt zu kurz ab, der Madhe 
ſchuß ſitzt im leeren Kaſten. 15 Minuten vor 
Schluß gibt der Mittelſtürmer an den freiſtehen⸗ 
den Linksaußen, der noch oe Schritte vorgeht 
und ſchießt. Wieſchollek kann den Ball nicht feft 
gen halten und Tor Nr. 4 war fällig. Voriv.- 

aſenſport ift leicht überlegen. Kurz vor Halb- 
zeit wird ein direkter Freiſtoß aus 25 Meter Ent- 
fernung zum zweiten Tor verwandelt. Nach der 
Pauſe iſt Gleiwitz wohl ſtändig im Angriff, es 
wird von der linken Seite viel geſchoſſen, was aber 
nicht daneben geht, war eine Beute des glänzend 
haltenden Tormannes e Es 
blieb alſo bei dem 4:2⸗Siege der Ratiborer. 


Preußen Hindenburg ſchlägt 
Amatorfli 4:2 (3:0) 


„Das mit viel Intereſſe erwartete Preußen⸗ 
ſpiel litt leider ſehr unter der ſchlechten Plage 
beſchaffenheit. Preußens Sieg ergab fi 
ſehr guten Sturmleiſtungen und aus fleißi⸗ 
ger Arbeit der Läufer, die den Amatorſkiſturm 
einfach kaltſtellten. Das Spiel ſelbſt ſtand unter 
leichter Feldüberlegenheit von Amatorſki. 

In Lipine ſchlug Naprzod im Rückſpiel 
den 1. FC. Kattowitz der ohne feine geſperrten 
ge antreten mußte, 2:1. Einen ſchönen Er- 
fo er KS. Pleß, ber Höher- 
klaſſigen Diana ttowitz 3:2 beſiegen 
ig Napraob Zalenze — Polizei Matto- 

itz 8:1. 


Slonſt Schwientochlowitz einen Schritt 
weiter 


erwarteten 
ei 

me rihn 

iſtungen und ge- ſiſchen Meiſter dazu nur ein Punkt geſehlt hatte. 

im Gau per aane Gegner von Slonſk dürfte Smygly 
na ſein. 


Diesmal gewinnt Iskra 
Der F Arnim zur Schleſiſchen Liga, 


ſchweren Gegner 


feed hoch 4:0. Damit ift ein drittes Ent- 


Glücklicher war die Po ſt, die im entſcheiden⸗ 
ben Gange die einſt ſo Gena Eiſenbahner mit 


Sn der Handballbezirksklaſſe 2 Seeg, und in bie Höhere Miaffe auffieigen, 
während die Eifenbahn im Trubel der 5⸗Kle 
voller Betrieb möbzenb Pie Gilenbobn im Frater ber f. 


Trotz des ſtrömenden Regens wurden in der 
Oberſchleſiſchen Bezirksklaſſe zahlreiche Spiele 
ausgetragen. In der Induſtriegruppe kam 
Deichſel Hindenburg zu einem über- 
raſchenden 3:1- (2:1)-Siege über den Turnerbund 


Handball⸗Großkampf 
ATB. — Vorwärts Kattowitz 5:4 


Raſſig und mit Volldampf fing die zweite 
Serie der Handballmeiſterſchaft der Deut- 
ſchen Turnerſchaft in Polen mit dem 
Treffen A T V. und Vorwärts 
bis Schluß ein erbitterter und doch ſchöner 
Kampf, den der Altmeiſter, ATV. in einem End- 
fpurt ſondergleichen, 3:0 führte bereits Vor- 
wärts, und durch ſehr gute Sturmleiſtungen ge⸗ 
wann. Die über Duſcha fielen als bejon- 
ders gut auf. Bei der Vorwärts⸗Mannſchaft ge- 
fiel die Zuſammenarbeit beſſer als beim Gegner. 

Der MTV. Myslowitz hatte in der Ju⸗ 
V.] gendkraft Peter-Paul diesmal wenig zu ſchlagen 
und gewann Chen glatt 5:1. WTB. Laurahütte 


witz. — Azoty oraow 4:3 Freundſchaftstreffen). 
In Neiße (Gruppe IM) ſiegte der MSV. 25 Freie Turner Kattowitz — Pole Zachodnie Chor- 
Neiße mit 15:8 (11:4) recht eindeutig über den zow 4:5. 


~ 


SE. Neiße. Die Spiele der Snin Ratibor 
fielen der ſchlechten Witterung zum Opfer. 


Gute Leiſtung von Preußen Natibor 
Vorwärts⸗Raſenſport komb. verliert 24 


Es wurde ein ſchnelles und abwechflungsreiches 
Spiel, das die Gäſte verdient gewannen. Leider 
regnete es ſehr, ſodaß die Bodenverhältniſſe nicht 
ideal waren. Nur 500 Zuſchauer wohnten dem 
Spiel bei. Vom Sturm der Gleiwitzer hat man 
mehr erwartet. Gut war die linke Seite mit 
Cyrannek und Czapla. Piſchcezek fpielte 


Junioren⸗Dreſſurprüfung beim Gleiwitzer 
Reitturnier 

Bei der Juniorenprüfung des Gleiwitzer Neit- 
tuxniers iſt die Placierung der Teilnehmer wie 
folgt geweſen: 1. Hilla Baſon, Reiterperein 
Beuthen; 2. Egon Robert, Reitſchule Mohr, 
Gleiwitz: 3. Hans Kolodzief und Helmut Mo- 
lodziej [beide Reiterverein Beuthen). 


Oberglogaus Leichtathletinnen 
` in Front 


ganz unter Form. Hollmann IV verfagte i 
ganz. Glowka müßte eher flanken, dann käme Am Sonntag fanden ſich in Oberglogau die 


er mehr zur Geltung. Die Läuferreihe vernach⸗ 
läſſigte den Aufbau, nur Richter fiel angenehm 
auf. Verteidigung gut. Wieſchollek ſehr un⸗ 
ſicher, zwei Tore hat er auf dem Gewiſſen. Die 
Ratiborer ſpielten einen flotten Ball. Ein Mann 
fo gut wie der andere. Beſonders der Tormann 
lieferte ein großes Spiel. Vor allem in der 
2. Halbzeit war er nicht zu ſchlagen. 

Bei ſtrömendem Regen beginnt der Kampf. 
jereit3 in der 2. Minute fällt das erſte Tor für 
die Preußen. Der Ball wird an den abſeits 
Weben den Rechtsaußen gegeben, der flankt, der 
d üttelſtürmer verwandelt zum Tor. Kurz 
arau gleicht Hollmann durch Kopfball aus. 
i reußen hat mehr vom Spiel. 10 Minuten ſpäter 
chießt Preußen das zweite Tor. Kabus wollte 


Oberglogau und 1 
athletikkampf zuſammen. Die Frauen aus 


ten für ſich. Trotz des ſtrömenden Regens 
es ausgezeichnete Leiſtungen. Die 
gebniſſe: 
4,98 Meter, 2. Simka, Oberglogau, 4,66 Meter; 
100 Meter: 1. Ulbrich 139, 2. Simka 139; 
80 Meter Hürden: 1. Czichos, Beuthen, 14,2 
2. Kipka, Oberglogau; Hochſprung: 
1,30 Meter, 2. Seidel, Oberglogau, 1,30 Meter; 
Speerwerfen: 1. Seidel 25,41 M 


Meter; Kugelſtoßen: 1. 


de 


die Gruppen 
„da dem Schle⸗ ch 


on, Von Beginn 


Frauenabteilungen des Spiel- und Eislaufvereing 
D. Beuthen zu einem Leicht- 
Ober 
alogan entſchieden den Kampf mit 48:38 1 
g 

T- 


eitſprung: 1. Ulbrich, Oberglogau, 


1. Ripta 


eter, 2. Hein, t i 
Beuthen, 23,30 Meter; Diskuswerfen: 1. Hein, ſſche Mannſchaft, die am erſten Tage mit 4:3 Punt- 
Beuthen, 32,13 Meter, 2. Czichos, Beuthen, 26,93ſten geführt hatte, behielt auch im Geſamt⸗ K 

Seidel, Oberglogau, ergebnis, und zwar mit 8:7 Punkten, die 
9,09 Meter, 2. Frau Menzel, Oberglogau, 8,941 hand. 


T 


Unerwartet hoch 7:4 


Berlin schlägt 
den Kampjspielmeister 


Im Poſtſtadion ſtanden ſich im ſtrömenden 
Regen die Mannſchaften der Gaue Brandenburg 
und Südweſt gegenüber. Mit den Wetterverhält⸗ 
niſſen fand ſich die energiegeladene Per- 
liner Mannſchaft beſſer ab und ſiegte verdient 
mit 7:4 (4:2) Toren. Bei etwas Glück der Ber- 
liner hätte der Tovabſtand fogar noch größer wer- 
den können 

In der Berliner Mannſchaft gab es keinen 
Ausfall. Der völlig neu zuſammengeſtellte An⸗ 
griff vor allem löſte ſeine Aufgabe über Erwarten 
gut. In einer Form, die ihn beinahe zum Nas 
tionalſpieler geeignet erſcheinen läßt, befand ſich 
Käſtner. Sehr hübſch ſpielten Ballendat, 
Halley und der Neuling Gregor. Auch 


ch ee ſtellte faft ohne Einſchränkung zu⸗ ße 


rieden. 


Großartig ſchlug Bien als Mittellaufer ein · 


Seine Nebenleute Kauer und Appel ſpielten 
ebenfalls ganz ohne Tadel. Von den Verteidigern 
war diesmal Krauſe der Beſſere. Riehl im 
Tor hielt, was zu halten war. 

Von der Südweſtmannſchaft hatte man mehr 
erwartet. Die Läuferreihe Gramlich, Qer- 
f re s4 t, Tiefel enttäuſchte. In der Verteidigung 
pos weit zurückliegt, und der Tormann Mül- 

er zeigte ebenfalls nichts. Der beſſere Teil der 


Konrad weit über Stubb, beffen beſte d 


Mannſchaft war der Sturm, in ihm beſonders der 
Norweger Johaneſſen als Angriffsführer und 
der ee Rechtsaußen Schulmenger Von 
dem Linksaußen 2 hatte man eigentlich mehr 
erwartet. Möglich, daß ihn die in Kopenhagen er⸗ 
littene Verletzung noch behindert hat. Grebe und 
Moebs ſpielten eifrig und verſtändig. 


Berlin ſpielte in der erſten Hälfte mit Rücken⸗ 
wind und ſchon in der erſten Minute durch 
Hallex zum Führungstor. Der Ausgleich fiel 
wenige Minuten ſpäter durch Kopfball von Fath. 
Ein weiteres Tor von Fa th fiel ſchon nach wei⸗ 
teren 20 Minuten, da die Berliner Verteibigung 
nicht aufgepaßt hatte. Doch die meiſt vor dem 
gegneriſchen Tor liegenden Berliner Stürmer Tie- 
n nicht nach. Elsholz verwandelte mit dem 
Kopf zum 2:2. Drei Minuten ſpäter bekam der 
Südweſt⸗Torhüter beim Abſtoß den Ball nicht 
fort, Elsholz erwiſchte das Leder und ſchoß das 
ritte Tor. Mit einem vierten Treffer von Hal- 
lex in der 25. Minute ſchloß der Torreigen der 
erſten Hälfte. 

Nach der Pauſe kam Südweſt ſtark auf, doch 
nach zehn Minuten ſchoß Gregor in der 11. Mi- 
nute das fünfte, Galleg in der 16. Minute das 
ſechſte, und Ballendat nach vorangegangenem 
Pfoſtenſchuß von Käſtner das ſiebente Tor. In 
er 21. Minute holte Noels mit ſchönem Kopf⸗ 
ball ein Tor auf, und nach Wiederanſtoß ſchoß 
Schulmeyer das vierte Tor für den Südweſt. 


2. Czi⸗ 


Meter; 200 Meter: 1. Ulbrich 31, 
100 Me 1. Oberglogau 


08 82:02; Amal ter: 
52,2, 2. Beuthen 59,6. 


Sietas revanchiert ſich 


Der Klubkampf im Schwimmen zwiſchen dem 
. SV. von 1879 und Hermes Kopen⸗ 
agen wurde im Kopenhagener Frederiks⸗ 
bad zu Ende geführt. Vor zahlreichen Zuſchauern, 
unter denen i auch der deutſche Gejandte Frhr. 
v. Richthofen und Geſandtſchaftsrat Du d- 
witz befanden, ſtellten die Hamburger, die 
bereits am erſten Tag mit 24:17 Punkten in 
N gegangen waren, mit 44:31 Punkten 
einen klaren Geſamtſieg her. Im Waſſerball 
mußten die Deutſchen jedoch abermals eine Nie⸗ 
derlage hinnehmen, denn die Dänen gewannen 
mit 3:0 (1:0). Im Bruſtſchwimmen gab es jedoch 
eine Revanche. Europameiſter Sie tas, der am 
erſten Tage dem Däniſchen Meiſter Finn Jenſen 
über 500 Meter klar unterlegen war, zeigte ſich 
diesmal auf feiner Spezialitrede über 200 Meter 
einwandfrei als der Beſſere. Er führte durch⸗ 
weg, um in 249,7 leicht mit drei Meter Bor- 
ſprung vor Jenſen zu gewinnen, der 2:52 benö⸗ 
tigte. Auch in den 1 Schwimmwettbewer⸗ 
ben ſtellte Hamburg die Sieger. 


Jenſen ſchneller als Sietas 


Der erſte Tag des Klubkampfes im Schwim⸗ 
men zwiſchen dem Hamburger SV. von 1879 und 
dem SV. Hermes Kopenhagen in der däniſchen 
Hauptſtadt endete mit einer Führung von 
24:17 Punkten für die Deutſchen. Das Waſſer⸗ 

bade gewannen die Dänen mit 7:1 Toren, 
und auch die am meiſten beachtete Prüfung, das 
500⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen, endete mit einem 
däniſchen Siege. Europameiſter Erwin Sietas 
traf in dieſem Rennen auf den Däniſchen Meiſter 
Finn Jenſen, der über das größere Stehvermögen 
verfügte, und nach anfänglicher Führung von 
Sietas in 7:36,3 einen ganz über . de Sieg 
davontrug, denn Sietas benötigte 7:53,1. 


j Deutſchland — Ungarn abgeſagt 


Der Länderkampf im Kunſtturnen 
zwiſchen Deutſchland und Ungarn in der Bres⸗ 
lauer Jahrhunderthalle wurde vom Ungariſchen 
Turnperband abgeſagt. Die Ungarn haben 
dem Männerturnwart der DT. Martin Schnei⸗ 
der, Leipzig, mitgeteilt, daß ſie an dieſem Tage 
drei ihrer beſten Leute nicht zur Verfügung haben. 
Der Länderkampf wird trotzdem in nächſter Zeit 
ſtattfinden. Man iſt bemüht, einen neuen Ter- 
min für Februar 1935 zu finden. Austragungs⸗ 
ort ift auch dann ſelbſtverſtändlich Breslau. 


Borotra beſiegt Auſtin 


Am Schlußtage des Hallen⸗Tenniskampfes 
England Frankreich im Londoner 
Queens⸗Club beanſpruchte das Einzelſpiel zwi- 
ſchen Jean Borotra und H. W. Auſtin die meiſte 
Aufmerkſamkeit. Borotra gelang es, ſeinen 
Gegner in einem ſchönen Spiele nach ſpannendem 
1 mit 4:6, 8:6, 6:4 zu beſiegen Die franzöſi⸗ 


— 


ber- 


Um den Mitropa⸗Boxpokal 
Polen beſiegt Tſchechoſlowakei 11:5 

Unter der Leitung des deutſchen Ringrichters 
Sänger, Breslau, fand in Warſchau vor 
ausverkauftem Hauſe der zum Wettbewerb um 
den Mitropa⸗Pokal zählende Länderkampf Polen 
gegen Tſchechoſlowakei im Amateurbopen ſtatt. 
Die Begegnung, die von den Polen klar mit 
11:5 Punkten gewonnen wurde, war für den beut- 
ſchen Amateurboxſport inſofern von ganz befom- 
derem Intereſſe, als unſere Länderſtaffel am 
25. Oktober in Prag gegen die Tſchechoſlowake! 
und am 23. November in Effen gegen Polen an- 
zutreten hat. Allerdings werden die Tſchechen 
wahrſcheinlich keinen Mann ihrer in Warſchau 
geſchlagenen Staffel gegen Deutſchland in den 
Ring ſtellen. Beſter Mann der Tſchechen war der 
Weltergewichtler Hubrek, der auch den ein- 
zigen Sieg für ſeine Farben herausholte, wäh⸗ 
rend die übrigen drei Gewinnpunkte der Prager 
ſich aus unentſchiedenen Ergebniſſen ergeben. Die 
einzelnen Kämpfe verliefen wie folgt: 

Fliegengewicht: Rotholz (P.) beſ. Fiala (T.) 
n. P.: Bantamgewicht: Moczko II (P.) gegen Sa- 
finet (T.) unentſchieden: Federgewicht: Kajnar 
(P.] bei. Sieber (T.) n. P.; Leichtgewicht: Sir 
pinſki (P.) gegen Hudela (T.) unentſchieden; 
Weltergewicht: Hubrek [T.) bei. Taboret (P.) 
n. P.; Mittelgewicht: Chmielewſki (P.] bef. 
Poſpiſchil (T.) in der dritten Runde entſcheidend: 
Halbſchwergewicht: Karpinſki (P.) gegen Durcis 
(T.] unentſchieden;: Schwergewicht: Krentz (P.] 
bei. Egger (T.) in der zweiten Runde ents 
ſcheidend. 


Deutſcher Sieg in Pardubitz 


Wahne gewinnt ſchwerſtes Rennen des Kontinents 


Die vor 60 Jahren zum erſten Male gelaufene 
Große Pardubitzer Steeplechaſe ſieht 
immer wieder ein auserleſenes, international zu⸗ 
ſammengeſetztes Feld am Ablauf, obwohl kein an⸗ 
deres Rennen des Kontinents derart hohe 
Anforderungen an Reiter 

Auch bei 


und 
Pferde ftellt. der 3 
rigen Austragung fand ſich ein zwölfköpfiges Fe 
am Start des 6400 Meter langen Rennens ein, 


das über einen mit dreißig Naturſprüngen ſchwe⸗ 
ſten Kalibers geſpickten Kurs führt. Unter den 
Bewerbern befanden ſich auch drei Vertreter 
Deutſchlands, die ganz hervorragend abſchnitten. 
Die großartige Stute ahne, die zweimalige 
Gewinnerin des von⸗der⸗Golß⸗Querfeldein in 
Trakehnen, gewann unter tem Beſitzer H. 
Wieſe das ſchwere Rennen, und Harzbur⸗ 
gerin unter Jockey F. Hoffmann belegte den 
dritten Platz. Mit dieſem Ausgang des Rennens 
hat die deutſche Warmblutzucht einen ganz aro- 
ßen Triumph errungen. Zwiſchen Wahne und 
Harzburgerin endete im Ziel die in tſchechiſchem 
Beſitz befindliche Nor ma unter der ſchneidigen 
omteſſe Brandis, deren Leiſtung über jedes 
Lob erhaben iſt. Das dritte deutſche Pferd, Elfe 
unter Amateur v. d. Groeben, wurde angehalten. 


Nundfunkprogramm⸗Austauſch 

Durch nichts kann die deutſch⸗polniſche Annähe⸗ 
rung, die Beendigung der unglückſeligen Gran- 
nungen und bie Herſtellung eines auf gegenſeiti⸗ 
gem Vertrauen beruhenden Verhältniffes gwi- 
ſchen den beiden in fo vielen politiſchen, wirtſchaft⸗ 
lichen und kulturellen Fragen aufei ange · 
wieſenen Staaten und Völkern beffer illuſtriert 
und gefördert werden als durch das eben abge- 
ſchloſſene Rundfunkabkommen. Nachdem 
fochen erft eine Vereinbarung über das Verhält- 
nis der beiderſeitigen Preſſe zueinander ols 
Trägern der öffentlichen Meinung zuſtandegekom⸗ 
men iit, wird nun auch der Rundfunk in das 
Werk der Verſtändigung einbezogen. Seine Mite 
wirkung it beſonders wertvoll, denn ihm ſtehen 
vielſeitige Mittel zur Verfügung, um das gegenjei- 
tige Verſtändnis für einander zu wecken und 
zu pflegen. Die Bekanntſchaft mit der Kultur eines 
Volkes, mit ſeiner weltanſchaulichen Einſtellung, 
mit feinen künſtleriſchen, literariſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen, Neigungen und Beſtrebun⸗ 
gen verbindet, räumt Vorurteile aus und ſchafft 
Sympathien. Der Rundfunk ift dazu beſonders be- 
rufen, weil er ſozuſagen der Mittler zwiſchen 
Haus und Haus, zwiſchen Menſch und Menſch iſt. 

Der vereinbarte Austauſch von Künſt⸗ 
lern in erweitertem Umfange wird dieſem guten 
Zweck noch beſonders dienen. Das Abkommen ſieht 
aber auch vor, daß den Hörern hüben und drüben 
Gelegenheit gegeben werden ſoll, an Volks⸗ 
feſten, Sportveranftaltungen und 
dergleichen Anteil zu nehmen. Wie ſtark 
bas Verlangen danach iit, hat allein ſchon das Ju- 
tereſſe für die deutſch⸗polniſchen Fußball⸗Län⸗ 
derſpiele bewieſen. Kurzberichte über bejon- 
dere Ereigniſſe und über aktuelle wirtſchaftliche 
und ſoziale Fragen werden gleichfalls neue geiſtige, 
menſchlich vertiefte Beziehungen knüpfen helfen. So 
werden ſich dem Rundfunk Gelegenheiten in Hülle 
und Fülle bieten, dem Sinn und Wortlaut des 


Abkommens entprechend ſich als Inſtrument FO 
ftäandigungl, 


Re ch 
letzte Mittel, dieſe Stim 
das 


des Friedens und der Ver 
zu betätigen. 7 
Der Rundfunk ift, wir Deutchen haben es 
oft genug erfahren müſſen, von manchen Nachbar⸗ 
ländern politiſch ſchwer mißbraucht 
worden. Soeben hat der Königsberger Reichsſender 
fih genötigt geſehen, einen ebenſo dreiſten wie fei- 
gen litauiſchen Schwindel anzuprangern, durch den 
die deutſche Bevölkerung im Memelgebiet 
untereinander verhetzt werden ſollte, 
die Lügenpropaganda von Straßburg, 
Prag und anderen 


polniſche Abkommen die Verantwortlichen in aller 
Welt, ſich deſſen bewußt zu werden, daß der 
Rundfunk dazu da iſt, die Völker der Erde zu 


verbinden und nicht ſie zu trennen. 


Der. Führer hat. iederſehensfeier des 
RIR. 16 „Liſt“ an Ihe f i raden ei 
Telegramm geſandt, das au dene We hi 
abend im Löwenbräukeller mit ftir mi 
Beifall aufgenommen wurde. ö ie 
F dankten dem Führer durch einen 

egeiſterten Treueſchwur. 


$ * ER 

Anläßlich des 90. Geburtstages Friedrich 
Rietzſches ſtattete Reichsminiſter Aired Roſen⸗ 
berg der Schweſter Nietzſches, Frau Dr. h. c. 
Förſter⸗Nietzſche in Weimar, einen Beſuch 
ab. Im Auftrage Roſenbergs legte die Gau⸗ 
leitung Halle⸗Merſeburg am Grabe Friedrich 
Nietzſches in Röcken einen Kranz nieder mit der 
Aufſchrift „Dem großen Kämpfer“. 


** 

Der italieniſche Marineleutnant Cuni⸗ 
berti, der Erfinder der mit einem Sauerſtoff⸗ 
behälter ausgeſtatteten Tauchermaske, die 
einen längeren Aufenthalt unter Waſſer geſtattet, 
iſt bei einem Verſuch mit ſeinem Gerät erſtickt. 
Er wurde beim Tauchen offenbar von einem Un⸗ 
wohlſein befallen und hatte daher den Hahn des 
Sauerſtoffbehälters nicht rechtzeitig geöffnet. 


Reichsbankdiskont 4% 
Lombard . . 35% 


Rumänien 
wird ſich zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten für den 
verſtorbenen König Be 
und de 
ausländiſchen Stationen Fi 


aus, von Moskau ganz zu ſchweigen, iſt all- fi 
gemein bekannt. Hoffentlich mahnt das deutſch⸗] Na 


Köniasmörders hinzudeuten ſcheint. Man glaubt, 


nozemf i 
grad der Mörder König Alexanders fein 
unter de 


erl 


ETO, aA 5 $ 


König Alexander könnte noch leben... 


.„. wenn er nicht an Frankreichs Versicherungen geglaubt hätte 
Wiachsende Erbitterung in Belgrad — Die Spur aus Sofia 


(Telegrapbiſche Meldung 


€ 
* 


Belgrad, 15 Oktober Die Nachricht, daß der] Verhör amgeneben Geben, daß ihr Mann ein 
Präſident der Franzöſiſchen Republik, Lebrun, größeres Muttermal am Körper hat, das eine 
an den Beiſetzungsfeierlichkeiten des Königs einwandfreie Feſtſtellung der Werſönlichkeit ers 
Alexander teilnehmen werde, ift, bier ohne möglichen müßte 
Kommentar aufgenommen worden. polis} Die Polizei in Sofia hat die Fingerabdrücke 


Sta man den Beſuch = Wlada Georgieffs, von dem man mit Sicherheit 


babin auf, daß Frankreich mit allen Mitteln bes anni i ü 
j tebi jei, ben Eindruck wich: 8 . — er der Täter geweſen ijt, nach Bel 


A eee 
nz A t ien au 2 2 

aben, Die, Belgrader Beritimunng gegenüber Bon Belgrad aus werden die Finger⸗ 

rankreich iſt allmählich in Erbitterung abdrücke im Flugzeug nach Marſeille 

gebracht. Die Leiche des Mörders ſoll 

ausgegraben werden, um feſtzuſtellen, 


übergegangen, zumal bekannt wurde, daß König 
Alexander zu feinem Schutze 40 Agen- 
ob feine Fingerabdrücke mit den Mb- 
drücken aus Sofia übereinſtimmen. 


ten der Belgrader Polizei nach Paris 
Die bulgariſche Polizei verfügte über die Finger- 


mitnehmen wollte, 
rücke Georgieffs, weil dieſer nach der Ermor⸗ 


die ihn vor einigen Wochen auch auf der Reiſe 
jia begleitet 1 Die f A) y t na En 
3 e Die. mee We bung 1 is verhaftet und einige Zeit einge⸗ 
rkert war. 


hörden hätten ihn jedoch von dieſer Abſicht mit 
der Verſicherung abgebracht, daß fie alle Bor. Auf Grund von Polizeiberichten aus Belgrad 
die franzöſiſche Polizei die. rechte Hand des 


tiſchen Kreiſen 


— 


ſichtsmaß nahmen getroffen hatte und 
ſehr wohl in der Lage ſeien, ihn vor jedem unlieb⸗ 
ſamen Zwiſchenfall zu ſchützen. i 

In Belgrad hat fih die Ueberzeugung einge · 


wurzelt, daß 
der König noch am Leben wäre, wenn 
ihn die ſüdflaviſchen Agenten wirklich 
i begleitet hätten. 


hat 
Dr. 


vereinigung Ouſtgcha gilt, ermittelt. Es handelt 
ſich um den im Mr 1910 in Belgrad geborenen 
Studenten der Rechtswiſſenſchaften Eugen Q wa» 
ternik. Er fol identiſch fein mit dem angeb- 
lichen „Egon Kramer“, deſſen Spuren die Po- 
lizei bereits am Tage des Anſchlages in Aix en 
Provence feſtſtellen konnte, und der in der 
Schweiz die Verſchwörer vor dem 2 
Anſchlag in Marſeille verſammelt haben foll, Der 
„Paris Soir” veröffentlicht die Ueberſchriften des 
Titelblatts einer in Paris am Tage der Beis 
7 Barthous vertriebenen kroatiſchen Zeitung 
Das unabhängige kroatiſche Reich“. In fetten 
chſtaben iſt darin ein Heil auf Eugen Kwa⸗ 
ternik zu leſen. * 


Der in Iftambuf als politiſcher Emigrant 
lebende Führer der Imro (Innermazedoniſche 
revolutionäre Revolution), Machailoff, ift feit 
mehreren Tagen ſpurlos berſchwunden. Na 
Gerüchten ſoll er aufgefordert worden ſein, die 
7 0 au A e 18 K En Er ji 75 
eiſt. Er ſoll die icht geäußert n, ſich na 
der Schweiz zu begeben. t z 
In Paris wurde am Sonntag die. Defter- 
reicherin Erna Rh un verhaftet, die verfucht hatte, 
revolutionäre Flugſchriften in ſüdſlaviſcher 
Sprache drucken zu lafen. Die Verhaftete weigerte 


N f 

wp Tagen für die 

‚ liebt man daher das 
kämp 


fen und 


Auch König Carol von 


In Bulgarien ift jebt eine neue Spur ich, ihren Wohnſit anzugeben; es wurde jedoch 
85 f Ar A eſtgeſtellt, daß fie wegen revolutionärer Umtriebe 
aufgetaucht, die auf die wahre Perſönlichleit des hon einmal aus Frankreich a 


war. 


; Bor for Polizei in Benno byu i Zu⸗ 
ammenhang mit der Tat von Marſeille ein 
IHehesoflomeri cher ge feitgenom- 
men, der fih vor dem Anſchlag in Paris und 
Nizza aufgehalten hatte und am 10. Oktober nach 
Italien gekommen war. 


daß er identiſch iſt mit einem feit längerer Zeit 
vergeblich geſuchten mazedoniſchen Terxroriſten. 
Wie die bulgarische Polizeibehörde mitteilt, 


ift ei i m ladg G Tſcher⸗ 
172 e nach den Auskün — A ia 


ſoll, 
be⸗ 


m Namen „Wlado de r“ 


Unterſuchung 
eiler Mör- 


in Zuſammenhang mit Maßnahmen ge⸗ 
ſucht, die gegen die mazedoniſchen 


Terroriſten unternommen wurden. erhalten, 
in ihrem Beſitz befinde. Völlig geklärt ſei, wie 
ihr erſter Paß, der damals nach 10 jährigem Ge- 
brauch infolge der zablreichen Abſtempelungen 
völlig abgenutzt geweſen ſei, in die Hände des 
Mörders gelangt fei. Anna Majeri könne 
in keiner Weiſe irgend einer Verbindung mit 
Terror⸗Organiſationen verdächtigt werden. 
Der Belgrader ungariſche Geſandte tritt in einer, 
Preſſeerklärung energiſch den im Auslande in Um- 
lauf geſetzten Gerüchten entgegen, wonach die un- 
gariſche Gefandtſchaft in Belgrad in die Luft 


Das Bild Wlado Georgieffs war zuſammen mit 


den Bildern eini 1 mazedyni 
u 


Die in Sofia lebende Fran Wlada Geor⸗ 
ieffs ijt feſtgenommen worden und ſoll bei ihrem 
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Pawelitſch, der als Haupt der Terroriſten⸗ 3 


iner Börse 15. Okt. 1934 


Winterhilfe⸗Spenden 
Für das Winterhilfswerk ſind u. a. folgende 
Spenden eingegangen: 
Hanomog Antomobil-GmbH. 25 000 Mk 
Ver. Eiſenb.⸗Signalwerke GmbH. 20.000 
Krankenkaſſe der Deutſch. Angeſtellten 10 000 


Ungenannt 1000 000 „ 
Garbaty Cigarettenfabrik, Perlin- 

Pankow 355000 
Elizabeth Arden GmbH., Berlin 2500 „ 
Charlottenburger Waſſerwerke 25 000 „ 
Dt. Keglerbund e. V., Wernigerode 1000 „ 
Deutſche Hypothekenbanken 0 000 „ 
„EPA“ Einheitspreis, AG., Berlin 20 000 u 


geſprengt und der ungariſche Geſandte er- 

mordet worden fei. Man vermutet, daß dieje 

Gerüchte vom Prager Sender perbrei⸗ 

tet worden find (deifen Tätigkeit ja auch in 

Deutſchland bekannt genug ift). 
* 


Paris, 15. Oktober. Im Walde von Fon ⸗ 
tainebleau wurde der ſeit vier Tagen geſuchte 
Sylveſter Mal my verhaftet. Er ließ ſich ohne 
Widerſtand feſtnehmen. Er erklärte, daß 
el ſei und im Str 
geſchlafen 


früh in M 


Cherons Nachfolger 


Paris, 15. Oktober. Nach einer Berorb. 
nung des Staatspräſidenten Senator 
Lemry an Stelle des Senators Chéron zum 
Juſtizminiſter ernannt worden. 


Die /HorgenDosf- funkt 


Botſchaftsrat Dr Forſter hat am Montag 
nachmit am Quai d Orſay im Namen der 
120 und in feinem Namen das Pei- 

€ 


leid zum Ableben Raymond Poincarés zum 
Ausdruck gebracht. 

Der frühere Paſtor der amerikaniſchen fi 
in Berlin, Turner, führte am Sonntag in ſei⸗ 
ner Predigt in New Pork aus, die gegenwärtige 
europäiſche Diplomatie zeige, daß ſie aus dem 
Weltkrieg nichts gelernt habe. Deutſchland könne 
nicht niedergehalten werden. Die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung fei in Verſailles ge- 
boren worden. Der 30. Jannar 1933 bedeute 
für das deutſche Volk das Ende des fremden Dil- 
tats. Ein Boykott Deutſchlands ſei eine 
ſchwere Schädigung amerikaniſcher Belange. 

& 

Aus den letztveröffentlichten ſtatiſtiſchen Auf- 
ſtellungen über den Poſtverkehr in Polen 
geht hervor, daß auf den Einwohner jährlich 
22 Briefſendungen und 6 Zeitungsſendungen ent- 
fallen. Dieſe girten find, ſehr niedrig. Polen 
nimmt in der Beziehung einen der letzten Plätze 
in Europa ein: noch niedrigere Durchſchnitts⸗ 
ziffern verzeichnen lediglich Sowjetrußland 
und einige Balkanſtaaten. 

* 

Die nabezu 600 000 in Ungarn lebenden 
Deutſchen bilden in ungefähr taufend Ge- 
meinden die Mehrheit der Ortsbevölkerung. 
Trotz aller Bemühungen gibt es in llapata DO 
heute nur 46 Volksſchulen mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache. In 141 Volksſchulen werden einige 
wenige Unterrichtsgegenſtände in deutſcher Erroche 
vorgetragen, und in 265 Volksschulen gibt es wi- 


* 


chentlich ein bis zwei Deutſchſt 
Birger- oder Mittehch ren itunben 6 
nicht. 
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Steigerung der deutschen Ein- und Ausfuhr Herabsetzung tr Kohlenpres in Polen 
im September 


Nur noch 2 Millionen 


Berlin, 15. Oktober. Die  Außenhandels- 
umsätze sind im ber in Ein- und Aus- 
fuhr gestiegen. Die Einfuhr hat von 342 auf 
32 Mill. RM., d. h. um fast 3 v. H. zugenom- 
men. Da sich die Einfuhrdurchschnittswerte 
im ganzen kaum verändert haben, entspricht 
dieser Wertsteigerung auch eine etwa gleich 

Mengenzunahme. Die Erhöhung 
der Gesamteinfuhr ergibt sich in erster Linie 
aus einer 8 der Einfuhr bei der 
Gruppe Fertigwaren von 64 auf 75 Mill. 
An dieser Zunahme sind in erster Linie solche 
i beteiligt, die in Deutschland. eine 
Weiterverarbeitung erfahren. Lebende 
Tiere wurden im September im Werte von 2„¹ 


Mill. RM. eingeführt gegen 25 Mlil. RM. im 
ist. Die Einfuhr von Lebensmitteln und 
Getränken stellte sich auf 75,5 (81,4 die in 
Rohstoffen und habfertigen Waren auf 199,8 
. (1949) und die Einfuhr fertiger Waren auf 
B (68,7) Mill. RM. 


Die Ausfuhr ist im September weiter, und 
zwar auf 350 Mill. RM. gestiegen. Sie lag da- 
mit um rund 5 v. H. über dem Augustergebnis. 
Diese Steigerung ist fast ausschließlich den 
Her Hig waren zu verdanken. Trotz der 
vorhandenen Absatzschwierigkeiten hat sich 
also der in den Herbstmonaten regelmäßig ein- 
getretene Saisonaufschwung auch im 
September wieder voll durchsetzen können, Im 
Gegensatz zum Vormonat war an der Steigerung 


RM. Einfuhrüberschuß 


der Ausfuhr im September vorwiegend Euro- 
pa beteiligt. 


Hervorzuheben sind Steigerungen des 
Absatzes nach den Niederlanden, der 
Tschechoslowakei und nach Frankreich. 


Abgenommen hat die Ausfuhr innerhalb Europas 
nach Italien, Die Entwicklung der Ausfuhr nach 
Außereuropa war unterschiedlich. Die Ausfuhr 
beläuft sich bei lebenden Tieren auf 0, (August 
0,2), bei Lebensmitteln und Getränken auf 6,7 
(7,1), bei Rohstoffen und halbfertigen Waren 
auf 65,6 (64,4) und bei fertigen Waren auf 
277,9 (262,2) Mill. RM. 

Die Handelsbilanz war somit im Sep- 
tember rein warenmäßig betrachtet fast ausge- 
glichen. Es ergibt sich zwar noch ein kleiner 
Einfuhrüberschuß, aber er beträgt nur noch 
2 Mill, RM. gegen 9 Mill. RM. im August. Der 
Rückgang des Einfuhrüberschusses beruht aus- 
schließlich auf einer Vermin des Passiv- 
saldos im Verkehr mit den überseeischen 

Ländenn, 
eee 
überschuß hat sich Felber vermindert. 
Steigerung der Ausfuhr beruht fast ausschließ- 
lich auf einer Zunahme des Fertigwaren- 
exports., Am dieser war die Mehrzahl der 
Fertigwarengruppen beteiligt. 

x 


Günstige Oderwasserverhältnisse 


Durch den am 7. Oktober überraschend ge- 
meldeten Wasserwuchs mit einem Höchststand 
von 3,36 m in Ratibor, der hauptsächlich 
durch den Nebenfluß Olsa herbeigeführt wurde, 
war es einer großen Anzahl vor Breslau ver- 
sommert liegender Fahrzeuge möglich, nach 
vollzogener Ableichterung auf einen Tiefgang 
von 1,18 Meter die Mitteloder zu passieren. So 
wurden am 10. Oktober durch Ransern allein 
insgesamt 141 Talkahme geschleust, um nach 
Möglichkeit alle Fahrzeuge mit der natürlichen 
Wasserwelle, die durch das Ottmachauer 
Staubecken unterstützt wurde, wegzuschaf- 
ten. Erfreulicherweise haben das Oderquellgebiet 
und auch die Nebenflüsse inzwischen erneu- 
ten Wasser wuchs erhalten, zu dem auch 
diesmal wieder Ottmachau Zuschußwasser ab- 
gibt, so daß auf diese Weise die Tauchtiefe 
mit Wirkung ab heute auf 1,38 m erhöht werden 
konnte, Es ist wohl mit Bestimmtheit anzuneh- 
men, daß es, obwohl Ableichterraum z. Z. knapp 
ist, den gemeinsamen Anstrengungen der Pri- 
vatschiffahrt und Reedereien bei dieser ansehn- 
lichen Waässerstandsaufbesserung gelingt, sämt- 
-liche vor Breslau noch festliegenden Fahrzeuge, 
deren Anzahl sich am 13. Oktober auf 223 belief, 
nach den Löschplätzen zu verbringen. 


Schwierigkeiten Innerhult der 
Internationalen Rohstahlgemeinschaft? 


AK. Die schwerindustrielle französische 
Zeitschrift L’Usine äußert sich soeben über die 
letzte Pariser Tagung der Internationa- 
len Rohstahlgemeinschaft, Der Ge- 
wähnsmann des Blattes will festgestellt haben, 
daß die deutsche Gruppe an den ver- 
schiedensten Eisenmärkten der Welt vorstößt. 
Auf Grund Kartellabmachungen 
lich eine Va bestehen, W g ea 
stimmte Gruppe, die an einem bestimmten Platz 
mehr verkauft, eich zugunsten anderer. Grup- 
pen zurückziehen oder Kompensa- 
tionen geben muß. Die deutsche Gruppe soll 
nun amgeblich Schwierigkeiten machen. Tat- 
sächlich ist die deutsche Devisenlage jedoch 
derart ernst, daß man in allen Landern, die 
von Deutschland Zinsen oder sonstige Gelder zu 
fordern haben, einsehen sollte, daß wir jene 
Fabrikate besonders stark ausführen müssen, 
die unter günstigen Rohstoffverhältnissen her- 
gestellt werden können. Im Interesse der glat- 
teren Ueberwindung der deutschen Schwierig- 
keiten sollten gerade die Franzosen eine veit-“! — 
weilige Uelberschreitung der deutschen Aus- 
fuhrquote begrüßen, denn sie sind auf 
Grund des ersten Rohstahlpaktes durch deut- 
sche Strafzahlungen besonders reichlich bedacht 
worden, 


Berliner Börse 


Uneinheitlich L 


Berlin, 15. Oktober. Die Börse setzte zum 
Wochenbeginn sehr ruhig ein. Die Anfangs- 
waren nicht ganz einheitlich, doch 
blieb der freundliche Grundton weiter vorherr- 
schend. Etwas Interesse zeigte sich für Ma- 
eohinenwerte im Hinblick auf die Auf- 
e im September. Am Markt der 
un notierten Werte wurden Ufa-Bonds 
an das Konversitionsangebot mit etwa 100 nach 
genannt. Der Rentenmarkt-lag weiter 
2 Am Aktienmarkt gingen die Ver- 
änderungen kaum über 1% hinaus, von Mon- 
tanwerten gewannen Schles. Bergbau 24%. 
Braunkohlenaktien gaben bis 1% nach, Kali- 
werte verloren mit Ausnahme von Aschers- 
leben (plus 4%) . Auch chemische 
Werte bröckelten ab; Farben 144% zu 144% 
nach 145. Bankaktien waren gut behauptet, 
Reichsbank sogar 1%% höher, 

Im Verlauf bröckelten die Kurse infolge des 
stillen Geschäfte etwas ab. Von Braun- 
kohlenaktien waren Bubiag 3% und Ilse 
9%4% niedriger. Bütgerswerke gingen um 14% ˙ů⅛œ 
zurück. Schultheiß behaupteten unter Schwan- 
kungen einen Gewinn vom %%. Von un- 
notierten Werten überschritten Winters- 


Ufa-Bonds waren insgesamt N 
Reichsbankanteile waren bis 1%% höher. Von 
variablen Renten gaben Altbesitz um 45 
Pfennig nach. Industrieobligationen lagen fest, 
Krupp eti um 1%%, Daimler um 1% und 
Klöckner und Isenberck Brauerei um je 1%. 
Farbenbonds waren %9% niedriger. m Hy pa- 
6% e and briefen und Kommunal. 
Se lag etwas Nachfrage vor, und 
Der Schluß war — a n 55 1— 


bauptet. Etwas Geschäfte entwickelte eich 
lich in Westdeutsche Kaufhof, die auf 83 


617 ) anziehen konnten, Schuckert verloren 1% | 


gegen den V. Nachbörslich war die Hal- 
tung wenig ert. Altbesitz waren mit 100% 
zu hören, Farben stellten sich auf 144. Der 
Kassam arkt war überwiegend schwächer. 
Grün & Bilfinger verloren 14 Punkte, IG. Chemie 
gingen um 5% 2% Berl. Kindel Stammprioritäben 
um 34% und Glas-Fabrik Schalke um 4%% 
zurück. Gladbacher Wolle waren 4 Punkte 
höhen, Liebermann gewannen 37% und Augsburg 

Maschinen 2%. 


Nürnberger Steuer gut- 
scheine blieben unverändert. 
Frankfurter Spätbörse 
Ruhig 
Frankfurt a. M., 15. Oktober. Aku 62,75, 


AEG. 29, IG. Farben 144, Lahmeyer 122,75, Rüt- 
genswerke 40, Schuckert = nm & Halske 
144, ichebahn- orug li pag 29,25, 
Norddeutscher Lloyd 31%, 23 148,25, 
Buderus 87,50, Klöckner 7750, Stahlverein 42,50, 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Unverändert 
Breslau, 15. Oktober. In Brotgetreide haben 
sich die bots verhältnisse der Vorwoche 
mach der Unterbrechung kaum Ge- 


‚länder. Weizen wird weitaus reichlicher am- 


geboten als eA der besser gesucht ist. 
Hafer findet laufend freundliche Beachtung 
bei knappem Offertenmaterial. Von Gersten 
beschränkt sich das Geschäft auf 1 Brau- 
qualitaten, während Futtergersten 

lässigt liegen. Oelsaaten tendieren 8 
Von Rauhfutter wind außerschlesisches Stroh 
über Notiz bezahlt, zumal schlesische Ware 
äußerst knapp im Markt ist. Kartoffeln 


begegnen nur geringem 


Das vor kurzem in der hen Presse 
verbreitete Gerücht, daß eine r ein 
der Preise der n Kohlenkonvention 
für den Inlandsverkauf in Aussicht stehe, 
dürfte demnächst seine Bestätigung finden, da 
die Preisherabsetzung ein Wunsch der Re- 
gierung ist. Die polnische Regierung ist so- 
gar in der Lage, wie sie dies bereits im Früh- 
jahr vorigen Jahres getan hat, die Kohlenpreise 
durch Verordnung herabzusetzen. Sie tut 
dies jedoeh nicht, ohne vorher mit der Kohlen- 
industrie Fühlung genommen 8 haben. Ueber 
das Maß der 3 erträglichen 
Preissemkumg gehen freilich wie N gewöhnlich die 
Meinungen. auseinander. Wie man hört, 


wünscht die Regierung eine Senkung um 
20 Prozent, 


während die Industrie nur eine solche um 
8 Prozent als erklärt und zugleich 
eine Senkung der ee Lasten und der Frach- 
ten verlangt. Wie man auf der Seite der Re- 
gierung die Lage ansieht, dafür kann wohl eine 
Aeußerung der Kattowitzer „Polska Zachodnia“ 
als Beispiel gelten. Darin wurde ausgeführt, 
daß die Selbstkosten, d. h. die reinen För- 
derkosten ohne die Verzinsung und Tilgung der 
Investitionen in Ostoberschlesien auf 17,— Zl., 
im Dombrowaer Gebiet auf 19,— Zl. je Tonne 
anzusetzen seien, so daß eine Tonne Grobkohle 
auf der Grube etwa 22,.— Zloty koste. In 
Warschau aber der Preis dafür 54.— 
Zloty, sei also um 145 Prozent höher. In dem 
V reise stecken 19,— ZI. für Eisenbahn- 
fracht mit Nebenkosten. In den der Regierung 
nahestehenden Kreisen rechnet man für den 
Fall einer fühlbaren Senkung des Kohlenpreises 
mit einer wesentlichen Steigerung 
des Absatzes. Daß mit der Koh! 
senkung eine Senkung der Eisenbahn 
frachten eintritt, ist mit Bestimmt- 
heit zu erwarten. Als voraussichtliches Maß 
der Frachtensenkung wenden 15 Prozent ange- 


kündigt. 

Die hohen Kohlenpreise in Polen wurden bis- 
her mit der Notwendigkeit begründet, daß die 
Industrie einen Ausgleich für die erheblichen 
Verluste bmauche, die sie bei der Ausfuhr zu 
tragen habe. Nun hoffen gewisse polnische 
Wirtschaftspolitiker, die Albsatzbelebung im In- 
lamde durch den Preisabbau werde groß genug 
sein, um eine Verringerung der Ausfuhr aus- 
zugleichen. Mam weist auf dem Erfolg hin, 
der mit der ab 1. Juli CCC Herab- 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 15. Oktober 1994, 


Weizen 76/77 kg 202 ggenmehl®  21,05—22.65 

Tendenz: ruhig Tog enz: ruhig 

Roggen 72/73 kg 162 

Tendenz: stetig ne 11.00-11.40 

Gerste Braugerste 203-209 > 

Braugerste, gute 191—201 | Roggenklele 9:45 9.90 

Wintergerste 2zeilig 179—190 | Tendenz: gefragt 

E * ee Yiistorinerbsenst 0 811,34 

Fatterg e f Nn je 
endenz: stetig Peluschk: — 

Hater Murk. 145-150 Wieken SA 10,111, 

Tendenz: gefragt Leinkuchen cz 7,05 
Welzenmehle iM} kg 26,65-27.70 | Trockenge - 
Tendenz: ruhig 1 Kartoffeltlocken 8.20 — 8.80 

*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleſch 


Breslauer Produktenbörse 
"Tendenz : ruhig 


Getreide p. 1000 kg 
frachtfrei "Breslau 


Breslau, 15. Oktober 


Ges, Mühlen- 
Erzeug.- 
| l — einkauf 


Handels- 
preis 
für Bresl 


Weizen (schles.) hl. 76-77 * tr. 


San eee 


y y 
W VI 
W VII 
Roggen (sohles:) hI. 72-73k es. u. lr. 
rchschnittsqualität kI 
» 
* 
* 


Hater“) 
mittl. Art u. Güte 48-49 kg 


SPAR 68-69 22 179 
Wintergerste, 63 kg, SON 165 
N weine 178 

Futter erste) m. "1084 

> 50-60 kg GI 

5 Gut 

5 e 

y G VII 
*) Plus Ausgleichsbetrag von 3,— RM. p. Tenne ab Verlade- 


vollbahnstation für Weißhafer erhöht sich der Betrag um 7,— M. 
0 e plus 8,— RM. Ausglelchsbetrag ab Verlade- 
vollbahnstation. 
Mehl 


Oelsaaten Winterraps 30 1 
Leinsamen 81 | Weizenmehl 
Tendens: Senfsamen 40—48 Roggenmehl? 
Blaumohn 60 Nadz: ruhig 
Kartoffeln (Ei 
— gelbe 


Tendenz: geschäftslos ele tots 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


2505ER 
21.20-22.25 


225 
2.20 


Warschauer Börse 


Liipop 16711001005 | 
Starachowice 13,80 É 


Dollar privat 5,29, New York Kabel 5,257 
Belgi 123,60, Holland 358,75, London 25,79, 
Bar 4,89%, Prag 22,10, Wee 172,63. n 

‚35, Berlin 218,30, Stockholm d open- 
hagen 115,00, Bauanleihe 3% 47,85, Pos. Inve- 
stitionsanleihe 4%. 11825, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 67,90, Eisenbahnanleihe 5% 63,00, 
Dollaranleihe 6% 74.25, Dollaranleihe 4% 58,75, 
Bodenkredite 44% 56550-55,25. Tendenz in 


7 


[Polnische Noten ae 47.00-47.10 


in] mung e 


setzung der Preise für Bunkerkohlen er- 
zielt worden sei. Es komme jetzt häufig vor, 
daß Schiffe, die sonst keine Veranlassung gehabt 
hätten, den Hafen Gdingen anzulaufen, dort an- 
legen, um die billige Bunkerkohle einzunehmen, 
Tatsächlich hat der Bunkerkohlenabsatz in den 
Häfen des polnischen Zollgebiets, der im Juni 
26 000 To. betragen hatte, sich auf 40 000 To. im 
Juli und 50 000 To. im August erhöht, ist aller- 
dings im September wieder um 10 000 To. rurück- 
gegangen. Im übrigen hat auch die Ausfuhr 
sich, wie die kürzlich veröffentlichten Zahlen 
zeigen, in diesem Jahre günstig ent- 
wickelt, wenigstens mengenmäßig. Dabei ist 
jedoch zu berücksichtigen, daß das vergangene 
Jahr, gegen das eine wesentliche Steigerung er- 
zielt worden ist, seit 1926 das ungünstigste Jahr 
für die polnische Kohlenausfthr gewesen ist. 
Eine Hoffnung, daß ähnliche Mengen wie in 
günstigeren Jahren (die höchste im Jahre 1929 
mit 14,37 Millionen t) und ähnliche Erlöse wie 
damals bei der Ausfuhr erzielt werden, muß für 
absehlbare Zeit jedenfalls aufgegeben werden. 
So erscheint es den benden Stellen des 
polnischen Staates als die drimglichere Aufgabe, 
das möglichste für eine Hebung des in- 
tändischen Absatzes zu tun G. 


Schweinehanre und -borsten 
sind nicht wertlos 


Die Landesbauernschaft Baden 
teilt mit: 

Häufig werden, besonders in kleineren Be- 
trieben, bei Schlachtungen auf dem Lande 
Schweinehaare und borsten achtlos weg- 

e worfen. Andererseits müssen diese in der 

üreten-. und Pinselindustrie be- 
nötigten Rohstoffe aus dem Auslande eingeführt 
werden und belasten -somit die deutsche Außen- 
handelebilanz, Die deutschen Bürsten- und 
Pinselfabriken haben angeregt, zum Zwecke der 
besseren Versorgung mit einheimischen Roh- 
stoffen der Erzeugung und Gewinnung von 
rohen, nicht zugerichteten Schweinehaaren grö- 
Bere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Dar 
Reichsministerium für Ernährung und Landwint- 
schaft hat sich darauf hin an beteiligte Kreise 
gewandt mit dem Ersuchen, der erhöhten Er- 
kassung der bei den Schlachtungen anfallenden 
Sehweinehaare und -borsten und der besonderen 
Behandlung der Rohware in Zukunft mehr Be- 
achtung zu ae 


Aktien überwiegend erhaltend, in CCCCCCGCGCTCTCTCbCCCCC c um- 


einheitlich. 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kupfer fan | 5:10 aas, entt. Sion. [1518 
Stand. p. Kasse 26-261 | offizieller Preis 10% 
3 Monate | 26% -26% | inoffiziell. Preis 105% — 104 
Settl. Preis 26 ausl. Settl. Preis 10% 
Elektrolyt 281,294, 21 wii 
Best selected 28% 20% — — wer 
N 204% offizieller —— 12 
1 
Stand. p. Kasse 201.281, en 3 »— 
N wer 3 n offizieller Preis 12% 
Banka 5 inoffiziell. Preis | 12½ 12/1 
Straits 231% er aaa 12 5 
Biet: willi lber (Barren) 24% — 
—— i Silber-;sef.(Barren) 24 ½ — 267/18 
offizieller Preis Gold 34811 
inoffiziell. Preis 10% Käufer er Ostenpreis 23171 


Berlin, 15. Oktober. * lektrolytkupter (wäre- 
bars) prompt, eit Hamburg, Bremen oder Rotter- 


"| dam, Für 100 kg in RM: 41,25. 


Berlin, 15. Oktober, 
Blei 16,25 G. Zink 17,75 B 


"Eng 345 B., 38,75 G. 
„175 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose Auszahlung ee m. 
auf Geld | Brief | Gela Brief 
Aegypten. . . 14 Prd. | 12.42 | 12.45 12.455 | 12.485 
Argentinien. . 1 Pap.-Pes. | 0,642 0,646 0.644 0.650 
Belgien. 100 Belga | 58,17 | 58,29 | 58.17 | 58.29 
Brasilien... . . 1 Milreis | 0,204 | 0,206 | 0.204 | 0.206 
Bulgarien 100 Lewa | 3,047 | 3,053 3.047 | 3.053 
Canada. . . I canad. Dollar] 2.518 2,524 2519 2.525 
Dänemark . . 100 Kronen | 54,04 | 54,14 54.19 | 54.29 
anzig s. s.. 100 Gulden | 81.18 | 81,34 f 81.18 | 81.84 
England. 1 Pfund 12,10 12,13 12.135 | 12.165 
Estland . .100 estn. Kronen | 68.68 | 68,82 | 68,68 | 68.82 
Finnland. . . . 100 finn. M. 345] 5,355 | 5.355 | 5.365 
Frankreich.. . 100 Francs | 16,39 | 16.43 f 16.39 | 16.48 
Griechenland . 1000rachm. | 2,467 | 2,471 2.467 2.471 
Holland . . . . „100 Gulden [168,50 168.84 168.63 168.97 
Island. . 100 isi. Kronen | 54.77 | 54,87 | 54.98 | 55.08 
Italien. 100 Lire] 21,45 | 21,49 21.45 21.49 
Japan. . I Ven] 0,707 | 0,209 | 0.709 0.711 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5,694 | 5,706 | 5.694 | 5.706 
Lettland .  » . . 100 Lats | 80,72 | 80.88 80.67 | 80,88 
Litauen . . 100 Litas | 41.56 41,64 41.56 41.64 
Norwegen. . . 100 Kronen | 60, 60.92 | 60.97 | 61.09 
Oesterreich. „100 8 48,95 49,05 48.95 49.05 
Polen. 100 Ztoty | 47,00 | 47,10 | 47.00 47.10 
— . e . 100 Escudo | 10,98 | 11,00 11.01 11.03 
Rumänien . + . 100 Lei | 2,488 2 492 2.488 | 2.492 
Schweden „ . 100 Kronen | 62.40 | 62,52 62.70 
Schweiz . . . 100 Franken | 81,09 81,25 81.15 81.81 
Spänien 100 Peseten | 34,02 =| 34,08 f 34.00 | 34.06 
Tschechoslowakei 100 Kron. 10,38 | 11,40 10.37 10.39 
Turkei. . 1 turk. Pfund | 1,974 1.978 1.974 | 1.978 

a e — 1 
rugua yy old-Peso | 0.999 1.001 0.999 | 1.001 
Ter St. v. 1 Dollar 1 2.471 2,475 2.467 2.471 

Tendenz: Dollar unsicher, Pfund eher leichter, 

Valnten-Preiverkehr Berlin, den 15.10, 1984 


Gr.Zioty 
46,96—47,14 


* 


Posener Produktenbörse 


‚Posen, 15. Oktober, Braugerste, Tr. 15 To. 
ikleie 10,75—11,50, Wei 
grob 10,7%5—11,25, mittel 10,00—10,50, Gensten- 
Kleie 10,50—18.00, Fabrikkartoffeln 0,13, Weizen- 
mehl aller Gattungen um 1,— ZI. medriger no- 
tiert. Rest der Notierungen unverändert. Stim- 
wartend! 


